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Wider 
die Auslandslügen 


Wo sitzen 
die Kriegshetzer? 


Herr Münzenberg hat es verraten: Neuer Weltkrieg als letztes 
Mittel zur Durchführung der bolschewistischen Weltrevolution 


Hans Schadewaldt 


In dem Augenblick, wo die internationalen] 
Spannungen in Europa unerträglich geworden 
ſind und politiſche Abenteurer mit dem Gedanken 
eines „militäriſchen Spazierganges“ oder eines 
„Präventivkrieges“ ein gefährliches Spiel, trei- 
ben, hat Reichspropagandaminiſter Dr Joſef 
Goebbels den ausländiſchen Lügenfabrikanten. 
die Maske vom Geſicht geriſſen und der Welt die 
Fratzen jener Sudelköche gezeigt, die heute die 
öffentliche Meinung ihrer Länder gegen Deutſch⸗ 
land aufpeitſchen. Mit überzeugenden Worten, 
durchwirkt von kräftiger Ironie, hat Dr Goeb- 
bels die pathologiſchen und hyſteriſchen Wut- und 
Haßausbrüche einer Journaille gekennzeichnet, 
die die Verantwortung dafür trägt, daß der Frie- 
den in Europa immer mehr in Gefahr kommt. 
Dr Goebbels hat eine ganze Speiſekarte von 
Lügenmeldungen der Auslandspreſſe und Aus⸗ 


Ausfall der Herbſtübungen 
der Reichwehr 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 10. Juli. Der Reichswehr 
miniſter hat mit Rückſicht auf die von der ans 
haltenden Dürre betroffene Landwirtſchaft 


Was meint Barthou dazu? 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ruhig laſſen, denn feine Hoffnungen jind 
ungefährlich. Was an ſeiner Meinung über 


Berlin, 10, Juli. Wie aus London qe- 
meldet wird, ſtellte der berüchtigte Kommuniſt 


landsſender vorgelegt und durch Gegenüberſtellung 
der ſich immer widerſprechenden Hetznachrichte 
das dunkle Handwerk derer aufgedeckt, die heute 
die Weltmeinung ſchändlich vergiften. Von den 
übelbekannten Senſationsblättern „Daily Ex⸗ 
preß“ und „Daily Mail“ über die franzöſiſchen 
Lügenfabrikationsſtätten des „Intranſigeant“ und 
des „Paris Soir“ bis zur Moskauer blutroten 
„Isweſtija“, vom Radio Straßburg zum Radio 
Prag, Wien und Moskau läuft ein ganzer Rat- 
tenſchwanz gewerbsmäßiger Fälſcher und Tendenz⸗ 
macher, die ſich heute in ihrer Hetze gegen das 
Hitler⸗Deutſchland überſchlagen. Da ſchreiben 
und funken ſie nun in die Welt, daß Attentate auf 
Adolf Hitler verübt, Vizekanzler von Papen 
hingerichtet, Reichsbankpräſident Dr Schacht, 
die Generale von Hammerſtein und von 
Fritſch erſchoſſen worden ſeien, Reichspräſident 
von Hindenburg im Sterben liege und das 
Haus Hohenzoller. feine Hand mit in der 
Röhm ⸗Schleicher⸗-Revolte hatte und in Deutſch⸗ 
land blutiges Chaos herrſche, und lügen jo fort 
am laufenden Band, ſtempeln das Reich zum Hort 
kannibaliſcher Sitten, zum brennenden Unruhe- 
herd, gegen den ſich alle Staaten „zum Schutze 
der Ziviliſation“ zuſammentun müßten! Ohne 
Rückſicht auf Wahrheit und Wirklichkeit wird hier 
eine bewußte und ſpyſtematiſche Vergiftung der 
öffentlichen Meinung des Auslandes betrieben 
und Deutſchland meinungspolitiſch eingekreiſt, als 
ob wir ein Volk von Verbrechern und Barbaren 
wären. Die Folge des Tobens der Weltjourna- 
liſtik gegen Deutſchland war vor 20 Jahren der 
Weltkrieg, und heute ballen ſich die Wolken eines 
ähnlichen Ungewitters über Europa zuſammen, 
wenn Herr Barthou, Hand in Hand mit der 
Hetzkampagne, England zum Befürworter ſeiner 
gefährlichen Pläne gegen Deutſchland gewinnt. 
Schon echot es aus kommuniſtiſchen Winkeln, 
daß ein neuer Weltkrieg den Sieg des Bol- 
ſchewismus in allen Ländern bringen und die 
Aufrichtung der Weltdiktatur des Proletariats 
zeitigen werde — der berüchtigte Kommuniſt 
Münzenberg, früher in Deutſchland einer der 
tätigſten Wegbereiter der KPD., jagt in New 
Vork dieje Folgen eines neuen Krieges triumphie⸗ 
rend voraus: Sehen die Regierungen der fremden 
Mächte endlich ein, wohin das leichtfertige Spiel 
mit dem Feuer führt? Sehen ſie endlich ein, daß 
die franzöſiſche Bündnispolitik einen Weltbrand 
vorbereitet, an dem allein die Internationale von 
Moskau Intereſſe haben kann? Sehen ſie ein, 
daß jede Schwächung der Hitler-Regierung eine 
Hoffnung des Bolſchewismus bedeutet und des- 
halb die infame Hetze der Weltpreſſe gegen 
Deutſchland nur dem Kommunismus in die Hände 
arbeitet? Dr Goebbels' Proteſt gegen die Ver⸗ 


Münzenberg, der in Deutſchland einer der 
tätigſten und gefährlichſten Propagandiſten der 
KPD. war, in einer Verſammlung die Behaup⸗ 
tung auf, ſeine Partei werde dem National⸗ 
ſozialismus die Macht in Deutſchland alsbald 
wieder abnehmen. In den nächſten Jahren werde 
ein neuer Weltkrieg ausbrechen, der zehn⸗ 
mal verheerender ſein werde als der 
vorige. Darauf werde in allen Ländern der Welt 
die Regierung den Kommuniſten in 
die Hände fallen, und die Weltdikta⸗ 
tur des Proletariats werde aufgerichtet 


die Wir kungen eines neuen Welt- 
krieges aber von allgemeinem Intereſſe iſt, 
das iſt die Hoffnung auf den Sieg des 
Bolſchewismusals Folgeeines neuen 
Krieges. Gewiſſe Regierungen, die gerade in 
dieſer Zeit nicht aufhören, in leichtfertiger 
Weiſe mit dem Feuer zu ſpielen, ſollten 
aufhorchen und Vernunft annehmen, wenn 
einer der tätigſten Apoſtel der Drit⸗ 
ten Internationale den neuen Welt- 
krieg geradezu erſehnt, weil er nach 
ſeiner Meinung die beſte Grundlage für die 


Weltdiktatur des Proletariats iſt. Wer heute durch 
Bildung von Kriegskoalitionen eine Weltexplo- 
ſion vorbereitet, arbeite im Sinne des 
Kommunismus. 


werden. 

Soweit der Kommuniſt Münzenberg. Seine 
Hoffnung in bezug auf Deutſchland wollen wir, 
io ſchreibt die „Berliner Börſen-Zeitung“, ihm 


Freitag 20 Uhr über alle deutschen Sender 


Regierungs- Erklärung 
im Reichstag 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Juli. Der Deut ſche Reichstag iſt für Freitag, 
13. Juli, 20 Uhr, pünktlich für eine Sitzung einberufen worden. Auf 
der Tagesordnung ſteht als einziger Gegenſtand: Entgegennahme 
einer Erklärung der Reichsregierung. Die Reichstagsſit⸗ 
zung wird auf alle deutſchen Sender übertragen. 


Zum dritten Male tritt der am 12. November keine Parteizerſplitterung mehr kennt, 
vorigen Jahres gewählte Reichstag, der erſte, der] der mit feinen 661 durch das gleiche politiſche Be- 
kenntnis geeinten Mitgliedern die 
Volksvertretung des nationalſozialiſtiſchen 


reine M 


wilderungen der Weltpreſſe iſt ein letzter Ruf an 
die verantwortlichen Regierungen jener Staaten, 
die bisher dem Kriegstreiben in der öffentlichen 
Meinung ihrer Länder keinen Einhalt geboten 
haben; iſt ein Ruf an die Vernunft, ſich zur Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland zuſammenzufinden 
und den Frieden zu ſichern, der ohne Deutſchlands 
ehrlich angebotene Mitarbeit kein gerechter und 
ſauberer Frieden ſein und niemals Europa zur 
Ruhe kommen laſſen kann. 


Völker Europas, verſtändigt Euch, damit die 
Brandfackel des Krieges nicht Euer aller Leben 
zeritört! Völker Europas, ſichert Eure heiligſten 
Güter, indem Ihr die Preſſe Eurer Länder zu 
dem Anſtand, zu der Wahrheit, zu der Rückſicht⸗ 
nahme zwingt, die heute im deutſchen Preſſeweſen 
ſelbſtverſtändliches Geſetz find! 


Deutſchlands darſtellt, am Freitag zuſammen, um 
eine Erklärung der Reichsregierung 
entgegenzunehmen. Die erſte am 12. Dezember 
hatte lediglich geſchäftsordnungsmäßi⸗ 
gen Charakter, war aber, obgleich ſie nur 
zehn Minuten dauerte, gleichwohl eine eindruds- 
volle Kundgebung. Zum zweiten Male wurde der 
Reichstag auf den Jahrestag der deutſchen Volks⸗ 
erhebung, den 30. Januar 1934, einberufen, und 
in dieſer denkwürdigen Sitzung erteilte er der 
Regierung die weitgehende Ermächtigung 
zum Neubau des Reiches, der mit der Auf- 
löſung der Ländervertretungen und der Weberlei- 
tung der Hoheitsrechte auf das Reich alsbald be⸗ 
gonnen und inzwiſchen in weitem Umfange durch⸗ 
geführt worden iſt. Daß die Regierung die Volks⸗ 
vertreter in dieſem innen» und außenpoli⸗ 
tiſch bedeutungsvollen Augenblick 
abermals um ſich ſchart, wird im ganzen deut⸗ 
ſchen Volke dankbar und mit Genugtuung be⸗ 
grüßt werden. 


den Ausfall der für den Herbſt vorgeſehenen 
Manöver und Truppenübungen ange- 
ordnet. Dabei ſprach auch die erhöhte Wald 
und Heidebrandgefahr mit, die eine 
planmäßige Durchführung der Uebungen in Frage 
ſtellt. 


Die Wahlordnung 
im Saargebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


. Saarbrüden, 10. Juli. Im Verordnungsblatt 
der Regierungskommiſſion wird jept 
die vom Abſtimmungsgusſchuß vorgelegte Wahl ⸗ 
ordnung für die Volksabſtimmung 
im Saargebiet veröffentlicht. die damit geſetzliche 
Gültigkeit erlangt. 

Nach dieſer Wahlordnung ernennt der Mb- 
ſtimmungsausſchuß für jeden Wahlbezirk einen 
Gemeindeausſchuß., der aus einem Vor- 
ſitzenden, 2 ordentlichen und 2 ſtellvertr. Mitalie⸗ 
dern beſteht. Dieſer Gemeindeausſchuß hat ab 
25, Juli die Aufſtellung der vorge⸗ 
ihriebenen Liſten der Abſtimmungsberech 
tigten vorzunehmen. Dieſe Liſten müſſen bis zum 
23. 9. 34 abgeſchloſſen ſein. Die Liſten der 
Abſtimmungsberechtigten ſollen dann in jedem 
Wahlbezirk 30 Tage lana offen ausgelegt 
werden. Sämtliche Einſprüche müſſen auch 
in der letzten Inſtanz vor dem Abſtimmungs⸗ 
gericht bis ſpäteſtens 12. 12. erledigt ſein. 


Staviſty⸗Freund 
als Mädchenhändler 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 10, Juli. An Bord des deutſchen 
Dampfers „Kap Arkona“, der auf ſeiner 
Fahrt nach Buenos Aires am Montag in 
Boulogne vor Anker nina, befindet fidh eine 
minderjährige Franzöſin, die von 
ädchenhändlern nach Südamerika 
verſchleppt werden foll. Den franzöſiſchen Behör 
den war bei der Bordkontrolle aufgefallen, daß 
ſich ein junges Mädchen nach Buenos Aires 
einſchiffte, die kaum 18 Jahre alt fein 
konnte. Da der Paß aber in Ordnung 
war und das Alter mit 21 Jahren angegeben 
wurde konnte die Ausreiſe nicht verhindert wer ⸗ 
den. Weitere Ermittlungen ergaben aber, daß der 
Paß gefälſcht und daß ein früherer enger 
Mitarbeiter Staviſkys, ein gewiſſer 
Batteſti, der ſich faſt ausſchließlich mit Mäd⸗ 
chenhandel beſchäftit, das Mädchen unter 
dem Vorwande ihr eine Stellung als 
Privatſekretärin in Argentinien zu 
verſchaf fen. an Bord gelockt hatte. Das fran⸗ 
zöſiſche Konſulat in Buenos Aires wurde anges 
wieſen, das Mädchen bei der Ankunft in Gewahr⸗ 
ſam zu nehmen und ſofort nach Frankreich zurück 
zu befördern. 


In vielen Gegenden Frankreichs macht ſich in- 
folge der drückenden Hitze bereits Waffer⸗ 
mangel bemerkbar. Beſonders die nord⸗ 
franzöſiſchen Provinzen find bedroht. 
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Darihou zufrieden abgereist 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


London, 10. Juli. Außenminiſter Bar. 
thou ijt um 16,30 Uhr nach Paris zurück⸗ 
gereiſt. Vor ſeiner Abreiſe erklärte er, daß er 
über die Ergebniſſe ſeiner Beſprechungen mit 
Simon und den übrigen engliſchen Staats⸗ 
männern ſehr befriedigt ſei. 

Kurz vor der Abreiſe Barthous verbreitete 
Havas folgenden Ueberblick über die Ergebniſſe 
des Beſuches: 

1. Sämtliche engliſchen Vorurteile 
gegenüber dem Plan eines Oſtpaktes ſeien 
behoben, und der Pakt erhalte die Bill i. 
gung des Londoner Kabinetts. 
Die Engliſche Regierung werde den Plan in 
den in Frage kommenden Hauptſtädten, in 
denen fie über Einfluß verfüge, unter. 
ſt ü tz e n. 

England widerſetze ſich nicht dem Ein- 
tritt Sowjetrußlands in den Völ⸗ 
kerbund. 

4. Es ſei ein erhöhtes Vertrauen und 
eine Feſtigung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen zu verzeichnen. 

Nach der Abreiſe Barthous wurden die Flot⸗ 
tenbeſprechungen fortgeſetzt. Die Pariſer 
Zeitung „L Ordre“ will im 1 mit 
den Londoner Beſprechungen Barthous in 
Erfahrung gebracht haben, daß 


gewisse Andeutungen über franzö- 
sisch- englische Militärabkommen nicht 
ganz aus der Luft gegriffen seien. 


Es handele ſich aber weniger um ein Militär- 
bündnis als um die Auslegung des Locarnopak⸗ 
tes, d. h. um die genaue Feſtlegung, welche Trup⸗ 
pen England im Falle einer Verletzung von Mr- 
tikel 43 und 42 des Verſailler Vertrages 
Frankreich zur Verfügung ſtellen müſſe und um 
die Feſtſetzung der ſtrategiſchen Punkte, 
an denen dieſe Truppen zuſammengezogen werden 
jolen. Man habe ferner die Möglichkeit in Er. 
wägung gezogen, 


schon im voraus Stützpunkte für die 
englischen Luftstreitkräfte in Frank- 
reich anzulegen. 


In der Beurteilung der Londoner Verhand⸗ 
lungen ift die engliſche Preſſe zurückhalten⸗ 


der geworden. „Daily Telegraph“ bemerkt, daß 
die Pariſer Pakte nur dann für den Frieden 
wirken können, wenn fie wirkliche Locarno ⸗ 
verträge würden, die frühere Feinde im 
* Vertrauen jur ur 


ammenarbeit bereinigt und wenn die neuen 
Verträge den alten Locarnovertrag nicht ver⸗ 
wickeln und hemmen. Das würde der Fall 
ſein, wenn den weſteuropäiſchen Staaten Verant- 
in anderen Gebieten auferlegt 


wortlichkeiten 


Scheinwerfer 


Frankreichs Techniker: Armee 


Die „Berliner Börſenzeitung“ berichtet über 
die franzöſiſchen Pläne zur Schaffung einer be- 
ſonderen Techniker⸗Armee. Dieſem Ge⸗ 


danken liegt die Tatſache zugrunde, daß Frant- 


reich heute von ſeinen Grenzen angefangen bis 


‚tief ins Land hinein einem ungeheuren W af- 


fenlager, einer gewaltigen Feſtung und einem 
rieſigen Manöverfeld gleicht. Trotzdem will der 
franzöſiſche Generalſtab darüber hinaus auch An- 
griffsarmeen bereit haben. Vor allen Din⸗ 
gen aber beſchäftigt man ſich mit der Techniker- 
Armee, die in den Feſtungswerken untergebracht 
und mit ihrer Bedienung vertraut gemacht wer- 
den ſollen. Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: 

„Obwohl ſeit einiger Zeit die franzöſiſchen 
Reſerviſten in einem bisher unbekannten Um- 
fange zu Manövern und Uebungen her⸗ 
angezogen werden — in der zweiten Hälfte des 
September werden beiſpielsweiſe 15000 Rejer- 
viſten in geſchloſſenem Diviſionsverbande Ma- 
növer „auf Kriegsfuß“ abhalten — iſt man ſich in 
militäriſchen Fachkreiſen ſelbſtverſtändlich bewußt, 
daß im Kriegsfall die Beſetzung der Feſtungs⸗ 
anlagen, die ein techniſch außerordent⸗ 
lich kompliziertes Spiel darſtellen, 
durch aktive und Reſervetruppen fih als ungi. 
länglich zu erweiſen droht. Man hält es für 
unerläßlich, ſchon in Friedenszeiten in den 
Feſtungswerken ein mit den techniſchen Einrich⸗ 
tungen und ihrer Bedienung vollſtändig vertrau- 
tes Perſonal zu unterhalten. Aus dieſen Erwä⸗ 
gungen heraus — und auch um den für die näch⸗ 
ften Jahre zu erwartenden Ausfall an Re- 
kruten teilweiſe auszugleichen beſchäftigt 
man ſich an maßgebenden Stellen ſehr ernſthaft 
mit dem Gedanken, eine „Techniker⸗Armee“ 
für die Grenzdeckung zu ſchaffen. Das geeignete 
Menſchenmaterial iſt in Frankreich ja vorhanden. 
Unter den etwa 225 000 männlichen Arbeits ⸗ 


Lojen dürften fih 60 000 bis 70 000 „Techniker“, 55 


d. h. Mechaniker, Stellmacher, Tiſchler, Elektriker 
uſw. unter 35 Jahren befinden. Ein Plan, dieje 
Techniker zu einer „Arbeiter⸗Armee“ zu organi- 


würden. Dieſe Vorbehalte dürften den 
ſen ziemlich peinlich ſein, denn ſie 


tief in die dunklen Hintergründe der 

französischen Politik hinein, die ge- 

rade das bezweckt, wovor das Londo- 
ner Blatt warnt. 


In der Tat bedeutet es eine Beſchränkung 
und Schwächung des Locarnogeiſtes, wenn 
die Staaten widerſinnig mit Verantwor- 
tung beladen werden, die organiſch mit den Fra⸗ 
gen, die der Vertrag regeln foll, gar nicht ver- 
wachſen ſind. Das gilt nicht nur in bezug au 
England und den Oſten, ſondern auch und in no 
höherem Maße für die Verkuppelung Rußlands 
mit dem Weſten. j 


Sowjetrußland als Garant des West- 
locarnos ist geradezu eine Groteske, 


E=, 


die aber die Bedeutung der franzöſi⸗ 
ſchen Paktpläne grell beleuchtet. Nicht um 
die laut betonte Befriedung Europas iſt es 
Frankreich zu tun, ſondern um die Bedro⸗ 
hung Deutſchlands. Die gleiche Unauf⸗ 
richtigkeit kennzeichnet auch Frankreichs Bemü⸗ 
hungen um das Oſtlocarn o. Die „Morning⸗ 
poft” läßt die Katze aus dem Sack, wenn fie 
ſchreibt, daß, wenn Deutſchland ein Oſtlocarno 

unter e l f Garantie! 
ablehne, ſo ſei das für Frankreich ein Beweis, 
daß Deutſchland ſich mit ſeinen gegenwärtigen 
Grenzen nicht zufriedengebe. Das iſt eine 
bewußt . Die ganze Welt 
weiß, d kein tſcher die wibernatürliche 
Grenzziehung anerkennen kann, aber ſie weiß 
auch, daß Deutſchland trotzdem den Beweis 
ſeines Friedenswillens in aller Form 
und aller Ehrlichkeit erbracht hat, indem es mit 
dem Staate jenſeits der neuen Grenze 


einen Vertrag geschlossen hat, der den 
Frieden und die Wohlfahrt im Osten 
Europas jedermann besser verbürgt 
als ein von Frankreich gestifteter und 
beherrschter Pakt, 


der wegen der ganz und gar auseinander ⸗ 
ſtrebenden politiſchen und wirtſchaftlichen in 
tereffen der in ihm vereinigten Staaten zur Ohn⸗ 
macht verurteilt wäre und ſtatt eines Friedens⸗ 
inſtrumentes leicht eine Brutſtätte neuer Kone 
flikte werden könnte. 
Die Beſprechungen Barthous in London ſind 
auch in römeichen bolitiſchen Kreiſen mit 
roßer Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Es 
ommt mit Anvermindeter Stärke die Meinung 
zum Ausdruck, daß 


Frankreichs Paktpolitik die Wirksam- 

keit des Vertrages von Locarno nicht 

erhöhen, sondern nur schwächen 
könnte. 


gierung und des zuſtändigen Parlamentsaus⸗ 
ſchuſſes gefunden haben. 

Die größte Schwierigkeit iſt, den in Frage 
kommenden Arbeitsloſen einen Anreiz zum 
Eintritt in die Deckungsarmee zu geben. Den 
Gedanken, der dem ſozialiſtiſchen „Populaire“ zu⸗ 
folge an maßgebenden Stellen erwogen worden 
ſein ſoll, die arbeitsloſen Techniker einfach durch 
Entziehung der Unterſtützung den 
Plänen des Generalſtabes gefügig zu machen, 
ſcheint man aufgegeben zu haben; ſtatt deſſen 
denkt man daran, die Rekrutierungsoffiziere mit 
der freihändigen Anwerbung der Leute 
zu beauftragen. 

Da infolge des Geburtenausfalles während des 
Weltkrieges in den kommenden „mageren Jahren“ 
die Zahl der wehrfähigen jungen Leute in rant- 
reich von jährlich 180 000 auf 118 000 ſinken wird, 
kann durch dieſen Plan, der beſtenfalls 40 000 
Mann ergeben ſoll, der Rekruten mangel 
nur teilweiſe ausgeglichen werden. Durch die in 
den Jahren 1983 bis 1935 vorgenommene Er- 
höhung des Dienſtalters um vier Mo- 
nate und die allmähliche Wiedereinführung des 
normalen Dienſtalters (20 Jahre) in den vier 
oder fünf „mageren Jahren“, durch verſtärkte 
Einberufung von Reſerviſten und ſchließlich 
durch Verlegung von 5000 bis 6000 Mann afri- 
kaniſcher Truppen nach Frankreich hofft 
der franzöſiſche Generalſtab, die Streitkräfte des 
Mutterlandes auf der alten Höhe halten zu tön- 
nen. Sollten wider Erwarten alle dieſe Maß⸗ 
nahmen nicht den Erfolg bringen, den der Gene- 
ralſtab der Oeffentlichkeit gegenüber zu wünſchen 
vorgibt, dann bleibt immer noch der Ausweg, 
die Militärdienſtzeit von einem Jahr auf 
18 Monate oder gar zwei Jahre zu erhöhen.“ 


Gerüchtemacher 


schießen ein Tor 


In Saarbrücken wurde das Gerücht vers 
breitet, daß 11 flüchtige hohe S A- Führer im 
Saargebiet eingetroffen ſind und im Hotel 
Meßmer abgeſtiegen ſeien. Wie ſich herausſtellt, 

andelt es ſich um eine N Ueber 
Wochenende weilten hier reichsdeutſche 
ußballer, die an einem Abend im Hotel 
ßmer ein internes Eſſen veranſtalteten, wobei 
der Tiſch mit Hakenkreuzſymbolen geziert war. 
Vorbeigehende haben dies offenbar durch die 
Fenſter erſpäht und daraufhin dieſe Gerüchte 


“eren, ſoll bereits die Zuſtimmung der Re- berbreitet 


au 


ranzo-] Für Frankreichs Sicherheitspolitik müßte 
euchten der Locarnopakt genügen, nachdem nicht nur 


England, ſondern auch Italien füngſt durch 
den Mund Mufſolinis erneut die volle Ver- 
Di ng darauf anerkannt haben. Von einem 
Mittelmeerpakt aber wolle Italien genau 
fo wenig wiſſen wie Deutſchland von einem O ft - 
patt. Alle die vielen Patte follen fogar, wie 
„Giornale d'Italia“ meldet, in allgemein 
europäiſchen Friedenskonventionen 
zuſammengefaßt werden. Dieſe franzöſiſche Wb- 
ſicht nennt das Blatt eine Art gigantiſcher 


Verſicherungspolice auf das Leben 
Frankreichs. Die Neigung, ſolch einen all ⸗ 
gemeinen Pakt mit zu unterſchreiben, iſt bislang 


in Rom wirklich nicht groß. 
435 $ 
London, 10. Juli. Der Präfldent der Mb- 


rüſtungskonferenz, Henderſon, hatte mit 
Barthou und dem amerikaniſchen Botſchafter 
Norman Davis eine Beſprechung über die pi 
der Abrüſtungskonferenz. Hierbei wurde 
feſtgeſtellt, daß man das Büro der Abrüſtungs⸗ 
konferenz am zweckmäßigſten im September, 
in den erſten Tagen der Völkerbundsſitzung, ein⸗ 
berufen würde. 


* 


Paris, 10. Juli. In franzöſiſchen Kreiſen 
rechnet man damit, daß der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß Ende dieſes Monats zu einem 
Beſuch in Paris eintreffen wird. 


Univerſität Freiburg in Flammen 


Trotz Hilfe der gesamten Studentenschaft unersetzliche Verluste 
Kuppel eingestürzt / Aula ausgebrannt 


[Eigener Bericht) 


Freiburg i. Br., 10. Juli. Die deutſche Wiſſenſchaft hat am 
Dienstag ſchwere und zum Teil unerſetzliche Verluſte erlitten 
durch das Feuer, das die Univerſität Freiburg im Breis: 

gau furchtbar heimgeſucht hat. Wenn es auch dem ſelbſtloſen Einſatz 
der Feuerwehr, des geſamten Lehrkörpers und der Stu⸗ 
dentenſchaft der Univerſität gelungen iſt, den Flammen im letzten 
Augenblick noch wertvolle Teile der Seminarbüchereien zu entreißen, ſo 
find doch wertvolle und zum Teil unerſetzliche Bücher dem 
Brande zum Opfer gefallen. Auch das wundervolle Gebäude 


der Univerſität hat außerordentlich ſchwer gelitten. 


Die Kuppel iſt 


in die Aula hineingeſtürzt und hat hier furchtbare Verwüſtun⸗ 


gen angerichtet. 


Der Vorleſungsbetrieb in der Unis 
verfität wird zunächſt für zwei Tage unters 
brochen, dann will man verſuchen, in den vom 
Feuer verſchont gebliebenen Räumen den Lehr⸗ 
betrieb wieder aufzunehmen. Men⸗ 
ſchenleben find bei dem Brand nicht ernſt⸗ 
lich zu Schaden gekommen. Eine größere An⸗ 
N l der an den Löſcharbeiten beteiligten Per- 
onen mußte ſich 8 wegen 
Biden Schnitt⸗ und Bran 

ehandlung begeben. 

Das Feuer war in den Mittagsſtunden im 
Dachgeſchoß ausgebrochen und hatte ſich bei der 
errſchenden Trockenheit ſehr raſch ausgedehnt. 

knapp 20 Minuten ſtand die große 8 
pel der Univerſität in N 
wurde der Alarm „Großfeuer“ gegeben. 
Das Feuer wütet, in der, Aula weiter. Der 
ſüdliche und der öſtliche Dachſtuhl ſind von 
den Flammen ergriffen worden. 

Das große Kupferdach über dem Eingang der 
Univerſität iſt mit grokem Getöſe auf die 
n gefallen. Die Flammen waren auf 
den weſtlichen und ſüdlichen Flügel übergeſprun⸗ 
gen. Die Feuer ſchlug am öſtlichen Flügel 
mehrere Oeffnungen in das Dach, um 


Rauchver⸗ 


Rote Einheitsfront 
in Frankreich 


Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: 

Im Zuge der Ereigniſſe, die ſich in den letz⸗ 
ten Tagen in Deutſchland abgeſpielt haben, hat 
ein Vorgang in Paris nicht die Würdigung 
gefunden, die er eigentlich beanſpruchen durfte: 
Der Zuſammenſchluß der franzöſiſchen 
Sozialdemokraten und Kommuniſten. 
In Paris iſt auf einer Verſammlung in der Salle 
Boullière, zu der insgeſamt 13 000 Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten erſchienen waren, die 
Einheitsfront zwiſchen den franzöſiſchen 
Sektionen der II. und III. Internationale Yat- 
ſache geworden. Im Anſchluß daran wird nun 
eifrig an dem Zuſammenſchluß der ſozialiſtiſchen 
franzöſiſchen Gewerkſchaften und der fom- 
muniſtiſchen Gewerkſchaften gearbeitet. Der Vor- 
ſtand der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaft (CG T.) hat 
einen außerordentlichen Kongreß ein⸗ 
berufen, auf dem die Lage geprüft werden jol. 
Es ift mit an Gewißheit grenzender Wahrſchein⸗ 
lichkeit anzunehmen, daß die Einigungsbeſtrebun⸗ 
gen Erfolg haben werden. Gleichzeitig erfahren 
wir aus Paris, daß unter den dort ſich aufhal⸗ 
tenden Drahtziehern der ehemaligen SPD. und 
SAP. ebenfalls eine Einigung erfolgt ift. Die 
Prager und Pariſer Komiker haben ein „ge⸗ 
meinſames Kampfkartell“ gebildet, 
deſſen zentrale Aufgabe „die gemeinſchaftliche Er⸗ 
arbeitung der Prinzipien und der Organiſation 
der neuen revolutionärſozialiſtiſchen Partei ſein 
ſoll, welche die proletariſche Einheit verwirklicht“. 
Dieſes „Kampfkartell“ ſoll jedoch nur ein Provi⸗ 
ſorium darſtellen, das bis zur Bildung einer 
neuen Partei dauern ſoll. Iſt die neue Par⸗ 
tei gegründet, dann folen die alten Organiſa⸗ 
tionsformen ſowohl der SPD., wie der SAP. ein 
Ende finden. Das Kampfkartell ſoll mit den in 
Deutſchland „arbeitenden“ Genoſſen beider 
Internationalen in ſtändiger Fühlung bleiben und 
deren Anregungen berückſichtigen. i 


Auf einen Wink aus Moskau hat übri⸗ 
gens auch die allmählig ſtark zuſammengeſchmol⸗ 
zene Kommuniſtengruppe im Saargebiet das 
Kriegsbeil begraben und den ſozialdemokratiſchen 
Genoſſen Bündnis und Einheitsfront 
angeboten. Die Antwort der Saarländiſchen So- 
zialdemokratie ſteht einſtweilen noch aus, doch iſt 
wahrſcheinlich, daß auch im Saargebiet die „Ein⸗ 


unden in ärztliche 


Schauchleitungen bekämpfen zu können. Das Ge⸗ 
bälk des weſtlichen und 1 0 aa Flügels ift eine 
geſtürzt. Die Brandſtelle bietet ein trofta 
loſes Bild. Vor allem die auf der Weſt⸗ 
ſeite gelegene 


große mit wunderbaren Wand 
gemälden geſchmückte Aula 
it in ein Trümmerfeld ver 

wandelt worden. i 


Dank der aufopfernden Hilfe des Rektors, des 
Lehrkörpers und der Studenten iſt ein großer 
Teil der im D choß untergebva: Lite ⸗ 
ratur in Sicherheit gebracht worden. So 
konnte faſt das ganze Volkswirtſchaft⸗ 
liche Seminar und der arößte Teil des 
Rechtswiſſenſchaftlichen Seminars 
geborgen werden. Das Archiv des Zeitungs- 
. Inſtituts gilt als 
erloren. 


Der Rektor der Univerfität, Profeſſor Dr. 


Nara e bat die Preſſe am ſpäten 
achmittag, nachdem Brand einge⸗ 


von innen den Brand mit mehreren [dämmt war, zu einer kurzen Beſichtigung 


heitsfront“ zuſtande kommt. Wie man ſieht, 
arbeitet Frankreichs Ehrengaſt Bronſtein⸗ 
Trotzki trotz „ſchärfſter polizeilicher Kontrolle“ 
mit größtem Erfolge. Uns kann es gleichgültig 
bleiben, aber Frankreich dürfte doch die Folgen 
des Zuſammenſchluſſes der marxiſtiſchen Untere 
welt bald eindrücklich zu ſpüren bekommen. 


Abrechnung mit der „Times“ 


In der Schweizer Preſſe werden immer mehr 
Stimmen laut, die ſich über die Notwendig 
keit des Eingreifens vom 30. Juni Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. In einem Leitartikel des „Joure 
nal de Gens ve“, der Stellung nimmt zu den 
verſchiedenen Kombinationen deutſchfeindlicher 
Kreiſe, während doch die Wahrheit logiſch 
und einfach jei, wendet ſich der Außenpolitiker 
des Blattes gegen gewiſſe Aeußerungen der 
„Times“, die er als „Phariſäertum“ be 
zeichnet; er wirft die Frage auf, ob wirklich das 
engliſche Blatt die notwendigen Eigen⸗ 
ſchaften beſitze, um ſich ein Urteil über die 
„moraliſchen und geiſtigen Begriffe, unter denen 
wir leben“, zu erlauben: Obſchon ſich die „Times“ 
eine Kritik an in Deutſchland notwendig gewor⸗ 
denen Maßnahmen erlaube, die ſich aus dem Füh⸗ 
rerprinzip erklären, ſcheine ſich das Blatt nicht 
darüber zu entrüſten, was heute in Rußland 
geſchehe: es fheine auch nicht über die reſtloſe 
Vernichtung derukrainiſchen Nation 
durch Feuer und Schwert und Hungersnot ers 
ſtaunt zu fein, auch nicht darüber, daß die Hen ⸗ 
kerdieſer Millionen Menſchen zu den 
engliſchen Luftmanövern eingeladen 
worden ſeien, und daß England den Eintritt 
Sowjetrußlands in den Völkerbund 
befürworte. Man könne noch weiter gehen und 
der „Times“ ihr Schweigen über das langſame 
Dahinſterben des kleinen Aſſyrer⸗ 
völkchens vorwerfen, demgegenüber England 
das heilige Veſprechen des Schutzes 


auf ſich genommen habe und jetzt nichts zu ſeiner 
Rettung tue. — Der Außenpolitiker fragt, ob Dies 


ſes Vorgehen „eines modernen 


i europäiſchen 
Staates würdig ſei?“ 


In der Stadt Baſtrop im Staat Loui 
ſiana [USA) Holte eine erregte Menſchen⸗ 
menge einen Neger aus dem Gefängnis und 
knüpfte ihn kurzerhand auf, weil er fih an einem 
weißen Mädchen vergriffen hatte. 


Privatſchulreform berichoben 


Kattowitz, 10. Juli. 
Wie verlautet, wird in den nächſten Tagen 
eine Verordnung des Unterrichtsminiſters 
erſcheinen, durch die die Durchführung der 
Schulreform für die Privatſchulen bis zum 
Fahre 1935 aufgehoben werden wird. Die 
polniſche Schulreform, die in den ſtaatlichen Schu⸗ 
len im Laufe dieſes Schuljahres durchgeführt 
wurde, ſtößt bei ihrer Durchführung im privaten 
Schulweſen auf allzu große Schwierigkei⸗ 
ten, weshalb dieſer Aufſchub beſchloſſen wurde. 
Durch die Reform würde auch das private 
deutſche Schulweſen weſentlich berührt 
werden. 


Tragödie im Gerichtssaal 


Kattowitz, 10. Juli. 

Vor dem Krakauer Burggericht kam es zu 
einem tragiſchen Zwiſchenfall. Im Verlaufe einer 
Verhandlung wegen Untreue im Dienſt gegen 
zwei Finanzbeamte ſchoß ſich der eine der Ange: 
klagten unmittelbar nach dem Urteilsſpruch drei 
Kugeln durch den Mund in den Kopf. Noch 
im ſterbenden Zuſtande beteuerte der Schwerver⸗ 
letzte, der bei vollem Bewußtſein blieb, ſeine 
Unſchuld. rn 


„Thülmann⸗Demonſtrationen“ 
in domb 


Einer Anweiſung des Finanzminiſteriums 
über die Erleichterungen bei der Abzahlung 
von Steuer vückſtänden zufolge werden 
die rückſtändigen Steuern der freien Berufe, der 
gewerblichen Berufe und der Kapitalien von den 
Erleichterungen nicht erfaßt. Von den Ver⸗ 
günſtigungen ſind ausgeſchloſſen: die 
Gewerbeſteuer in allen Fällen, die Ein ⸗ 
kommenſteuer dann, wenn die betreffende 
Perſon durch den freien oder gewerblichen Beruf 
oder das Kapital das einzige Einkommen hat; 
wenn noch andere Einnahmequellen vorhanden 
find, werden diefe von den Zahlungserleichterun⸗ 
gen erfaßt. Dasſelbe gilt von der Vermö- 
genſteuer von Kapitalien: wenn außer 
dem Kapital andere Vermögensobjekte vorhanden 


Tarnowitz, 10. Juli. 
Inmitten eines feſtlich geſchmückten Saales 
fand die fällige Generalverſammlung 
des Deutſchen Volksbundes, Bezirks. 
vereinigung Tarnowitz, ſtatt. Zu dieſer Verſamm⸗ 


= . lung waren 844 Mitglieder erſchienen. Eine 
Kattowitz. 10. Juli. ſechzehn Mann ſtarke VB.⸗Kapelle leitete den 


Die in letzter Zeit in Oſtoberſchleſien ſehr 
regſamen Kommuniſten ſtreuten auf den Straßen 
in Kattowitz —Domb Flugblätter, die neben dem 
Bildnis Thälmanns Aufforderungen an die 
oberſchleſiſchen Kommuniſten enthielten, entlang 
— 8 ee Den 8 
undgebungen zu ſchreiten. Auch zu einer Ent⸗ Geſchäftsführe . Shnura gab den Ge- 
ſendung von Abordnungen an das Deutſche Gene- PEH unb a E Der Mitgliederstand 
ralkonſulat in Kattowitz, die hier die Freilaſſung betrug am 31. Mai 1674, wovon 180 Jugend- 

hälmanns fordern ſollten, wurde darin auf⸗ liche find. Vor kurzer Zeit wurde ein Jugend- 
gefordert. Gleichzeitig mit der Zettelausſtreuung] pfleger in Perſon des Vg. Potemſki einge⸗ 
wurde an einem Hochſpannungsmaſt eine rotes ſetzt. Dann wurde ſehr eingehend die Tätigkeit 
Fahne gehißt, die von der Feuerwehr entfernt im Schulweien geſchildert. So find das Deutſche 
wurde. es Privatgymnaſium, die Privatſchule in Neudeck, die 

A en ie 5 W E. Du 
ihe Minderheitsſchule in Tarnowitz, der deutſche 
Kattowitz 8 ger ai 1 55 5 
eutſche Schulverein ift, und der deut inder⸗ 
Bon feinem Zechgenoſſen erſtochen 

In einer Ortſchaft bei Sosnowitz kam es 

zwiſchen mehreren jungen Leuten, die vorher 


hort zu betreuen. 
Nach Erledigung der baupolizeilichen An⸗ 
reichlich dem Alkohol zugeſprochen hatten, zu einer 
wüſten Schlägerei. Einer der Beteiligten 


gelegenheiten ſoll in Radzionkau eine 
dreiklaſſige Minderheitsſchule gebaut werden. 
zog ein großes Meſſer und ſtieß es dem 
33jährigen Ludwig Hellin in die Herzgegend. 


Hellin wurde ſpäter mit dem Meſſer in der Bruſt 
auf der Straße liegend von der Polizei aufge⸗ 
funden. Er war bereits tot. Die Polizei hat 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, der Mör⸗ 
der iſt zunächſt jedoch noch nicht bekannt. 

x 

* Neue Gehilfen. Im Friſeurgewerbe haben 
folgende Gehilfen und Gehilfinnen ihre Prüfun⸗ 
gen beſtanden: Erich Pietſch, Franz Krzon- 
zek, Joſef Kuperſki, alle aus Kattowitz Ger⸗ 
hard Langer, Kattowitz⸗Zalenze, Wilhelm 
Krawinſki, Orzeſche, Karl Pelka, Herbert 
Heinol aus Nikolai, Henriette Bonk, Marie 
Rafael, Anna Vogel, Olga Muſiol, alle 
aus Kattowitz, Anna Lariſch, Orzeſche, Sofie 
Feit, Pleß. 5 

Kind vom Auto tödlich überfahren. In 
Bielſchowitz wurde die ſiebenjährige Felicia 
Wroblik von einem aus Richtung Kattowitz 
kommenden Kraftwagen erfaßt und zu Boden 
geſchleudert. Das Kind erlitt ſo ſchwere innere 
und äußere Verletzungen, daß es nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung ins Krankenhaus verſtarb. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

* Die Umbauten am Rathaus. In dem Ecke 
Poſtſtraße und Ring ſtehenden, dem Magiſtrat 
gehörigen Gebäude, dem früheren Rathaus von 
Kattowitz, werden gegenwärtig große Umbau- 
ten vorgenommen. Die Wände der früher hier 
untergebrachten fünf Kaufläden werden abge⸗ 
brochen. Die Bauarbeiten werden im Auftrage 
der Stadtſparkaſſe von Kattowitz betrie⸗ 
ben, die ſich hier niederlaſſen will. Im Unter⸗ 
geſchoß werden die Büroräume untergebracht 
werden, während im erſten Stockwerk die Kaſſen⸗ 
räume und die Schatzkammern errichtet werden 
ſollen. Für den Umbau iſt ein Koſtengufwand 
von 200 000 Zloty vorgeſehen. Die Arbeiten 
ſollen im Oktober d. J. beendet ſein. 

„Er konnte nicht mehr entwiſchen. In den 
bunklen Abendſtunden ſchlich ſich ein Einbrecher 
an die im Erdgeſchoß eines Hinterhauſes in der 
Andreasſtraße befindliche Zuckerwarenfabrik von 
Steier heran und verſchwand ſchließlich darin, 
indem er ſich durch die ſchmalen Eiſengitter des 
Fenſters quetſchte. Das hatte eine Einwohnerin 
des Hauſes beobachtet. Ebenſo leiſe wie ſchnell 
waren Mitbewohner und ein nebenan wohnender 
Kriminaliſt benachrichtigt, die Fabrik umſtellt, und 
als die Polizei kam, blieb dem überraſchten Ein- 
brecher nichts anderes übrig, als die Hände in 


die Handſchellen zu ſtecken. Die Komplizen i y erep: 
allerdings konnten entkommen. es. dach Mirame daii ee 
* Vermißt. Die ſechzehnjährige Marta Bein amputiert werden mußte. A 


Biemna aus Kattowitz, ul. Francuſka 4, wird 
Kunſteis muß gefärbt ſein 


vermißt. Das Mädchen hat eine ſchlanke Figur, 
Mit Verordnung des Fürſorgeminiſters vom 


iſt blond und hat blaue Augen. Bekleidet war 

die Vermißte bei ihrem Weggange aus der elter⸗ ö 
24. Mai 1934, Dziennik Uſtaw Nr. 54/491, muß 
Kunſteis mit einem zur Färbung von Lebens“ 


lichen Wohnung mit einem grünen Kleid, einem 

blauen Tuch und Sport⸗Schuhen Zweckdienliche] K n ; 
mitteln zuläſſigen Färbemittel 

Natureis darf nicht gefärbt 


Nachmittag ein, worauf der Einberufer, Mart- 
ſcheider Schiwy, die Erſchienenen, insbeſondere 
den Hauptgeſchäftsführer, Dr h. e. Ulitz, und 
Abgeordneten Franz begrüßte. Dem ermorde⸗ 
ten Innenminiſter Pieracki wurde ein herz⸗ 
licher Nachruf gewidmet. 


* Der betrügeriſche Kavalier. Helene L. aus 
Kattowitz hatte E Auguft Kowalſki aus Nen- 
dorf einen Kavalier, der jedoch eines Tages mehr 
für ihren Brillantring als für ſie ſelbſt Inter⸗ 
eſſe bekam. Während Kowalſki den hohen Wert 
des Ringens bezweifelte, ſchließlich aber im Ju⸗ 
weliergeſchäft Janotta die Wahrheit wiſſen wollte, 
war die Braut ſo gutgläubig, den Ring zur 
Unterſuchung dem K. auszuhändigen. Der ging 
zwar zu Janotta, aber verkaufte ihn da für 
150 Zloty, um ihn dann von ſeiner Frau, denn 
verheiratet war der Schwindler auch noch, wieder 
auskaufen zu laſſen. Unnötig zu ſagen, daß die 
„ Ihren Ring und auch den Kavalier nicht mehr 
wiederſah. Vor der Kattowitzer Ferienſtrafkam⸗ 
mer beſtritt Kowalſki jede Schuld. Das geprellte 
kädchen erlitt einen Ohnmachtsanfall und mußte 
aus dem Saal gebracht werden. Die Verhandlung 
wurde daraufhin vertagt. —m. 

* Ban von Arbeiterwohnungen. Der Magis 
ſtrat Kattowitz iſt an den Bau von fünf Ar- 
beiterwohnhäuſern in Dom b, zwei 
Kilometer von Kattowitz entfernt, herangetreten. 
Jedes Haus ſoll zwölf Arbeiterwohnungen ent⸗ 
balten. Die Koſten werden auf 175 000 Zloty 
veranſchlagt und von der Stadtkaſſe getragen. a 

* Alle freien Wohnungen ſollen regiſtriert 
werden. Auf Anordnung von Warſchau ſoll in 
Kürze in allen größeren Städten Polens, alſo 
auch in Kattowitz, eine genaue Regiſtrierung aller 
freien Wohnungen ftattfinden Man glaubt da- 
mit in Anbetracht der ſich beſſernden Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe einem unlauteren Wohnungshandel 
vorbeugen zu können. m. 
; Schwerer Einbruch. In der Nacht wurde 
in der Wohnung des Kaufmanns Heinrich R. ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Den Tätern fielen 
wertvolle Herren⸗ und Damenbekleidung, dar- 
unter Pelzmäntel, goldene Uhren, Brillantringe, 
ſilberne Leuchter, Tafelbeſtecke und 300 Zloty in 
bar in die Hände. Es handelt ſich um Gegen- 
ſtände im Werte von 10 000 Zloty. a. 


Einen Taubſtummen überfahren 
Nikolai, 10. Juli. 
Auf der Rybniker Chauſſee in Nikolai wurde 
der 50 jährige Taubſtumme Martin Wollny 
aus Nikolai von einem Perſonenkraftwagen 
überfahren. Der Taubſtumme trug einen 
komplizierten Beinbruch und ſchwere Verletzun⸗ 


Angaben ſind der nächſten 1 zu 


machen. werden. 


| 
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gefärbt ſein. ten Straße kann nur über die Feldwege r 


ſind, können die Zahlungserleichterungen auf die 
Steuerrückſtände von dieſen Vermögensobjekten 
ausgedehnt werden. Die Erleichterungen haben 
umgehend und von Amts wegen zu erfolgen. 

Bei der Abſchätzung von Landgütern und 
Stadthäuſern ſind diie Transaktionswerte 
im letzten Kalenderjahr in Betracht zu ziehen, 
der Wert von landwirtſchaftlichen Gebäuden iſt 
prozentual nach dem Geſamtwert des betreffenden 
Landbeſitzes zu errechnen (7 bis 15 Prozent), der 
Wert von induſtriellen und Handelsunternehmen 
nach der Rentabilität der Unternehmungen oder 
nach den Abſchätzungen der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Zur Ermittlung der hypothekariſchen 
Belaſtung kann ein hypothekariſcher Anus- 
zug angefordert werden. 


Generalberſammlung des Deutſchen Bolksbundes 
Tarnowitz 


(Eigener Bericht) 


Weiter wurde mitgeteilt, daß das Schulkommiſ⸗ 
ſionsmitglied Grötſchle die Beſtätigung von 
der Woiwodſchaft noch nicht erhalten habe. 

Dann berichtete der Geſchäftsführer über die 
Wohlfahrtspflege. An Spenden wurden 
bon den Tarnowitzer Mitgliedern 1200 Zloty ein- 
genommen, die für das Winterhilfswerk 
verwandt wurden. Im Kreiſe Tarnowitz befinden 
ſich vier VB.⸗Heime, von denen zwei geſchloſſen 
ſind. Jedoch iſt mit der Wiedereröffnung des 
VB.⸗Heimes in Rojca bald zu rechnen. An den 
Freizeiten haben zwanzig jugendliche Mit⸗ 
glieder teilgenommen. Im reife Tarnowitz 
werden ſieben Büchereien mit einem 
Bücherbeſtand von 6241 Bänden unterhalten. 

Der Verſammlungsleiter Schiwy dankte für 
den umfangreichen Tätigkeitsbericht. Dann er⸗ 
folgte die Wahl des Vorſtandes und der Delegier⸗ 
ten, aus der als Delegierte Bürgermeiſter a. D. 
Mihas, Vg. Oſſadnik und Münzer her⸗ 
vorgingen. Während der Wahl des Geſchäftsfüh⸗ 
rers und des Kaſſenwarts kam es zu lebhafter 
Ausſprache. Aus dieſer Wahl gingen mit Mehr⸗ 
heit als Geſchäftsführer Schnu ra, als Kaſſen⸗ 
wart Nowak hervor. Als Dr Ulitz alle Ver⸗ 
ſammelten zur Einigkeit mahnte, brach ſtürmiſcher 
Beifall aus. Zum Schluß ſpielte die Kapelle 
einige Märſche, und ein allgemein geſungenes 
Lied beendete die einträchtige Verſammlung. bk 


m — — 


Siemianowitz 


* Deutiche Prozeſſion nach Piekar. Am Sonn- 
tag begibt ſich eine deutſche Prozeſſion der 
Kreuzkirche nach Piekar. dz. 

* Bergfeſt auf der Polſkagrube. Anläßlich des 
geglückten Durchſchlages in dem neuen Wet⸗ 
terſchacht und der durch das Bergrevieramt er- 
teilten Fördergenehmigung auf der Polſkagrube 
in Eichenau veranſtalteten die Beſitzer der Mn- 
lage ihrer Belegſchaft ein Bergfeſt. Unter 
Muſikbegleitung begaben ſich die Bergleute zur 
Kirche, um darauf auf dem Grubenhofe zu einem 
gemütlichen Beiſammenſein aufzumarſchieren. Der 
Beſitzer bewirtete die Männer und Frauen mit 
Bier, Wurſt und Zigarren. Dies iſt ſeit Jahren 
wieder das erſte Bergfeſt geweſen, eine Sitte, die 
faſt vollſtändig in Vergeſſenheit geraten war. dz. 

* Das Seitengewehr als Retter. Im Verlauf 
einer Streitigkeit fielen vier junge Burſchen über 
eine Frau M. von der 3.⸗Mai⸗Straße her, warfen 
ſie vom Fahrrad und zertrümmerten ihr mit 
einem Schlagring das Naſenbein. Darauf 
begaben fie fih in die Wohnung der M. und zer- 
ſchlugen ſämtliche Fenſterſcheiben. 
ſie jedoch von dem Schwiegervater der M., einem 
alten Kriegsveteranen, in Empfang genommen, 
der mit einem aus dem Felde mitgebrachten 
S eitengewehr die Strolche fürchterlich zu⸗ 
richtete. Zwei von ihnen mußten um Aufnahme im 
Knappſchaftslazarett nachſuchen, da fie ſchwere 
Kopfverletzungen davontrugen. dz. 

* N Die Stadt zählte am 
1. Juli 37670 Einwohner, das ſind 167 
weniger als am 
jind 35 767, evangelifch 1696, jüdiſch 148, anders⸗ 
gläubig 61. Vom 1. Januar bis 1. Juli wurden 
geboren 341 Perſonen (181 Knaben und 160 Mäd- 
chen). Geſtorben find 192 Perſonen: 104 männ- 
liche und 88 weibliche. Eines gewaltſamen Todes 
ſtarben 11 Perſonen, darunter 3 durch Not ⸗ 
ſchachtunglücke, 4 durch tödliche Gruben- 
unfälle und 4 durch Selbſtmord. —dz. 

Verſchärfte Straßenſperre. Die Cha uji ec 
ſperre vom Scharleyer Waſſerturm an der 


Beuthener Chauſſee über Michalkowitz bis Sie de 


mianowitz ift inſeſern verſchärft worden, als auch 
Fußgängern die Benutzung der Straße bis 
auf weiteres verboten iſt. In der Nähe des 
Waſſerturms iſt ein Militärpoſten ausge⸗ 
ſtellt, der bei Ueberſchreitung unverzüglich zur 
Verhaftung ſchreitet. Die Umgehug der geſperr⸗ 


å. 


Hier wurden ff 


1. Januar 1934. Katholiſch d 
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Abzahlung von Stenerrüditänden Lever 


Für welche Steuerkategorien beftehen Erleichterungen? 


Ein neuer Vizeſtaroſt 
für den Kreis Tarnowitz 


An Stelle des bisherigen, zum Bürgermeiſter 
gewählten Vizeſtaroſten Antes iſt vom Innen⸗ 
miniſterium auf beſonderen Wunſch des Landrats 
Karol Dr. Grzelewſki als Vizeſtaroſt des 
Kreiſes Tarnowitz ernannt worden. Der neue 
Vizeſtaroſt hat in Krakau ſtudiert und war nach⸗ 
her im Woiwodſchaftsamt in Kattowitz, in der 
Staroſtei in Schwientochlowitz (hier gemeinſam 
mit Landrat Karol) und ſpäter als Referendar 
bei der Staroſtei in Rybnik tätig. Die Amts⸗ 
übernahme erfolgt in den nächſten Tagen. fa. 


* 

* Familienbad in Hugohütte. Die für Frauen 
und Männer bis jetzt getrennten Badebaſſins in 
der Städtiſchen Badeanſtalt in Hugohütte ſind 
durch Wegnahme des trennenden Zaunes zu einem 
Familienbad umgewandelt worden. 5 
eine Reihe von Neuerungen ſoll der Badebetri 
belebt werden, da bis jetzt die Einnahmen ſehr 
gering waren. ~ —fa. 

* Apfelſinenlager im Bett. Bei einer an der 
Grenze wohnenden und im Verdacht des Schmug⸗ 
gels ſtehenden Familie wurde eine Hause 
ſuchung durchgeführt, wobei die Beamten in 
einem Bett eine große Menge Apfele 
ſinen fanden. Der Wohnungsinhaber, der durch 
andauerndes Lärmen den Beamten an der Mhe 
faſſung des Protokolls hinderte, wurde jetzt vom 


Burggericht in Tarnowitz zu einer Gefängnis: 


ſtrafe von einem Monat verurteilt. 

* Gelöbnisprozeſſion. Am Sonntag veranſtal⸗ 
tete die Parochie Tarnowitz die ſeit mehr als 2% 
Jahrhunderten übliche Gelöbnisprozeſ⸗ 
ſion nach Groß⸗Piekar, die auf ein im 
Jahre 1676 gemachtes Gelöbnis zurückzuführen 
iſt. Die Beteiligung war außerordentlich ſtark, 
obwohl das Wetter nicht gerade ſehr einladend 
war. Unter den vielen Tragbildern fiel insbe⸗ 
ſondere das ſogenannte Peſtbild, auf das eine 
Anſicht der Stadt darſtellt, über der ein Engel 
die Geißel der Peſt ſchwingt. Die Prozeſſion 
wurde mit einer feierlichen Segensandacht in der 
Pfarrkirche abgeſchloſſen. xa. 

Die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Tarnowitz findet am Donnerstag, dem 19. 
Juli er., ſtatt. Es hat nicht den Anſchein, als 
wenn bei dieſer Sitzung ſchon die Einführung des 
2. Bürgermeiſters, Rechtsanwalt Koſlowſki, 
erfolgen würde, da deſſen Beſtätigung zur Zeit 
noch ausſteht. —fa. 


* Ein Haus niedergebrannt. Die Beſitzung des 


Maurers Pazdzior in Alt⸗Repten 
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Der Schaden beträgt einige taujend Zloty 


Schwientochlowitz 
Bon einem Schlackenſtück zerguetſcht 


Am Dienstag vormittag ereignete ſich auf der 
Halde der Falvahütte in Schwientochlowitz ein 
tödlicher Unglücksfall. Der 15fährige 
Alfred Roik aus Eintrachthütte ſammelte dort 
Alteiſen, das er von den großen Schlackenſtücken 
abſchlug. Als er mit dem ſchweren Hammer 
wieder ein Schlackenſtück bearbeitete, das über eine 
Tonne ſchwer war, geriet dieſes ins Rutſchen 
und begrub den Jungen unter ſich. Ihm wurde 
der Kopf buchſtäblich zerquetſcht, jo daß er auf 
der Stelle tot war. Die Leiche wurde in 
das Schwientochlowitzer Lazarett geſchafft. n 


Rybnik 


* „Rai Vermittler.“ Der Sohn des Bement- 
warenfabrikanten Himmel aus Niewiadom 
rief anläßlich eines Grundſtücksverkaufes, nach 
dem Vermittler im oberſchleſiſchen Jargon mit 
den Worten „Kai Vermittler“? (Wo iſt der 
Vermittler?) War da ein etwas Uebereifriger, 
der in dem Rufe „Heil Hitler“ verſtanden 
hatte und die Sache damals, es war im Septem⸗ 
ber vorigen Jahres, zur Anzeige brachte. 
Das Verwaltungsgericht des Rybniker Landrats 
amtes hatte dann Himmel zu vierzehn Tagen 
Haft verurteilt. In der Berufungsinſtanz erwies 
ſich die ganze Haltloſigkeit dieſer Anklage, 
die eines gewiſſen Humors nicht entbehrt. Die 
Verhandlung brachte den Freiſpruch des Ange⸗ 
agten. Í es. 


Polniſche Meiſtertitel, die nach Oſt⸗OS. 
fielen 


Bei den in Poſen ausgetragenen Polniſchen 
Leichtathletikmeiſterſchaften wurde Schneid er, 
Pogon Kattowitz, mit 3,70 Meter Meiſter im 
Stabhochsprung nach Stichkampf mit Kluk, War- 
ſchau, und Moronczyk, Lemberg. Sobik, Sta- 
ion Chorzow, wurde in 400 Meter Hürden 
Zweiter hinter Koſtrzewſki, Warſchau. Im 
5000. Meter. und 10 000. Meter⸗Lauf reichte es 
für den Oberſchleſier Hartlik nur zu einem 
dritten Platz. 

Bei den Polniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 
der 8 in Warſchau wurde im Hochſprung 
Frl. Or zel, Stadion Chorzow, mit 1,40 Meter 
Siegerin, während im Weitſprung aus dem 
Stand Frl. Sikorg demſelben Verein den 
Meiſtertitel errang. Im Geſamtergebnis wurde 


Stadion Chorzow mit 100 Punkten vor 
m Poſener Akademiſchen Srort⸗Klub mit 


82 Punkten Sieger. 
FC. Wien Sonntag bei Amatorſti 


Am kommenden Sonntag hat Amatorſki⸗ 
Chorzow (Königshütte) die Wiener Berufsipieler- 
mannſchaft FE. Wien zu Gaſt, die mit ihrem 
Sade rhes 11 bekannten — re 
türmer Horvath antreten. Spiel ſtei 

auf dem Amatorſki⸗Platz. En 
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Die Verlobung ihrer Tochter 
INGE mit dem Oberleutnant 
zur See Herrn GERHARD 
EULING zeigen an. 


Oberstudienrat 


Hesse und Frau 


Gerda, geb. Dose 
Schleswig 


kannt 


Juli 1934 


im 64. Lebensjahre, 


Duisburg, den 8. Juli 1934. 
Friedenstraße 104 


Meine Verlobung mit Fräulein 
INGE HESSE gebe ich be- 


Gerhard Euling 


Oberleutnant zur See 


Statt besonderer Anzeige! —.— 


Plötzlich und unerwartet entschlief heute morgen sanft, infolge 
eines Herzschlages, nach einem Leben voll von Arbeit und Erfolgen, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Hüttendirektor 


Robert Rottmann 


In tiefer Trauer; 
Aenny Rottmann, geb. Auffermann 
- Dr. Robert Rottmann 
Friedrich Karl Rottmann, Dil.-Ing. 
Lotte Kempchen. 


Ich habe meine Praxis 
wieder aufgenommen 


Dr. med. Brinitzer 


Facharzt für Hals-, Nasen-, 
Ohren- und Kehlkopfleiden 


Oppeln, Helmuth-Brückner-Str. 31 


Tätig bel allen Krankenkassen 
und Versicherungen 


Inserieren lun 
n 


bringtGewinn!| wenden 1 F 
wſky 


byg. Bedarfsarti⸗ 
keln, Maſſage ver- 


trauensvoll an 

Fr. Mando 

Hindenburg, 

Kronprinzenſtraße 
266, I. 


Verkäufe 


Zu verkaufen: 

Elektr. National: 
Regiſtrierkaſſe, 

Ladentiſch 

m. Glasaufſatz, 

Küchentiſch (neu). 

Zu erfragen bei is 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 26. 


keine Anfängerin, 
mit Buchführung 


ariſchem 


mit Angabe 
Gehaltsanſprüche 


— 


d. Geſchſt. d. Ztg. 
Beuthen erbeten. 


nachm. 4 Uhr, in der Ka 


Die Trauerfeier findet in Hagen i. Westf. Mittwoch, den 11. d. Mts., 
e des Allgemeinen Krankenhauses, Buschey- 
straße, statt. Anschließend die Beisetzung auf den Buscheyfriedhof. 


Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. 


Laurahütter 
Landſtraße 62a. 


Danksagung 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil- 
nahme und die vielen Kranz- und Blum n- 
den anläßlich des Hinscheidens unseres gelieb- 
ten ältesten Sohnes Edgar sagen wir allen 
unseren Verwandten und annten herzlichen 
Dank. Besonderen Dank sagen wir auf diesem 
Wege gleichzeitig s. Hw. Herrn Pfarrer Porwoll 
und dan Kirchenchor von der St. Barbara-Kir- 
chengemeinde, Herrn Klassenlehrer Witan und 
den Klassenmitschülern, dem Hitler-J: olk 3 
VIII/22, dem Hauswirt und den Mietern des Hauses 
Piek: e 98 sowie der Belegschaft für ihr 
Beileid und die Kranz- und Blumenspenden. 


Erich Reinhardt und Ehefrau, Helene, geb. Lindner 


Salon Freier = Salon Bose 


Vermietung 


Der Wunsch aller Damen. 


3 Wohnungen ift 


Neuzeitliche Dauerwellen eine neuzeitliche 


5-Zimmer- 


Wohnung 
m, hell. gr. ele 
ab 1. 10. z. verm. 
Beuthen OS., 
Joh.⸗Georg⸗Str. 4b 


ohne Strom, ohne Gas! 
— — — 


Unverbindliche Beratung: 


Gräupnersir.1da 


Piekarer Straße 
( HJ,- Heim) 0 f 


(nögenüber Post) 


1 Laden in Gleiwitz 

sofort billig zu vermieten. 
Deutsche Land- u. Baugesellschatt GmbH. 
Gleiwitz, Katzlerstraße 2, Telefon 8865 


Dr. Wagner 


Rosenberger Straße 7 


Mittwoch, den 11. Juli 1934 


Sommernaditsball 


hei Kessel Katowice 


Stimmung! Humor! Tanz! 


von 100 bis 3000 RM., monatli 


. m. b. H. 
Se , d Denen en 
A euthen I; aiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
S, prenh, Denti i Pag 10. Dei thrift. Anfragen Kid, 


unter B. 1566 an] d. Ztg. Hindenburg 


Von der Reise zurück 


Oppeln 


Darlehn 


Bayreuth 


kintrittspreiſe fur 


S 


Bii 


hnen-Feftfpiele 
1954 


A: Meifterfinger und parlital (Abende) RM 60 
B: Der gefchloffene Ring (4 Abende) RM 120 


S AM. peo 100. RR Paufchalpreife für 


porto erwünſcht. 


‘Stellenangebote Das Haus 
Jüng. Kontoristin| Größeres 
Areal 


vertraut, en A 
gen Reſtgut oder 
nehmen für ſofort] Debland su taufen Verlagsanstalt 
geſucht. Angebote geſucht. 
derſmit Prei 
659 a. 


der Qualität 


für Drucksachen 
eder Art und 
Ausführung 


ngebote Kirsch & Müller 
sunt. SE mbH, Beuthen os. 


Ss 


1 
e 
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Hin= und Rückfahrt 2. oder 3. Klaffe Schnellzug 
ſowie Unterkunft in befonders guten Privats 
zimmern, Frühftück und Bedienung 


bei Bahnfahrt 
L. Klaffe 3. Klaſſe 


für A: (8 Tage Aufenthalt) RM 86,15 RM 63,15 
für B: (o Tage Aufenthalt) RM 104, 30 RM $1 „30 


Auskunft, Fahrkarten, Gutfcheine durch das ME R= Reiſebürot + 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 23 


Telefon 4745 


lergessen Sie nicht, 


sich die „OM“ in die Sommerfrische nachsenden zu lassen! 


Wie das Waſſer 


die Mühlräder treibt, ſo treibt 
die Werbung das Rad der 
Wirtſchaft. Von England und 
Amerika können wir hier noch 
Vieles lernen. Hier hat ſich ! 
in all' den Jahren des „Wette 
bewerbs der Werbemittel“ 
untereinander die Anzeigen⸗ 
werbung zur höchſten Blüte 
entwickelt, weil ſie die meiſten 
Erfolge bringt. Deshalb: Tritt 
gefaßt auch in der Werbung 
durch die Zeitung. Wir ftehen- 
Ihnen mit unſerem Rat jeder⸗ 
zeit zur Verfügung. 


3 
2 
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Röhr hatte 
am 18. März v. J. nach einer 1 EHT 
Zechtour die Bekanntſchaft eines Polizei- 
oberwachtmeiſters H. und eines Arztes 
aus dem Virchow⸗Krankenhaus, L., gemacht, die 
beide ebenfalls eine Bierreiſe hinter ſich hatten. 
In angetrunkenem Zuſtand ſetzten fih die drei 
auf den Laſtwagen des Röhr und fuhren in 
toller Fahrt durch Berlin. Am frühen Morgen 
des nächſten Tages gelangte man nach Wittenau, 
nachdem man inzwiſchen wiederum einige Gaſt⸗ 
wirtſchaften beſucht hatte. Auf einer einſamen 
Straße hörte ein harmloſer Paſſant plötzlich den 

f: „Hallo!“ Als er fih umſah, bemerkte er 
den Laſtwagen. Der Polizeibeamte, der fich übri 
gens in Uniform befand, rief ihm zu: „K 
mal ſofort her, du Hund!“. Als der 
Paſſant dieſer Aufforderung nicht ſogleich Folge 
leiſtete, zog H. feine Dienſtpiſtole, legte fie 
an und forderte den Paſſanten in A 
Tone nochmals auf, an den Wagen heranzutreten. 
Der Fußgänger tat das und erhielt nun von 
dem re ohne jeden Grund ein paar kräf⸗ 
tige Ohrfeigen, die zur Folge hatten, daß 
der Paſſant heftig blutete. Als der Geiclagene 
einige Meter zurückwich, forderte ihn der Poligift 
nochmals auf und verabreichte ihm wiederum 
einige Schläge. Der Polizeibeamte ſtieg wieder 
auf den en mit den Worten: „Wenn du noch⸗ 
mal angerufen wirſt, dann kommſt du ſofort, 
verſtanden!“ 


Der Verletzte konnte noch die Nummer des 
ens notieren und erſtattete Strafanzeige 
gm Unbekannt. Inzwiſchen wurde der Lenker 
Wagens, Röhr, ermittelt, gab aber in der 
Vorunterſuchung unter Eid an, nichts von dem 
Vorfall zu wiſſen. Durch Zufall gelang es 
Bain 9 —5 eg 3 e eine 

unde nach dem damaligen Zufammenito! e 
der Wagen des Röh k 
fammen, 

In dem Prozeß wurde auch der Polizeibeamte 
als Zeuge vernommen, der > 8 — ſinn⸗ 
loſer Trunkenheit entſchuldigte. Auf die 
Frage des Vorſitzenden. ob er mit den beiden 
anderen Beteiligten darüber geſprochen habe, 


wie man ſich verantworten wolle, verweigerte ber p f 

die Ausſage. ihr 

Der Angeklagte Röhr wurde wegen Mein - der 

eides unter Zubilligung der Milderungspara 

graphen zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt. ( 


„Badeleben“ 
mit „Guckkastenbetrieb" 


trieb mit den Kurgäſten ſchlecht geht, dann muß 
man etwas tun, um den Verkehr zu heben. An 
und für ſich ein vernünftiger „ nur die 
Mittel, die ſich ein Wiesbadener Bademeiſter 


Sre 
ädchen, als 


Wiesbaden. Wenn in den Penſionen der Be- Fenſter 

Piſtolenſchuß 
bald darauf an den Folgen des Schuſſes. Durch 
die Unterſuchungen einer Sonderkommiſſion des 
Kriminalamtes Chemnitz 


hatte ſich einen Weg durch das Holz gebiſſen, die 
inderlichen Drähte zerſtört und unbeſchadet 
25 ebertragungen ein friedliches Daſein ge⸗ 
viſtet. 


3.) [Schwere Folgen eines leichtsinnigen 
Schusses 

Chemnitz. Am 25. Juni i 
Sdorf kurz nach 21 Uhr ein 14 jähriges 
Mutter zum 
einen leichtſinnigen 
und ſtarb 


es mit 
durch 


hinausſah, 
ſchwer 


wurde in Ehren- 
ſeiner 


verletzt 


zuſammen mit 


herausgeben. Auf die Frage nach dem Warum 
antwortete ber beſſere Ehemann, er brauche Geld 
und wolle den Mantel ins Pfandhaus brin- 
gen. Die Frau war ob dieſer Frechheit erft ſr vach⸗ 
los, fand aber dann doch die Worte wieder, und 
zwar anſcheinend ſehr derbe Worte; denn die 
Antwort auf den Wunſch ihres Mannes wird in 
Goethes Werken im Abſchnitt Götz von Berlichin⸗ 
gen nur mit Pünktchen angedeutet, in Frankfurt 
aber gelegentlich ſchon klipp und klar ausgeſpro⸗ 
chen. Ruf kam dieſer Aufforderung auf ſeine Art 
nach, er ſtürzte fih auf die Frau mit einem Me f= 
ſer, einem derben Stück Kabel and verdroſch 
ſie ſchließlich auch noch mangels eines „beſſeren 


dem | Werkzeugs“ mit einer Kinderbadewanne. 


r mit einem Autobus guef 


ausdachte, waren doch allzu bedenklich. Es gab 
in beſagtem Hauſe ſehr ſchöne Badeanlagen, und 
es gab auch Gäſt e, die fie gerne benutzten. Das 
3 allerdings einen beſonderen Grund. Der 

demeiſter war ein tüchtiger Mann, hatte Ver- 
bindungen zur Straße, und abenteuerluſtige 
Herren fanden jeweils in der Badekabine ein 
nettes Mädchen vor, das ſie während des 
Aufenthalts zu betreuen hatten. Das verurſachte 
naturgemäß einige Unkoſten und etwas höhere 
Badegebühren, aber das Geſchäft ſoll trotzdem gut 
gegangen ſein. Den Hotelangeſtellten ſtand 
natürlich keine finanzielle Beteiligung an den 
Geſchäften des Bademeiſters zu, aber ihren Spaß 
ſollten ſie doch auch haben. Alſo wurden kurzer⸗ 
hand die Badekabinen angebohrt und das Perſo⸗ 
nal „beobachtete durch die Löcher die Vor⸗ 
änge in den Badezellen.“ Aber der Verräter 
schlaft nie. Ein Zunmermädchen, das entlaſſen 
wurde, verriet der Polizei die phone „Organi- 
ſation“ dieſes e „Badelebens“, und 
der tüchtige Bademeiſter wird nun wegen ſchwerer 
Kuppelei Gelegenheit haben, in der Einzelzelle 
darüber nachzudenken, daß Doppelzellen 
pr angenehm, aber auch höchſt gefährlich fein 
nnen. 


Mäuse im Lautsprecher 


Peine. Eine wenig erfreuliche Feſtſtellung 
machte ein Einwohner aus Roſenthal im Kreiſe 
Peine. Seit einiger Zeit hatte er bemerkt, daß 
in feinem Radibapparat 
rungen vorhanden waren. Als er den Raften 
auseinandernahm, jah er in einer Ecke ein Ne ſt 
von jungen Mäuſen. Die Muttermaus 


erhebliche Stö⸗[ Gl 


Gendarmeriepoſten Ehrenfriedersdorf wurde der 
Täter ermittelt und feſtgenommen. Es handelt 
ſich um einen 24 Jahre alten Ehrenfriedersdorfer, 
der durch die Piſtolenſchüſſe Haſen von den 
Feldern ſeines Vaters verſcheuchen wollte. 


Sport und Kunst erhalten jung 

Bad Bibra (Kreis Eckartsbergah. In Bad 
Bibra wohnt zur Zeit eine Dame aus Leipzig. 
Sie ift 80 Jahre alt und geht täglich nach dem 
Schwimmbad und ſchwim mt genau 30 Minuten 
alle möglichen Schwimmarten. Dann wandert ſie 
nach dem Hotel zurück, ſetzt ſich an das Kla⸗ 
bier, um eine Stunde zu ſpielen, und zwar 
Wagner, Beethoven, Chopin, deren Werke ſie mit 
großer Geläufigkeit beherrſcht. Es ift zu bewun⸗ 
dern, daß eine Frau in ſolchem Alter eine der⸗ 
artige Energie beſitzt und auch geiſtig noch ſo 
rüſtig iſt. 


Götz und der Frauenmantel 


Frankfurt a. M. Der aus dem Saargebiet 
ſtammende Siegfried Ruf iſt in Frankfurt ver⸗ 


heiratet, aber er vertrug fih mit ſeiner Frau] den 


nicht und lebte von ihr getrennt. Trotzdem tam 
es zwiſchen den Ehegatten mehrfach zu Reibe ⸗ 
reien, und eines Abends, als Herr Ruf nichts 
„drauf“ hatte, beſchloß er, ſich bei der Frau 
neues Kapital zu holen. Zuerſt ſtärkte er 
ſich in einer Wirtſchaft und trank ſich mit acht 
las Bier den nötigen Mut an, dann ging er 
in ſeine frühere Wohnung, ſchloß ſofort die Tür 
hinter fih ab und forderte die lie ttin nicht 
gerade höflich auf, ſie möge ihm ihren Mantel 


Die vor dem Amtsgericht angeſetzte Verhand⸗ 
lung wegen Körperverletzung nahm inſofern einen 
für Ruf recht peinlichen Verlauf, als ein Zeuge 
ER. Ruf habe vor der Tat gejagt: „Wenn 
die Alte kein Geld herausrückt, dann wird ſie kalt 
3 Der Fall, zuerſt ein juriſtiſch einfaches 

oheitsdelikt, bekam nun ein ganz anderes Ge⸗ 
ſicht, er ſtellte ſich als verſuchter Totſchlag 
heraus und wurde dem Schwurgericht überwieſen. 
Herr Ruf, der glaubte, mit einer kleinen Strafe 
vor dem Amtsgericht davonzukommen, wurde 
ſofort in Haft genommen. 


Blut auf Flaschen 


Moskau. Dem Leiter eines großen Moskauer 
Krankenhauſes gelang die Ausarbeitung eines 
neuen Verfahrens der Bluttransfuſion, 
das einen wichtigen Fortſchritt auf dieſem Gebiete 
bedeutet. Da in dringenden Fällen vielfach nicht 
eig Blut für Transfuſionen zur Verfügung 
tand, kam er auf den Gedanken, das Blut ſolcher 
Perſonen zu verwenden, die infolge irgend eines 
Unfalls ums Leben gekommen waren. Bei den 
Vorverſuchen ergab ſich, daß das Blut acht Stun⸗ 
lang keimfrei bleibt. Das in dem 
Krankenhaus entwickelte Verfahren beſteht nun 
darin, daß nach einer Prüfung auf Blutkrank⸗ 
heiten und nach Feſtſtellung der Blutgruppen. 
zugehörigkeit das Blut mit Natriumzitrat 
bermijcht wird, um feine Gerinnung zu verhin⸗ 
dern, und dann bei einer dicht über dem Gefrier. 
punkt liegenden Temperatur aufbewahrt wird. 
Nach den vorliegenden Nachrichten ſind bereits 
über 100 ſolcher Bluttransfuſionen mit gutem 
Erfolge ausgeführt worden. H. 


Auf dem 66 m hohen Gasbehälter Skalley 


En Mouſie zuuſuu dub 


Hindenburg. 10. Juli. 

Jedem Reiſenden. der ſich auf der Reihs- 
bahn, der Straßenbahn oder dem Kraftwagen 
der Stadt Hindenburg nähert, iſt ſicher 
ſchon oft inmitten der zahlreichen Schornſteine 
und Türme ein rieſiger, wuchtig gen Himmel 
vagender eiſerner Turm aufgefallen — der 
Gasbehälter Skalley, der augenblicklich 
einer gründlichen Verſchönerungskur unter- 
worfen wird. Ihm jol unfer heutiger Beſuch 
gelten, iit er doch in feinen gewaltigen Ans- 
maßen 


ein Wahrzeichen der Induſtrie⸗Großſtadt! 


1927, im Auftrage der Preußag und der Borſig⸗ 
Lokswerke von der Maſchinenfabrik Augsburg / 
Rue * mama aus e kepies 
ätzen erbaut, ieſenzylinder, 66 Meter 

ch und 40 Meter im Durchmeſſer — einen 

nhalt von 60000 Kubilmeter. J 
Form eines Zwanzigecks, aus zahlloſen anein⸗ 
andergenieteten, ſechs Meter langen Eiſenplatten 
— etwa 40 000 Nieten kann man zählen — zeigt 
ſich uns das kühne Bauwerk. Es ſteht übrigens 
nicht, wie manche andere Gas behälter im 
Waſſer, ſondern auf dem natürlichen Erp- 
boden. Im Innern des Behälters ſchwim mt 
eine gewaltige. 100 Tonnen ſchwere eiſerne 

cheibe auf dem Gas, die ſogenannte Gaz- 
Aruckſcheibe. Ihre Fläche umfaßt 1100 
Quadratmeter, ihr Gewicht iſt durch Betonklötze 
um weitere 100 Tonnen belaſtet, um dem Gas 
den notwendigen Druck zu geben. Gegen 
die Behälterwand iſt die Scheibe durch Teeröl, 
das durch Pumpen ſtändig bewegt wird, ab⸗ 
gedichtet. 

Das Gas fommi mittels Rohrleitungen teils 
von der unmittelbar neben dem Gasbehälter 
liegenden Kokerei Skallep, teils von der 
ſechs Kilometer entfernten Kokerei Der- 
brückſchächte und der 11 Kilometer entfern 
ten Kokerei Gleiwitzergrube in einer 
Geſamtmenge von täglich rund 100 000 Kubik⸗ 
meter in den Gasbehälter. 


Im Winter ſteigt die Gaseinlieferung 
bis auf über 200 000 Kubikmeter 
täglich. 


Andere Rohrleitungen leiten das Gas unent- 
ſchwefelt an die Bezieher ab. Der Gasbehälter 
Stalen beliefert gegenwärtig das Verbandsggs⸗ 
werk Beuthen — Hindenburg, die Teerdeſtillation 
Stalley der Chemiſchen Werke Oberſchleſien 
GmbH., die Redenhütte, Glasfabrik Eisner und 
die Oberſchleſiſchen Elektrizitätswerke. Bemer- 
kenswert ift, daß der Heizwert des Skalleyer 


Gaſes mit 4800 bis, 5000 Wärmeeinheiten je 


Kunft und Wiſſonſchaft 
Wie ſchütze ich mich 


gegen Sonnenbrand? = 


Der Sonnenbrand führt feinen Namen 
zu Unrecht. Es handelt fid bei gr Rötungen, 
die mit Jucken und Blaſenbildung Hand in Han 
gehen, gar nicht um eine Verbrennung der Haut 
durch die Wärmeſtrahlen der Sonne, ſondern um 
eine Reizwirkung 
Strahlen. Hierin liegt auch die Erklärung für 
die allgemeinen Beſchwerden, die mit einem 
Sonnenbrand zuſammen auftreten. Man wird 
einen Sonnenbrand verhindern, wenn man die 
Sonnenbeſtrahlung in vernünftigen Doſen vor- 
nimmt und fh mit einem reinen Oel ein- 
reibt. Dit aber doch Sonnenbrand eingetreten, 
ſo en die re 3 — mit Oel 
um ägen w uber ſachgemä 
deln. Neuerdings hat die Breslauer Univerſitäts⸗ 

utklinik herausgefunden, daß eine Beſtrei⸗ 

ung der Haut mit einer alkoholiſchen 
Tanninlöſung den Sonnenbrend wirkſam 
verhindern kann. 


Wie wird man hundert Jahre alt? 


Beobachtungen, die an Männern wie an 
Frauen vorgenommen wurden 


rauen viel eher ein fo hohes 
a 
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Ə 7 & ar 


Iter 


n gern und viel ſpazieren 
gegangen. Die Wirkung der friſchen Luft . 


kalten chemiſchen] E 


ergeben, H 


t 2 2 fand auf dem Gelände des erſten 
ep per ingplaßes im Kuhtal am 
e 
ndesrat 


(Eigener Bericht) 


Kubikmeter weit über dem Normalgas mit nur 
4200 Wärmeeinheiten liegt. 


Das Verbandsgaswerk iſt der größte 
Abnehmer, 


der Verbrauch würde noch größer ſein, wenn ſich 
die Stadt Gleiwitz entſchließen könnte, gleich 
ihren Nachbarſtädten Beuthen und Hindenburg, 
ihr geſamtes Ortsnetz mit Verbandsgas zu be⸗ 
liefern. Wenn man berückſichtigt, daß ſelbſt Köln 
mit feinem Gasverbrauch von 500 000 Rubit- 
meter kürzlich die geſamte ſtädtiſche Gaserzeu⸗ 
gung ſtillgelegt und nur noch Ferngas 
er Ruhrgas-A.-G. bezieht, weil Ferngas eben 
billiger und hochwertiger ift, ift es erſtaun⸗ 
lich, weshalb Gleiwiß noch immer auf Eigengas⸗ 
exzeugung nicht völlig verzichten will. Staley 
liefert bereits ſeit fünf Jahren ohne jegliche 
Beanſtandung fein Gas in ſtets gleichblei⸗ 
bender Menge und Güte an das Verbandsgas⸗ 
werk. Selbſt in dem kalten Winter 1929 trat 
nicht die geringſte Störung ein. Ein Beweis für 
die Güte des Skallevſchen Gafes iſt auch die 
Tatſache. die Kleineiſenergeugniſſe 
der mit arbeitenden Redenhütte beſonders 
gut und dauerhaft ausfallen. 

Direktor Dr Korten, der Betriebsleiter 
der Oberſchleſiſchen Kokswerle, die neben Gas 
auch Teer, Benzol und andere Nebenprodukte bei 
der Verkokung von Steinkohle herſtellen, läßt uns 
EF alle Einzelheiten er⸗ 


auch in das Herz des Gasbehälters, 


den Raum mit den Meßapparaten, Einblick 
nehmen. Hier zeigen zahlreiche ſinnreich kon⸗ 
ſtruierte Apparate automatiſch den jeweiligen 
Gaszugang und Abgang an. Je 8 
liefernde und Gas 8 Unternehmen hat 
ſeinen eigenen, an das gehörige Rohrnetz 
angeſchloſſenen Meßapparat. Wir leſen auf einem 
Papierſtreifen ab, daß gerade die Delbrück ⸗ 
ſchächte 600 Kubikmeter, die Skalleykokerei 2365 
Kubikmeter Gas die Stunde liefern. Die Mej- 
ſungen erfolgen hier nicht mit Gasuhren, fon- 
dern mittels des ebenſo einfachen wie zuverläſ⸗ 
ſigen Druckunterſchiedsmeſſers. Wei. 
tere Apparate zeigen die Gasdichte an, ſie 
beträgt auf Skalley 0,435. Auch das iſt wichtig, 
denn zu ſchweres Gas rußt, zu leichtes ſaugt zu 
viel Luft an und ſchlägt beim Brennen zurück. 
Ein Kalorimeter prüft ſtändig den Heizwert des 
Gaſes. Schließlich lernen wir noch eine beſon⸗ 
ders wichtige Anlage kennen, die 


der Sicherheit des Betriebes 


dient. Es iſt natürlich, daß ein Behälter, deſſen 
Inhalt genügt, im Falle einer Exploſion ganz 
Hindenburg in nichts zu zerſchmettern, 
allen erdenklichen Schutzmaßnah⸗ 
men geſichert ift. So kann z. B. das Ge- 
lände 7 um den Gasbehälter mit einem 
por unter Waſſer geſetzt werden. 

ußerdem wird das Innere des Behälters täg⸗ 


mit 


Auf zum Thingplatz am Annaberg! 


Oppeln, 10. Juli. 
Am 


n eine Beſprechung ſtatt, an der 
Landesrat Mermer und Dr Gralka von der 
Propinzialverwaltung Oberſchleſien, der Birger- 
meiſter von Leſchnitz, Sturmbannführer Hein, 

r Gemeindeſchulze von Annaberg. W i3 n ipw- 
ti, der Führer des Arbeitslagers Kalino⸗ 
witz, Oberfeldmeiſter Toczkowſki ſowie ein 
Vertreter der Her t Zyrowa teilnahmen. 
r den am 14. d. M. ſtattfindenden erſten 
patenftih für den Thingplatz wurden die 
letzten Vorbereitungen in die Wege geleitet. U. a. 
ſind gelegentlich dieſer Feier vorgeſehen: Kon ⸗ 
zer te der Kapelle des Arbeitsdienſtes. S pr e h- 
dre von Mitgliedern des Arbeitsdienſtes, die 
Reden des Gauleiters Helmuh Brückner, des 
Untergauleiters Adamian? ſowie des Ber- 
treters der Spielgemeinſchaft für nationale Feſt⸗ 
geſtaltung. 


Iſt Zuckerkrankheit ein Erbleiden? 


Immer wieder beſchöftigt dieſe Frage die 

e. Gerade jetzt, wo man mit färtfien 9 Waf- 
die Erbkrankheiten vorgeht, ift es von 
underer Bedeutung, ob Zuckerkrankheit 
Een. rain Ua: 
zischen e r der Berliner Medi⸗ 


i feine Stellungnah 1 
m Problem wie folgt mitgeteilt: Auftreten 1 
Charakter der Zuckerkrankheit müſſen durch 


rbanlage beſtimmt fein. Ohne dieje Ber- 
anlagung wird niemand an der Zuckerharnruhr 
erkranken. Die Umwelteinflüſſe können nur dann 
wirkſam werden, wenn ſie zu der Veranlagung 
hinzukommen. 


Hochſchulnachrichten 


Ungariſche Auszeichnung für den Breslauer 
Zurtologen Profeſſor Gieſe. Der Ordinarius 
für türkiſche Philologie an der Univerſität 
Breslau, Profeſſor Dr. Friedrich Gieſe, ift 
bon der Alexander-Köröſi⸗Cſoma-Geſellſchaft (Ge- 
ſellſchaft für ungariſche Orient⸗Forſchung) zum 
lorreſpondierenden Mitglied ernannt worden. — 
er a. 9. Profeſſor an der Univerſität Heidel⸗ 
berg, Dr Reinhard Mecke, hat einen Ruf auf 
den Lehrſtuhl für phyſikaliſche Chemie an der 

eidelberger Univerſität erhalten. Des⸗ 
gleichen wurde auf den Lehrſtuhl für Botanik 
an der Univerſität Heidelberg der Heidelberger 
Privatdozent Dr Auguſt Seybold berufen. 
Ehrung eines deutſchen Gelehrten in England. 
Der Hiſteriker an der Freiburger Uniber- 
ten Rrofeffor olfgang Michael, ift von 
f Chinburg pa Ehren- 


Univerſität 
doktor ernannt worden. Anläßlich der Ueber 
reichung des DR wird Dr Michael 
den am ſelben Tag erſcheinenden dritten Band 

Geſchichte des 


feiner „Engliſchen 
18. Jahrhunderts“ der Univerſität Edin⸗ 
Profeſſor Walther Fiſcher in Gießen 


burg überreichen. 

hat 
den Ruf auf den enaliſchen Lehrſtuhl der 
Univerſuät Frankfurt a. M. ee: 


Der Verlauf der Feier wird vom Reids- 
jender Breslau und feinem Nebenſen⸗ 
der Gleiwitz übertragen. 8 

Da mit einem Maſſenbeſuch an dieſer 
Feier zu rechnen ift, find alle Vorbereitungen ge- 
troffen. um eine reibungsloſe Abwicklung des 
Verkehrs zu gewährleiſten. So iſt für die 
Unterſtellung von Fahrzeugen Sorge 
getroffen. Das Gelände befindet ſich an der 
Chauſſee Deſchowitz— Annaberg und kann durch 
Autobuſſe erreicht werden, die an alle fahrplan⸗ 
obigen Züge des Bahnhofs Deſchowitz Anſchluß 

er 


Wie nunmehr feſtſteht wird Gauleiter und 
Oberpröſident Helmuth Brückner an dieſen 
Feierlichkeiten beſtimmt teilnehmen. Mit 
ſeiner Ankunft im Kuhtal iſt gegen 17 Uhr zu 
rechnen. í 2 

Der Eintritt zu der Feier ift frei. Es wird 
erwartet, daß alle Volksgenoſſen an dieſer denk⸗ 
würdigen Feier teilnehmen. 


Vom Katholiſchen 
Alademiter-Berband 


Der Katholiſche Akademiker ⸗Ver⸗ 
band hält feine Herbſttagung diesmal in Hei⸗ 
delberg vom 2. bis 10. Auguſt ab. Ein rich⸗ 
tungweiſender Vortrag über die geiſtige Lage der 
Gegenwart und über die Aufgaben der katholi⸗ 
ſchen Intellektuellen iſt vorgeſehen von Erzbiſchof 
Gröber. P. Gemelli, der berühmte Rektor 
der Mailänder katholiſchen Univerſität, ſpricht 
über „Der Katholizismus und die Zukunft der 
Univerſitäten. Im Sinne der Katholiſchen Mf- 
tion ſoll eine Arbeitsgemeinſchaft die Stellung 
des Katholiſchen Intellektuellen im 
Pfarrleben behandeln (Leiter: Joſef R önt- 
gen). Die beiden Generalſekretäre des Verban- 
des behandeln: Dr Münch in einem Einzelvor⸗ 
trag das Religiöſe und feine Formkraft, 
Landmeſſer die Auswirkungen des Religid- 
fen in der Zeit. In die Tiefe der dogmatiſchen 
Beſinnung auf das Uebernatürliche ſtoßen zwei 

rößere Kurſe; der eine von dem Dogm 

rl Feckes vom Kölner Prieſterſeminar, han- 
delt vom Weſen der Kirche, der andere, von 
Michael Schmaus in Münſter, vom Gnaden⸗ 
wirken des dreieinigen Gottes in der Seele des 
Chriſten. Exegetiſchen Charakter trägt die Vor⸗ 
tragsreihe von Erik Peterſon „Erklärung 
ausgewählter Kapitel der Apokalppſe“. Der Ber- 
liner Studentenſeelſorger Dr Vinit ſpricht über 
Begründung und Aufbau der ſakramentalen 
Welt: Hubert von Laſſau!l führt an Hand 
des Missale Romanum in das Beten der Kirche 
ein: Michael Müller gibt eine Einführung in 
die Sdri des Hl. Franz von Sales. Oskar 
Bauhofer aus Freiburg i. d. Schweiz lieſt 
über den Sinn der Geſchichte und behan⸗ 
delt außerdem das Verhältnis von Katholizismus 
und Proteſtantismus in der Gegenwart. Peter 
Wu ſt hat als Thema gewählt: Der Menih und 
die Philoſophie. Der Kleiſthiograph Friedrie 
Braig kommt mit einem Kurſus über die 
Kirche und den genialiſchen Menſchen zu Worte. 
— Noch nicht beſtimmt ift das Thema eines Vor⸗ 
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schläuche mit einem Druck von fünf Utmoiphären. 
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Beweise dem Führer die Trene 
durch die Tat! a 

In letzter Woche find dem Führer und Volta- 0 
kanzler Adolf Hitler aus allen Teilen des ~ 


Reiches, von allen Ständen und Schichten der Be⸗ 
völkerung Treuegelöbniſſe zugegangen, 
die an Zahl und Einmütigkeit nichts zu wün⸗ 
iden übrig laffen. Und wer wollte da auch ab 
ſeits ſtehen? : 

Dem Führer ſchriftlich die Treue 
kann ja ein jeder deutſche Volksgenoſſe nicht, 
jeder tann aber durch ein Opfer für „Maute 
ter und Kind“ ihm die Treue halten und 
durch die Tat beweiſen. P 

Haft Du, deutſcher Volksgenoſſe, während der 
Opferwoche für „Mutter und Kind“ Deine Schul⸗ 
digkeit getan? Haſt Du geopfert? Steht 
Dein Name bereits ehrenvoll in der Kartei ein: 
getragen? Wenn nicht, dann hole das Verſäumte 
chnell nach. Halte dem Führer die Treue durch 
die Tat! $ 

Opfere für „Mutter und Kind“! 


lich von Wächtern begangen, die feſtſtellen, 
ob fih kein Gas oberhalb der Gasdruckſcheibe be- 
findet. Dem gleichen Zweck dient auch eine An⸗ 
lage im Meßgerätehaus, die augenblicklich 
anzeigt, ob ſich eiwa Gas trotz der Teerölabdich⸗ 
tung über der Druckſcheibe befindet. Iſt das der 
Fall, wird mehr Gas abgelaſſen, der natürliche 
Gasdruck nach oben läßt nach, und die Gefahr iſt 
beſeitigt. | * 
Gegenwärtig wird der Gasbehälter, * be; 
zum erften Male feit jechs Jahren, von 
oben bis unten gründlich ge» 


fäubert und neu geſtrichen. 


Eine Beuthener Spezialfirma für ſolche Arbeiten, 
die „Eroſtan“, die einzige ihrer Art in Dit- 
deutſchland, hat vor wenigen Tagen mit dem 
nicht einfachen Werk begonnen. Gilt es doch, den 
Koloß zunächſt gründlich von dem anhaftenden 
Schmutz und Roſt zu befreien, bis das blanke 

Eiſen hervortritt. Das geſchieht durch ein autos 
matiſch betriebenes Sandihleuder-Ge- — 
bläſe. Ein ziemlich arobkörniger Dberfond, 
ſcharf getrocknet, wird in Eimern maſchinell in 

die Höhe befördert und dort durch ſtarke Gummi 


aeloben 


— 


gegen die Eiſenwand geſchleudert. 
Der Sand frißt Staub und Roſt weg 


wie die Raſierklinge den Bart! Dann folgt ein 
Anſtrich mit roter Mennige — die Haube 
des Behälters leuchtet bereits weit ins Land — 
und endlich noch ein zweimaliger Anſtrich mit 
Roſtſchutzfarbe. Nach etwa ſechs Wochen 
wird der Eiſenrieſe in ſchönem graublauen Ge⸗ 
wande glänzen! 250 Tonnen Sand, 3500 Kilo- 
gramm Mennige und 3000 Kilogramm Roſt⸗ 
ſchutzfarbe werden benötigt. 

Wir beſteigen die an der Außenwand des 
Gasbehälters befindliche Treppe, um die Arbei⸗ 
ter bei ihrer luftigen Tätigkeit beſſer beobachten 
trags von Ida Fr. Coudenhove. Im An- 
ſchluß an die Tagung follen mehrere Wander- 
fahrten zu den kirchlichen und kuſturellen Stätten 
des Oberrheins, des Neckar⸗ und des Maintales 
ſtattfinden. (Alle genaueren Angaben, auch über 
Unterkunft, Verpflegung uſw. erfährt man durch 
das ausführliche Programm, das die Kanzlei des 
Verbandes, Köln, Altenberger Straße 16, auf 
Wunſch zuſchickt.) 


Im 64. Lebensjahr iſt in einer Münchener 
Klinik nach längerem Leiden der Profeſſor an der 
Landeskunſtanſtalt in Karlsruhe und bekannte 
deutſche Bildhauer, Proſeſſor Georg Shrey- 
degg, geſtorben. Profeſſor Schreyoegg hat 23 
Jahre an der Karlsruher Landeskunſtan⸗ 
ſtalt gelehrt. 


Sit der Weltraum ein Vakuum? 


Der leere Weltraum iſt nach den neueſten 


Feſtſtellungen der beiden amerikaniſchen Phyſiker * 
r. Merilf und Sir Arthur Eddington: 1 
weit davon entfernt, ein abſolutes Vakuum zu 25 


ſein. Im Gegenteil, er enthält pro Kubikfuß etwa 
zweihundert Atome, die regellos umherſchweifen 
und vorbeipaſſierende Lichtſtrahlen gewiſſer 
Vibrationen berauben. Zwei Arten ſolcher Welt⸗ 
raumbanditen find erkannt worden, nämlich 
Kalziumatome und Sodiumatome: 
die erſteren rauben vinlettes, die letzteren gelbes 
Licht. Obwohl ſie nicht gar zu viel Schaden tun 
können, ſind ihre Untaten in den Spektren weit 
entfernter Sterne als ſchwarze Linien er⸗ 
kennbar, und die Schärfe dieſer Linien kann ſo⸗ 
gar als Maßſtab für die Entfernung dieſer 
Sterne verwandt werden. Auf der anderen Seite 
ſtehen dieſe Weltraumbanditen im Verdacht, 
durch ihre Lichträubereien Anlaß zu verſchiedenen 
unrichtigen Theorien und Berechnungen zu 
geben, die von der Annahme eines abſolut 
leeren Raumes ausgehen. 


Blumen und frij 


Iren erſtaunlicherweiſe 


u 


* 


tä 


1 


fi kämpfen — für 
deutſche Heimat! 


PR 

dkbylliſches Bild 

das fo ruhig erf 
er Arbeit gebende 

Kokswerk. 


Indienſtſtellung 
der neuen Gebietsführerſchule der 58. 
Breslau, 10. Juli. 
Am Sonntag wurde die neue Gebiets ⸗ 
führerſchule der HJ. in Oderbeltſch, 
Kreis Guhrau, durch den ſchleſiſchen Gebietsfüh⸗ 
rer Altendorf in Dienſt geſtellt. Mit der 
Indienſtſtellung war gleichzeitig eine Arbeits⸗ 
H, ung ſämtlicher ſchleſiſcher Sungbann- 
führer verbunden. Zur Flaggenhiſſung waren 
die ſchleſiſchen Oberbannführer, der Stabsführer 
der ſchleſiſchen HJ., Oberbannführer Fronja, 
die bteilungsleiter des Gebietsſtabes und die 
Teilnehmer des erſten Lehrganges, 60 Gitler- 
jugendführer, angetreten. Der Gebietsführer 
unterſtellte die Arbeit der neuen Schule dem 
Worte: „Deutſchland wird ſein wie wir ſind, des⸗ 
alb müſſen wir ſein wie Deutſchland werden foll! 
it dem Fahnenlied der HJ. und einem Kampf 
Heil! auf den Führer und auf den Reichsjugend⸗ 
oe wurde die neue Gebietsführerſchule ihrer 
eſtimmung übergeben. 


können. Unzählige Stufen gilt es emporzu⸗ 
immen, bis wir, 56 Meter hoch, unterhalb der 
Haube ſtehen. 


Von der Plattform, die ſich rings um 

den Turm zieht, bietet ſich uns ein 

herrlicher Rundblick über das ganze 
Induſtriegebiet. 


Gruben und Hütten, Fabriken und Häuſer⸗ 
gruppen liegen vor uns, faſt wie ein Kinderſpiel⸗ 
eug mutet die Eiſenbahn unter uns, die Men- 
n wirken wie Zwerge. Hindenburg liegt 
in 
während das Hinterland in Dunſt und Rauch 
verſinkt. Schwindelfrei müſſen die Bläſer 
und Anſtreicher fein, die hier oben ihr Werk ver- 
richten, mit Aſbeſtanzügen und Schutzbrillen 
den freſſenden. fallenden Eiſenroſt geſchütz:! 
Zuſchauer werden mit einem Sand⸗ 
regen bedacht, der ein angenehm. pridelndes 
Gefühl auf der Haut hinterläßt. . 
Nun ungern verläßt man die herrliche 
Ausſicht und den Werkshof, auf dem blühende 
ches Grün mit hohen Kokshügeln 
halb abgetragenen alten Halden vereint ein 
eben. Die Sonne ſcheint auf 
inende und doch 500 Volks⸗ 
Skalley-Gas⸗ und 
Arbeiter kommen und gehen, alle 
rüßen aufrecht und ſtolz „Heil Hitler!“ 
Sie wiſſen es, und wir mit ihnen: Adolf Hit⸗ 
ler und der Nationalſozialismus ſchirmen ober ⸗ 
ln Arbeiter und oberſchleſiſche Arbeits⸗ 
en.” 
Und wenn auch zur Zeit noch, wie jedes ober- 
ſchleſiſche Induſtriewerk, das Skalleywerk 
ſeinen Koks und ſein Gas nicht in dem gewünſch⸗ 
ten Umfange abſetzen kann, fein ſchneidiger, ar- 
beitsfreudiger Betriebsleiter Dr. Korten und 
eine fleißige treue Gefolaſchaft werden ſich burd- 
ür die oberſchleſiſche und damit 


+ 


Ein Koffer fällt herunter 


Muß die Eiſenbahn haften? — Rechtsfragen der Neifegeit | 


Die großen Ferien haben eben eingeſetzt und 


j mit ihnen der arobe Reiſeſtrom. Es ift die Reiſe⸗ 


ſchattigem Grün, R 
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zeit für die Familie, die Zeit der Reiſen mit 
viel Gepäck. Und alles muß fo 
ift es nun mal bei Familienreiſen 
in den Gepäcknetzen verſtgut werden, denn 
das „Aufgeben“ will man nach Möglichkeit ſparen. 
Endlich iſt die aroße Arbeit geſchafft. im Netz 
häufen ſich wahre Gebirge von Koffern verſchie⸗ 
denſter Größe, die von den verſchiedenen Abteil⸗ 
Inſaſſen ſtammen. Aber alles geht friedlich zu. 


Bis die große Kurve kommt und die ſcharfe 
Bremſe des Lokomotipführers. 


Wenn er geahnt hätte, was der energiſche Griff 
an die Bremſe für Folgen hatte. Das leichte 
Köfferchen des Herrn A. purzelte aus ſtolzer 
Höhe, öffnete ſich dabei und ſein Inhalt — eine 
volle Flaſche feinſten bligen Kognaks tet- 


tert den ſchönen Koffer auf der Familie B. lang.] ſich 


_ Großer Streit im Abteil über die Frage des 
Schadenserſatzes. Herr A. tritt empört 
für ſein Gepäckſtück ein, das ordnungs mäßig ge- 
ſchloſſen war. Herr B. weiſt nur auf die in der 
Tat häßlichen Flecke auf dem neuen 
Koffer hin. Es hagelt nur ſo von Vorwürfen, 
und beide Parteien können noch von Glück ſpre⸗ 
chen. wenn nicht eine Reihe von Beleidi 
gungsklagen den Auszlan 
ift der ganze Streit zu germeiden, wenn 

echtslage nur etwas mehr bekannt iſt. 
Nach unſerem Geſetz, abgeſehen von einigen 
Ausnahmefällen, ſetzt eine Haftung für 
Sachſchäden immer ein Verſchulden 
voraus. Nun iſt aber ohne weiteres zu erkennen, 
daß der Handgepäck-Beſitzer, der feinen Kaſten 
ordnungsmäßig verſchloſſen hat ohne Ver⸗ 
ſchulden iſt, wenn durch einen unglücklichen Zufall 
der Verſchluß ſich öffnet. Iſt nun die Eiſenbahn 
in derartigen Fällen haftbar zu machen? Das 
Reichshaftpflichtgeſetz, an das manche Leute denken 
mögen, iſt nicht anwendbar. Denn dieſes Geſetz 


die 


Freilarten und Freifahrt 
für SA.⸗Männer nach Bayreuth 


Die Oberſte SA.⸗Führung in München hat 
für die am 22. Juli beginnenden Bayreuther 
Feſtſpiele eine größere Anzahl Eintritt 
karten erworben, die an minderbemit⸗ 
telte, muſikbegabte SA.⸗Männer aus allen 
Teilen des Reiches abgegeben werden ſollen. Den 
Inhabern dieſer Karten gewährt die Reichsbahn 
ausnahmsweiſe freie Fahrt 3. Klaſſe nach 
Bayreuth und zurück. : 
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| Deutsche Bühne und neues Publikum 


Von Gauvolkstumswart Dr. Herbert Geri gk, Danzig 


i Der n Geh iſt 55 aa lrir eid San 
ragen ein ner aller Wie ebungsverju 

am untauglichen Objekt, die an ein Phantaſiebild 
don Germanen und alten Deutſchen anknüpfen, 
um dem Menſchen von heute ein Wunſchgebilde 
aufzuzwingen, das die angeblich ſo volksfremden 


para der Lebensäußerungen von heute auf 


verſchiedenſten Gebieten ablöſen ſoll. In dieſe 
ichtung gehört die Belebung von völlig vergeſſe⸗ 
nem Brauchtum, wie es für große Teile Mittel 
und faſt ganz Norddeutſchlands die Errichtung des 
Maibaums ift, der für andere Bezirke, 
namentlich Süddeutſchland, noch in der Volks⸗ 


’ en Ei Der erwachſene Menih kann 


u ſolchen 


wbretungen und noch mehr zu den 
iedereinbüvgerungsverſuchen 


keine Einſtellung 


gewinnen. Dasſelbe iſt mit dem Volkstanz in 


feinen. offenen Reigenformen, die mit Sammet- 
weſte, Kniehoſe und Hängezopf organiſch ver⸗ 
bunden erscheinen. Man braucht kein ſchlechter 
Deutſcher zu ſein, wenn man ein Gefühl des * 
e- 


Das Theater geſchloſſenen 
äuſern ift eine höfiſch⸗bürgerliche Urt der 


in ſeinen 


Nun borgen Seine großen Werke, namentlich 


auf der Muſikbühne, find in ihren Inhalten in 
einer Geiſteshaltung ſtehen geblieben, der wir 
guch in Anerkennung ihrer allgemein⸗künſtleri⸗ 
ſchen Werte heute nur ſchwer folgen können. 
Alles aus der Gegenwart Geſchafſene ſteckt eben 
falls noch fo johr in der Ueberlieferung, daß man 
dieſe Erſcheinung vielleicht mit dem rakter der 

bietungsform in Zuſammenhang bringen 
muß. Die Form des öffentlichen Rom 
zerts, die erft vor rund 150 Jahren geſchaffen 
wurde, ift eine ausgeſprochen bürgerliche Ein⸗ 
richtung; die Literatur hierfür entſtand im Hin- 


blick auf Bedürfniſſe, die aus weltanſchaulichen 


* 


3“ wurd 
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Grundhaltungen ſtammten, die den unſern nahezu 


entgegengeſetzt ſind. 
Nicht allein Verſtändnis oder Unverſtändnis 
rA gusſchlaggebend für die Aufnahme der 
chöpfungen unſerer großen Mei- 
er, ſondern zu einem gewiſſen Teil auch die 
tmoiphäre, aus dex heraus ein Werk geſchaffen 
vurde. neuen Ruß land ift man von ah 
ichen Ueberlegungen zur Umfälſchung der klaffi⸗ 
ſchen Meiſterwerke gelangt, auf die man nicht 
verzichten konnte, Da aber alles und jedes nur der 
Förderung der Sowjetidee dienen muß, reinigte 
man die Werke der Muſikbühne von allem weſt⸗ 
lich⸗bürgerlichen Ziviliſationseinſchl indem 
man beiſpielsweiſe dem Ring der Shibehimgen 
oder dem delio einen neuen Tert unterſchob. in 


für den Spielplan ſein, wenn fie 


welchem Sowjetkommiſſare und aktuelle Erſchei⸗ 
nungen eine Rolle ſpielten. Der Widerſpruch zur 
Muſik ift für uns ganz unfaßbar, und wir be- 
trachten dieſen Weg als eine Verirrung. 

Wir wollen nun aber nicht auf die bisher un ⸗ 
beeindruckte Maſſe der Arbeiter und der 
kunſtfernen Kreiſe ſchimpfen, wenn fie fid bei nie⸗ 
drigſten Eintrittspreiſen oder koſtenlos in die 
Kunſttempel führen laffen: Die innere Beziehung 
iu dem Dargebotenen fehlt ihnen meiſt. Die Wb- 
en aus Inſtinkt trifft zunächſt leider ohne 
Ausnahme a Gute und Beſte der alten 
Formen und Inhalte. In dem Augenblick, da 
neue Inhalte in neue Formen gegoſſen werden, 
ift ſtets auch das aufnahmebereite Publikum vor- 
handen. Wir hören immer, daß fih die Kun jt 
vom Volke entfernt habe, nie aber wird auf 
. Seite geſagt, das Volk habe 
ſich von der Kunſt abgewandt. Und das iſt voll⸗ 
kommen richtig. Die Vereinſamung der 
Kunſt bildete ſich jedoch nicht allein, durch die 
abwegigen Zerſetzungserſcheinungen. ſondern 
durch das Steckenbleiben in an fih guten, be 
währten und vielfach auch hochkünſtleriſchen For⸗ 
men und Bildungen, die aber nicht der Zeit ent⸗ 
Bade ſondern die Nachahmung des Alten 
ſind. 

Die „Deutſche Bühne“ wird ihren Kurs 
als Teilglied der großen Organiſation „Kraft 
durch Freude“ einer erheblichen Aenderung unter⸗ 
ziehen müſſen, wenn fie die Kreiſe für das Theater 
gewinnen will, die ihm noch fernſtehen. Auch ohne 
Zustimmung des Intendanten wird fie beſtimmend 
N e ibre Maſſen 
ausſchließlich zu Werken führt, die umjerer Zeit 
etwas zu ſagen haben oder deren überzeitlicher 
Wert über allem Zweifel ſteht. 

Das Konzertleben wird auf die neue 
Lage Rückſicht nehmen müſſen, ſoweit es nicht 
lediglich auf den bisherigen [ſtark zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen) Stamm der Beſucher abgeſtimmt iſt. 
Die Wege ſind für die Programmgeſtalter 
dornenvoll, aber die Arbeit ift dankbar, wenn fi 
erſt einmal ‚ein Vertrauensverhältnis bildet. Um 
das zu erreichen, wird man zu Beginn die Ziele 
ſo niedrig wie möglich ſtecken, ja, man wird hier 
und da Zugeſtändniſſe machen. die einer 
e Prüfung nicht ſtandhalten Auch 
die Prieſter der Kunſt kommen ohne Portion 
blinden Vertrauens nicht aus. Das erzielen wir 
nur, (jo merkwürdig das klingt,) wenn der Hörer 
zunächſt einmal überliſtet wird, wenn er die 
Ueberzeugung mitnimmt, daß er nicht „belehrt“ 
und unterwieſen wird, ſondern daß ihm durch die 
Kunſt ſeeliſche Nahrung und Stärkung zugeführt 


werden ſoll. Hier die richtige Einſtellung in 
jedem Einzelfall zu treffen ift Sache des Finger- 
witzengefühls. 


a bildet. Und dabeiſſch 


Kunſt, daß fie fih u 


ch] daß durch dieſe tägliche Maſſendarbietung 
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regelt die Haftpflicht der Bahn für den Fall, daß 
ein Perſonenſchaden entſtanden ift, für 
Sachſchäden gilt es nicht. Das Geſetz iſt aber 
inſofern von beſonderer Bedeutung, als es die 


Haftpflicht der Bahn ohne Rückſicht auf 
ihr Verſchulden, 


das heißt. das Verſchulden irgend eines im Be⸗ 
trieb befindlichen Bahnbeamten oder Angeſtellten 
f Wenn aljo durch einen Eiſenbahnunfa 
ein Menſch verletzt oder getötet wird, muß die 
Bahn dafür einstehen. ganz gleich ob das Ber: 
ſchulden eines Beamten nachgewieſen werden 
kann oder nicht. Nur wenn nachweislich „höhere 
Gewalt“ vorliegt, kann ſie frei werden. 

Wenn nun aber wie in unſerem alltäalichen 
Unglücksfall der „Verletzte“ ein Koffer 
iſt? Geht man nach den allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen des Bürgerlichen Geſetzbuchs, ſo würde die 
Bahn nicht zu haften haben. un es iſt ganz 
iher, daß der ſcharf bremſende Lokomotivführer 
nicht fahrläſſig gehandelt hat. Ebenſo wenig kann 
das Haftpflichtgeſetz herangezogen werden, da es, 
wie vorher geſaat. nur für Körperſchäden ailt. 
Hier beſteht alſo eine Lücke, die allerdings 
zum Teil durch die Geſetzgebung der Länder aus 
geglichen ift. In Preußen und Württembera z. B. 
beſteht ein auch heute noch geltendes Eiſenbahn⸗ 
geſetz, das der Bahn die Haftung für Sad- 
chäden auch dann auferlegt. wenn Verſchulden 
nicht nachgewieſen werden kann. Weſentlich iſt 
nur, daß das Unglück im Betrieb der Bahn 
entſtanden ſein muß. 

Dieſe Landesgeſetze haben auch für die Reichs 
bahn inſoweit Geltung, als fie früher gegolten 
haben. Wer alſo im Bereich der Länder fährt. die 
Eiſenbahngeſetze dieſer Art haben, wird ſich an 
die Behörde halten können. Im übrigen ift an= 
zunehmen, daß die kommende Geſetzesform eine 
Neuregelung der Babnhaftung für 
das ganze Reich auch in bezug auf Sad- 
ſchäden bringen wird. 


— 


Das neue Abzeichen 
für den NS.⸗Frontkümpferbund 


Die Bundesleitung des NS. Deutſchen 
Frontkämpferbundes (Stahlhelm! hat nun⸗ 
mehr für den geſamten Bund die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ab 1. Auguft das alte Stahl- 
helmabzeichen nicht mehr getragen 
werden darf. Ab 1. Auguſt iſt alſo für alle Bun- 
8 = n £ u x Abzeichen des NS. 

utſchen Frontkämpferbundes anzulegen. Da 
Alte-Garde⸗Abzeichen des Stahlhelms, Bd F. bleibt 
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von dieſer Anordnung unberührt. 


Es iſt durchaus nicht entwürdigend für die 
l zm den Menſchen be 
müht. denn er wirds ihr tauſendfältia lohnen. 


Für die künftige Geſtaltung unſeres Kunſt⸗ 
lebens iſt es alſo weſentlich, erſt einmal das 
Vertrauen des Publikums zu gewinnen, 
und ſei es auch zu Anfang burch künſtleriſche Zu⸗ 
geſtändniſſe. 

Widerſpricht unſere Meinung nun aber ni 
der Grundivahrheit, daß alle wahrhaft dee 
Kunſt Allgemeinbeſitz einer Nation und 
im günſtigſten Falle der Welt fet? Nun. der Fauſt 
Goethes iſt ebenſowenig Allgemeinbeſitz wie 
die Göttliche Komödie Dantes oder die Helden ⸗ 
gedichte Homers und die letzten Streich⸗ 
quartette Beethovens. Wir haben die Ver- 
pflichtung, wenigſtens die künſtleriſchen Gipfel⸗ 
werke der eigenen Nation einer größtmöglichen 
geht von Volksgenoſſen zu erſchließen. Auf welche 

iſe bringen wir dem Volke die Hauptwerke 
Bachs, Beethovens, Bruckners und all 
der anderen überragenden Meiſter nahe? 


„Der praktiſche Verſuch hat ergeben, daß der 
bis dahin muſikaliſch un beeindruckte 
Arbeiter, der allenfalls Lieder und Märſche 
kannte, von einer Beethovenſchen Sinfonie inner⸗ 
lich erhoben wurde wie von einem Gottesdienſt. 
Nicht, daß er das Werk verſtanden hätte — das iſt 
bei jo hochentwickelten Kunſtformen ohne 
Vorbildung und gründliches Wiſſen nicht möglich, 
aber er hatte den Eindruck des Erhabenen, das 
über den Alltag weit hinaus führt und an bis 
dahin ſchlummernde Bezirbe des Pſychiſchen rührt, 
Der überwiegende Teil der Hörer findet jedoch 
keinen Zugang zu den iſoliert dargebotenen Kunſt⸗ 
werken, er wird nur in ſeinem alten Vorurteil 
beſtärkt: davon verſtehe ich nichts. Auch das fo- 
genannte Verſtändnis kann nur innerhalb 
ewiſſer Grenzen vermittelt werden, denn es gibt 

erufskünſtler, die nie zu wahrem Verſtehen ge- 
langen, weil ſie ihrer Struktur nach keine hoch⸗ 
en Menſchen find. Und umgekehrt kann der 
einfache Mann aus dem Volke in feiner Erb- 
maſſe hochwertiger ſein als der Univerſitäts⸗ 
lehrer. Dieſer Mann iſt es, dem Beethopen oder 
Bach nahe ſtehen, auch ohne daß er eine beſondere 
Schulung genoſſen hätte. 

Schwierig ift es heute, von unbeeinflußten 
Menſchen zu ſprechen, denn der Rundfunk 
trägt gute und ſchlechte Kunſt in ungeheuren 

engen in jedes Haus. Es iſt bemerkenswert, 
in 
feiner Weiſe eine Geſchmacksverbeſſerung einge⸗ 
treten iſt. Damit iſt der Beweis erbracht, daß das 
bloße Hinführen zur Kunſt, das bloße gehäufte 
Darbieten der ſalſche Weg ift. Denſelben Fehl- 
chlag erlebte die bürgerlich⸗intellektualiſtiſche Er- 
ziehungsmethode meiſt in mehr oder weniger 
gründlichen Volkshochſchulkurſen. Es 
Bene fih alſo darum, andere pe zu 

Volksganze 
ihren. 


inden, die nach Möglichkeit an bas 

Nur eine Kunſt, die auf lebendigem Wolfs- 
tum aufbaut, wird in die Breite wirken können, 
ohne gleichzeitig zu perflachen. Es ift nicht wahr, 
daß alles, was in viele Köpfe hineingeht und den 
Beifall vieler findet, damit als minderwertig ge⸗ 


t 


— 


=r 


f 


Rächſte Woche Ziehung! 


Für 1 Millionen Mark Gewinne 
werden in der nächſten Woche bei der Arbeits⸗ 
beſchaffungslotterie gezogen. Es iſt eine 
Lotterie, an der das ganze Volk beteiligt ſein 
ſoll. Sie iſt eingeſetzt im Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit aus der Erkenntnis heraus, daß 
die idealſte Hilfe für unſere erwerbsloſen Volks- 
genoſſen die Beſchaffung von Arbeit 
iſt. Wer alſo Loſe kauft, hilft mit, ſtellenloſen 
Volksgenoſſen Arbeit und Brot und darüber hin- 
aus wieder Freude und Hoffnung zu geben. Wer 
Loſe dieſer Lotterie erwirbt, hilft. das ſo ver⸗ 


II beißungsvoll begonnene Werk des Wiederauf ; 


baues zu fördern und zu vollenden. 

Wie oft ſchon iſt gerade der mit einem Gewinn 
belohnt worden, der erſt zögerte ein Los zu 
kaufen und dem es beſonders ſchwer fiel, eine 
Mark für dieſen Zweck freizumachen. Nun aber 
iſt es Zeit, den Entſchluß zu faſſen, denn gerade 
in den letzten Tagen hat eine arobe Nach- 
frage nach den Loſen eingeſetzt, und wer noch 
an dieſer Volkslotterie beteiligt ſein will, 
der gehe bald zu einer Sparkaſſe oder einer fon- 
ſtigen Vertriebsſtelle und kaufe ſich für eine 
Reichsmark eine Chance auf einige Hunderter 
oder Tauſender. 


An einem Schuhnagel tödlich verletzt 
Neiße, 10. Juli. 


Eine Frau in Niederhermsdorf zog 


ſich durch einen hervortretenden Schuhnagel 
eine Verletzung zu und beachtete zunächſt die 
kleine Wunde nicht. Es trat jedoch eine Blut⸗ 
vergiftung ein, 
Frau ins Krankenhaus notwendig machte. 
iſt ſie nach wenigen Tagen geſtorben. 


die die Ueberführung der 
Hier 


Die Nacht brachte in Schleſien nordöſtlich der 
Oder einzelne Gewitter, ohne daß jedoch größere 
Regenmengen auftraten. Die Großwetterlage hat 
noch keine durchgreifende Aenderung erfahren. Wir 
haben daher mit Fortdauer der herrſchenden Wit⸗ 
terung zu rechnen. 


Ausſichten bis Mittwoch abend 
; für Oberſchleſien: 


Bei nordweſtl. Winden und wechſelnder Be⸗ 
wölkung keine oder nur vereinzelte Regen 
ſchaue r, etwas wärmer. 


kennzeichnet iſt. Das iſt eine geiſtige Grundein⸗ 


ſtellung aus der Zeit des Klaſſenkampfes, der mit 
der Franzöſiſchen Revolution in größtem Mus- 
maß einſetzte. Wir fangen an, ein neues 
Brauchtum zu bilden bei unſerer Feſtge⸗ 
ſtaltung und den großen nationalen Feiern, die 
allmählich im wahrſten Wortſinne die ganze 
Nation zuſammenbringen. Wir ſind heute bei den 
erſten taſtenden Verſuchen aber jetzt ſchon ſteht 
feſt, daß unüberſehbare Möglichkeiten vorhanden 
ſind. Ob es ſich um geſungene oder geſprochene 
Kernſprüche und Lieder handelt, die von allen 
Teilnehmern mitgemacht werden oder um Schau⸗ 
ſtellungen einzelner Gruppen, zu denen die 
andern Grundrhythmus geben können lauch 
andere Wege zur Mitwirkung find denkbar, da- 
mit der Gegenſatz Zuſchauer und Schau⸗ 
ſteller ausgelöſcht wird — immer wird dem bes 
ſonderen Zweck entſprechend ein neues Brauch- 
tum entwickelt und geſchaffen. 

Als Kennzeichen für gutes und ſchlechtes, 
bezw. für lebendiges und totes Brauchtum kann 
ſtets die Tatſache des Anſprechens bei Spiel- 
kreiſen gelten, die neu damit in Berührung 
kommen. Das geſchieht unabhängig von meiſt ab- 
wenigen, pfeudopſychologiſchen. weltanſchaulichen 
Theorien Es ift nur natürlich, daß es ſich falt 
ausnahmslos um ein in feinen Tiefen Heroi. 
ſches Brauchtum handelt, das auch den SA. 
Stiefel verträgt. Wir ſollen vor allem mufi« 
zieren, aber nicht in ſchulmäßiger Unter- 
weiſung mit Volksgenoſſen, die noch keine Be⸗ 
ziehungen zur Muſik haben. Der Erwachſene läßt 
ſich nicht gern unterweiſen — was die Schule 
von geſtern verſäumte, werden wir heute 
nicht mehr nachholen können Aber wir können in 
einer neuen, erlebniserfüllten Weiſe mit dem 
ganzen Volk fingen, jo daß dadurch der Menih 
gleichzeitig mitgeformt wird. Der einzelne wird 
bis zur äußerſt möglichen Grenze zum aktiven 
Mitlachen veranlaßt, und dabei erobert er ſich 
ſelbſt ein Gebiet der Kunſt, das ihm fo lange ber- 
ſchloſſen ſchien. 

Bei einem Teil wird die Grenze mit dem 
Singen von ſchwierigen Kanons erreicht ſein. 
Wenn alle ſo weit geführt werden, iſt damit er⸗ 
zielt, daß dem Volkslied (als dem eigent- 
lichen Träger allen natürlichen Brauchtums) 
der ihm acbührende Platz wieder unbeſtritten ge- 
hört. Die Achtung vor dem Kunſtwerk 
iſt damit mit einem Schlage da, auch wenn der 
einzelne es mehr gefühlsmäßig als bewußt aufs 
nimmt. Aber er wird ſich nicht mehr dagegen 
wehren. Die Kunſt hat alſo wieder eine breite 
Grundlage, auf der weitergebaut werden kann. 
Der Künſtler ſieht heute den Kreis, für den er 
ſchafft, vor ſich, während bis vor kurzem eine 
ſnobiſtiſche, bunt zuſammengewürfelte Schicht be⸗ 
ſtimmend war, die vorwiegend von liberaliſtiſchen 
Intellektuellen ihre Meinung vorgeſchrieben be⸗ 
kam 

Von ſelbſt kriſtalliſiert fih ein engerer Kreis 
aus der Menge, der das Bedürfnis nach 
tieferer entnis einzelner Kunſt⸗ 
AR acht. So wird organisch eine Aus- 
leſe der Beſten getroffen, die dann felbſt 
wieder berufen ſind, in ihrem Kreiſe zu führen. 


— Haan 


Verkehr in Ketten 


Am „Potsdamer Platz von Beuthen“, der ver⸗ 
kehrsreichen Ecke Piekarer, Tarnowitzer 
Straße iſt in den letzten Tagen eine bemer- 
kenswerte Veränderung vor ſich gegangen, die 
hoffentlich die Verkehrsnöte dieſer belebten Ecke 
endlich beheben wird. Seitdem die Polizei praf- 
tiſche Verkehrserziehung treibt und ſtreng auf das 
rechtwinklige Ueberſchreiten der Straße achtet, iſt 
es hier eigentlich noch ſchlimmer geworden. Die 
Menge ſtaute ſich, und der Verkehrsſchutz⸗ 
mann hat niemals ſoviel Zuſchauer gehabt wie 
in dieſen Tagen. Es wollte aber mit der Ein⸗ 
haltung der Verkehrsregeln nicht ſo recht klappen, 
und immer wieder liefen Neuankömmlinge die 
von dem Schupo mühjam aufrecht erhaltene Drd- 
nung über den Haufen. 

Nun hat man fid zu einer draſtiſchen Map- 
nahme entſchloſſen, die auch den zerſtreute⸗ 
ften Fußgänger ordnungsmäßig in das Ver⸗ 
kehrsgetriebe einreihen muß. Seit zwei Tagen 
hat man längs des Bürgerſteiges Ketten er⸗ 
richtet, die zunächſt in ihrer weithin leuchtenden 
roten Mennigefarbe von niemandem zu überſehen 
ſind. Es kommt nun nur noch darauf an, auf den 
Arm des Verkehrspoliziſten zu achten, bis er den 
Weg frei gegeben hat. Der Bürgerſteig ift 
nun zwar an der einen Ecke etwas eng geworden, 
mittlerweile werden ſich aber die Beuthener an 
der Verkehrsregelung jo jatt geſehen haben, 
daß die den Verkehr hemmenden „Eckenſteher“ 
verſchwinden und der Bürgerſteig nur dem 
„Durchgangsverkehr“ dienen wird, wofür er voll⸗ 
kommen ausreichend wäre. 

Obs nun helfen wird? Wenn nicht, muß man 
vielleicht Schlagbäume oder mittelalter⸗ 
liche Zugbrücken errichten, damit nicht 
immer wieder ein unentwegter Träumer aus der 
Bahn bricht und ſich vielleicht ins Jenſeits 
oder mindeſtens ins Krankenhaus jin- 
niert. Wir hoffen aber, daß die Sperrketten 
genügen werden und empfehlen dem geehrten Pu- 
blikum zudem noch die Parole: Augen auf 
am „Potsdamer Platz!“ 


* 


„Ferienkinder reiſen in das Kuffhäuſer⸗ 
Waiſenheim. Vom Kreiskrieger⸗Verband wurden 
am Montag 60 Ferienkinder aus Oberſchle⸗ 
ſien, darunter 41 aus Beuthen, zur Erholung in 
das Kyffhäuſer⸗Waiſenheim nach Kant 
geſchickt. Der Kreisverbandsleiter Schneider, 
Beuthen, fuhr mit den Kindern bis Gleiwitz, wo 
er fie dem dortigen Transxrortleiter übergab. 
110 Kinder befinden ſich bereits in dem Heim. 
Sie werden dort koſtenlos vier Wochen lang im 
geſchloſſenen Heim verpflegt. a. 


— a 


die Bluttat in der Promenade 
vor dem Schwurgericht 


Während in anderen Landgerichtsbezirken be- 
reits mehrere Schwurgerichtsperioden durch- 
geführt worden ſind, ſteigt im ur: Beuthen 
demnächſt die zweite Periode, da bisher keine 
Strafſachen für das Schwurgericht vorhanden 
waren. Dieſe zweite Periode beginnt am 
23. Juli und wird Landgerichtsdirektor Zirpel 
als Vorſitzenden haben. Auf dem Terminzettel 
ſteht zunächſt einmal die ſchwere Bluttat in 
der Promenade in der Nacht zum 17. Juni. 
Die Anklage gegen Jendroſſek lautet auf 
vorſätzliche, aber nicht mit Ueberlegung verübte 
tödliche Körperverletzung. dem 
Termine ſind nicht weniger als 21 Zeugen und 
Medizinalrat Dr Fabiſch als Sachverſtändi er 
geladen. Die hieſigen Gerichtsbehörden haben 
dem Verlangen der höchſten zuſtändigen 
Stellen, Kapitalverbrechen in möglichſt tur- 
zer Zeit abzuurteilen, Rechnung getragen. 

Weiter wird ſich dieſe zweite Schwurgerichts⸗ 
periode mit je einem Meineids verfahren 
gegen die Angeklagten Gaſſch und Wloch zu bes 
ſchäftigen haben. Ob für dieſe Periode noch wei- 
tere Termine beſtimmt werden, ſteht zur Zeit 
noch nicht feſt. 


* 

* Juſtizperſonalien. An die bieſige Staats- 
anwaltſchaft it Gerichtsaſſeſſor Dr Groſſe be- 
rufen worden. Ihm wurde das bisber von dem 
zum Stadtrat ernannten Staatsanwaltſchaftsrat 
von Hagens verwaltete Dezernat überwieſen. 
An das Landgericht Beuthen wurde Amts- und 
8 Weinhold verſetzt. . 

er renſchneider⸗Zwangsinnung. In der 
unter Forst des Obermeiſters Robert Glagla 
im großen Konzerthausſaal abgehaltenen dritten 
diesjährigen Vierteljahrsverſammlung der Beu⸗ 
thener Herrenſchneider⸗Zwangs⸗ 
in nung erfolgte nach dem wieder eingeführten 
alten Zunftsbrauch die Freiſprechung von acht 
Lehrlingen. Zwei von diefen, Paul Cyron 
bei Triebert und Rudolf Joſchko bei Freier, 
erhielten Prämien. Nach der Bekanntgabe einer 
Reihe von wichtigen Verordnungen und Mittei⸗ 
lungen eritattete der Kaſſierer Pausder Be- 
richt über den Stand der Bearäbnishilfskaſſen. 
Die Einlagen haben ſich ſo verringert, daß für 
kommende Sterbefälle das Um ren not⸗ 
wendig geworden iſt. Mitglieder, die über ein 
halbes Jahr mit ihren Beiträgen im Rückſtande 
— — geben äbrer Anſprüche verluſtig. Mit 

nterſtützung einer Näßmaſchinenfabrik foll im 
Auguſt ein neuzeitiger Vi eitungskurſus ver⸗ 
anſtaltet werden. E. 

* Hilflos aufgefunden. Am Montag gegen 
18 Uhr wurde ein Mädchen aus Kattowitz 
auf einem Wege am E Sie taa 09 in hilfs⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden. Es hatte 
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Zwei Beuthnerinnen 
an der Grenze verhaftet 

Wie die polniſche Preſſe mitteilt, wurden am 
Montag zwei deutſche Staatsangehörige, Frau 
Johanna B., die Gattin eines Beuthener Rid- 
ters, und Frau Magda Di, die Gattin eines Hit- 
tendirektors, verhaftet und ins Chorzower 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die Verhafteten 
jollen an der Grenze bei Hohenlinde einen Zwi⸗ 
ſchenfall mit dem dienſthabenden Zoll- 
beamten hervorgerufen haben. Nach Stellung 
einer Kaution von 100 Zloty wurden ſie wie⸗ 
der aus der Haft entlaſſen. 


in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mehrere Schlaf 
tabletten zu ſich genommen. Die Lebensmüde 
wurde zu ihren Verwandten gebracht. Ueber den 
Grund zur Tat ſchweben noch die Ermittelungen. 

* Erdſtoß. Am Dienstag, gegen 5,45 Uhr früh, 
wurde im weſtlichen Stadtteil ein ſtarker 
Erdſtoß verſpürt, der erfreulicherweiſe aber 
keinen Schaden verurſacht hat. 

* Schwerer Verkehrsunfall auf der Ditland- 
ſtraße. Am Montag gegen 14 Uhr fuhr ein Mo- 
torradfahrer aus Gleiwitz auf der Oſtlandſtraße 
egen einen mit Eiſenſtangen beladenen 
Kaſtenwagen, deffen Ladung etwa vier Meter 
über den Wagen hinausragte. Er erlitt an 
den Beinen und am Unterleib ſchwere Ver⸗ 
letzungen und wurde in das Krankenhaus ge- 
bracht. Das Motorrad wurde der ie 
Schuld trägt der Motorradfahrer, der zu ſchnell 
fuhr und die nötige Vorſicht außer acht ließ. 

* Turnverein. Die Juli⸗Verſammlung im 
feſtlich geſchmückten Saale des Deutſchen Hauſes 
begann nach einer Anſprache des Vereinsführers 
Wagner mit einer Treue⸗Kundgebung für un- 
ſeren Führer Adolf Hitler. Die deutſchen 
Turner wiſſen aus dem Geiſte des Turnvaters 
Jahn heraus, was Treue zum Führer bedeute. 
Sie wollen die Treue zu unſerem oberſten Führer 
vorleben. Nach Mitteilungen über die Mit- 
gliederbewegung, Einführung neuer Mitglieder 
und Bekannfgabe von Kaſſenberichten wurde der 

Ernennung der Turnbrüder 
Lukaſzezyk, Duda, Kaudelka, Czer- 
netzky, Schneyer, Kutſcha, Nobon, 
Keßler und Luzie Kuſche ergänzt. Es wur- 
den zwei Vorträge gehalten über „Weſen der 
Raſſen kunde und körperliche Mert- 
male einzelner Raſſen“ ſowie über 
„Herkunft der Arier“. Tb. Ranft ge 
ſtaltete den zweiten Vortrag recht intereſſant und 
fand ſtarken Beifall. Der Verein beteiligt ſich 
am Kreistreffen der Volksturner am näch⸗ 
ſten Sonntag in Mikultſchütz und am Kreisturn⸗ 
feft des 1. Kreiſes in Hindenburg am 19. Auguſt. 
Hingewieſen wurde auf die Deutſchen Rampf- 
ſpiele in Nürnberg, 23. bis 29. Juli. Nach dem 
ordentlichen Teil wartete eine Männerriege 
mit turneriſchen Darbietungen am Barren auf. 
Der weitere Teil des Turnerabends wurde durch 


muſikaliſche Darbietungen und allgemeine Geſänge 
ausgefüllt. K 


* 

„Aaiſerwalzer“ in der Schauburg 

Im Mittelpunkt der wünderſchönen, heiteren Film- 
operette, die in Iſchl fpielt, ſtehen bewährte Schau ⸗ 
ſpieler. An der Spitze ift Martha Eggerth zu nen: 
nen, die ihre ſchöne Stimme ſiegreich ins Treffen 
führt. Willy Eichberger gibt einen regelrechten 
Herzensbrecher in Uniform. Paul Hörbiger ſpielt 
einen älteren verliebten Grafen. Auch Szöke Sza⸗ 
talls Humor und Fritz Kampers' derber Einſchlag 


Turnrat du 
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at 
Jch bleibe in Beuthen! 
Ich hab kein Geld, um wegzufahren 
Dafür hab ich genügend Geiſt, 
Um mich vor Trübſinn zu bewahren: 
Ich tu, als wäre ich verreiſt .. 


Kein Wecker weckt mich. Ziellos gehe 
Ich ſo durch Beuthen, ohne Uhr. 
Wie neu iſt alles, was ich fehe! 
Wo hatt' ich ſonſt bie Augen nur?! 


Treff ich Bekannte auf der Straße, 
So grüß' ich ſie mit keinem Wort: 

Ich bin ja, wenn auch nur zum Spaße, 
Ein fremder Gaſt am Heimatsort! 


Ich ſetze mich aufs Rad und denke 
Dabei, es wär' der Schienenzepp ... . 
Das Dörfchen dann, wohin ich lenke, 
Iſt Weltbad (Weltbad ohne Nepp) 


Den Freunden ſchreib' ich Anſichtskarten, 
Ganz wie's zum Urlaub ſich gehört. 

Auch leih ich mir nur ſolche Schwarten, 
Auf die ein Sommerfriſchler ſchwört .. 


Mich ärgern keine vollen Bahnen. 
Mein Bett iſt nicht zu kurz und klein. 
Von keinem Gong laß ich mich mahnen. 
Es könnte nirgends beſſer ſein. 


Kurzum: ich führ das ſchönſte Leben. 

Und was ich alles ſpare hier! 

Selbſt Trinkgeld brauch ich nicht zu geben — 

Nicht doch: das Trinkgeld geb' ich mir 
J. L. 


als eiferſüchtiger Bräutigam heben die heitere Stim⸗ 
mung. Wirkungsvoll ift auch der ſenſationelle Bei- 
film „Wer hat hier recht?“. 

* 


* Rokittnitz. Vom Landwehrverein. In 
den Räumen von Zimni hielt der Landwehrver⸗ 
ein ſeine Monatsſitzung ab. Der Vereinsführer 
8 Raita, begrüßte die Mitglieder, woran 

erad Dlugoſch einen Vortrag über die 
Tagung in Dombrowa hielt. Die alten Soldaten 
gelobten aufs neue unſerem Volkskanzler Adolf 
Hitler unverbrüchliche Treue. dem Ge- 
fang paterländiſcher Lieder wurde der Monats / 
Appell geſchloſſen. i 

* NS.-Volfswohliahrt ſchickt Kinder aufs 
Land. Wie alljährlich, konnten auch in dieſem 

bre durch das Entgegenkommen katholiſcher 

mern erholungsbedürftige Kinder aus Rokitt⸗ 
nitz während der großen Ferien auf dem Lande 
untergebracht werden. Es war vor allen Dingen 
der Kreis Liegnitz, der ſich in anerkennenswerter 
iſe unſerer Kinder annahm. 

* Bei den Kinderreichen. Die hieſige Orts- 
gruppe des Reichsbundes der Kinderreichen hielt 
im Saale des Pg. Zimni ihre Mongtsverſamm 
lung ab. Rektor Sopalla begrüßte insbeſondere 
Kreiswart Lehrer Powroslo und Muras 
von der Ortsgruppe Mikultſchütz. worauf Lehrer 
—— — — — — 


Ein heißer Sommer laßt das Bedürinisnacheinem 


erquickenden und doch bekömmliehen 
Trank wach werden. — 


` kalt getrunken ist eine 
Salvador-Mate wundervolle Labsal, 
schmeckt ausgezeichnet, fördert den Stoffwechsel u. stärkt 
denMagen. Echt nuri. d.Originalpackung, niemals lose 


Percy kämpft um seine frau 
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Mit einem Seufzer der Ungeduld wiſchte ich 
den Unrat vom Tiſch herunter und nahm von dem 
Brett, das meine magere Bibliothek enthielt, ein 
Bündel von Shakefreares Schauſpielen 3 
mir Rolfe zuſammengeſucht hatte, als er zuletzt in 
London war] und fing an zu leſen; aber meine 
Gedanken ſchweiften ab. Ich warf ſie beiſeite, 
nahm meine Würfel aus der Daſche und fing an 
zu würfeln. Wie ich ſo die beinernen Kkötzchen 
müßig hinwarf, kaum beachtend welche Zahlen 
u oberſt lagen. hatte ich eine Viſion von, der 
Forſthütte daheim, wo ich als Knabe in jenen 
Tagen, eh' ich in den Krieg in die Niederlande 
davonlief, manch glückliche Stunden verlebt hatte. 
Ich fah wieder den hellen Feuerſchein, der fidh in 
den blankgeputzten Töpfen und Pfannen jpiegelte; 
ich hörte das fröhliche Geſumme des Spinnrades, 
und wieder lächelte mir das Geſicht der Förſters⸗ 
tochter freundlich zu. Das alte graue Herrenhaus, 
wo meine Mutter ewig bei ihrer Stickerei ſaß 
und ein herriſcher älterer Bruder ein- und aus ⸗ 
ging, beimelte mich wenigen an als jene kleine, 
freundliche Hütte. Morgen war mein ſechsund⸗ 
breißigſter Geburtstag. Alle Zahlen. die ich 
würſelte, waren hoch. „Wenn ich Paſch⸗Eins 
werfe“, ſagte ich mir, meine Laune . elfe 
„will ich verdammt ſein, wenn ich nicht Rolfes 
Rat befolgel, ` 

Ich ſchüttelte den Becher und klappte ihn auf 
den Tiſch, dann hob ich ihn auf und ſtarvte mit 
langem Geſicht auf das, was er enthüllte: 
worauf ich nicht mehr würfelte, ſondern meine 
Lichter auslöſchte und nüchtern zu Bett ging. 


2. Kapitel. 


Meine Schwüre ſind keine die 
Sterne ſchienen noch, als ich das Haus verließ 
und, nachdem ich meinem Knecht Diccon in der 
Geſindehütte einige Anweiſungen gegeben, den 
Abhang binunterſchlenderte und durch das Tor 
des Pfahlwerks zu der Werft kam, wo ich mein 
Boot loslöſte, das Segel hißte und ſein Vorderteil 
ſtromabwärts wandte. Der Wind war friſch und 
ünſtigt, und wir fuhren behend den breiten Strom 
Feen. Der Himmel färbte fih am Zenit bap- 
rot; dann ging die Sonne auf. Fluß glitzerte, 
von den friſch grünen Ufern her kam der Duft 
der Wälder. Ich dachte an jenen Tag vor drei⸗ 
zehn Jahren, wo zum erſten Male weiße Männer 
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dieſen Fluß hinaufgeſegelt waren, als wir, jturm- 
gepeitſchte Abenteurer, meinten, wir hätten ein 
wahres Paradies entdeckt. Wie bald wurden wir 
enttäuſcht! Wie w jo im Hinterboot zurücklehnte, 
den Helmſtock läſſig in der Hand haltend, zogen 
unſere vielen Trübſale und wenigen Freuden an 
meinem Geift vorüber. Angriffe der Indianer; 
Uneinigkeit und Zwiſt unter unſeren Obrigkeiten: 
treue Männer, die verfolgt, und falſche Buben, 
die erhöht wurden; das mühſame Suchen nach 
Gold und nach der Südſee; die Greuel der Velti- 
lenz und der Sungeräunt; die Ankunft der „Pa⸗ 
tience” und der „Deliverance”, über welche wir 
weinten wie die Kinder; jener fröhliche Sonntag⸗ 
morgen, an welchem wir Mylord de la Warre 
in die Kirche folgten; Dales Kommen mit ſeinem 
ſtrengen, aber wohltätigen Kriegsgeſetzbuch, wel 
ches mir, der ich unter Moritz von Naſſau gefoch⸗ 
ten hatte, nicht fremd war; die ſchönen Zeiten, die 
darauf folgten, wo die kugelſpielenden Stutzer gê- 
demütigt wurden, Städte gegründet. Feſtungen ge⸗ 
baut und das Evangelium gerredigt; all das und 
noch vieles andere, alte Freunde, alte Feinde, alte 
Laſten und Zwiſte und Freuden floſſen in meiner 
Erinnerung vorüber, während Wind und Flut 
mich forttrugen. 

Der Fluß ſchien verödet: kein Reiter ſprengte 
den Saumpfad der Küſte entlang: die Boote 
waren felten und enthielten nur Geſinde oder In 
dianer oder Greiſe. Es war, wie Rolf es mir ge⸗ 
ſagt; die Freien und Rüſtigen der Pflanzungen 
waren in aller Eile zum Heiraten zogen. 
Chaplains Choice ſchien entoöltert; Pierceys 
Hundred ſchlief im Sonmenichein, feine Werft war 
verödet; ſelbſt die indianiſ Dörfer ſchienen 
nur Weiber und Kinder zu beherbergen, denn die 
Tapferen waren ausgezogen um zuzufehen. wie 
fid die Bleichgeſichter ihre Frauen holten. Unter 
balb Paspahegh holte mich eine Nußſchale von 
einem Boot mit einem großen weißen Segel ein, 
und der junge Hamor rief mich an. Í 

„Die Mädchen find angekommen! Hurra!“ 
ſchrie er und ſtand auf und ſchwenkte 1 

Ich lachte. „Du biſt ein verſräteter Bräuti⸗ 
gam. Ich dachte, daß die Junggeſellen dieſes Erd- 
— vergangene Nacht in Jamestown geſchlafen 


Sein Geſicht verlängerte fih. „Ich weiß es,“ 
ſagte er verſtimmt; „aber mein Wams hat mehr 


Riſſe als Flecken, und der Schneidermartin hats 
bis zum Hahnenſchrei behalten. Der Kerl rollt 
nur ſo im Tabak, er hat ſich an unſer verarmten 
Garderobe bereichert, ſeit das Schiff da unten die 
Kaps paierte. Schließlich,“ und ſein Geſicht er⸗ 


lite fih, „findet der Handel nicht vor Mittag | raide: 


tatt. Es iſt noch Zeit genug!“ Er winkte mir 
Lebewohl zu, während ſein großes Segel und das 
kleine Fahrzeug ihn an mir vorbeitrugen. Ich ſah 
mit heimlicher Unruhe nach der Sonne. die wirt- 
lich noch nicht ſehr hoch am Himmel ſtand; ich 
hegte nämlich die niederträchtige Hoffnung, daß 
ich doch noch zu ſpät kommen möchte und ſo die 
Schlinge, welche fih um meinen Hals zuſammen⸗ 
zog, ſich noch löſen ließ. Wind und Flut waren 
mir aber entgegen, und eine Stunde ſpäter 
näherte ich mich der Halbinſel und ſtaunte über 
die Menge der Schiffe. Als ich ans Land ſtieg, 
hatte ich nur die Hinteranſicht von der Menge, 
die fih an den Ufern und auf der Straße ver- 
ſammelt hatte; denn die Schritte und die 
ſichter waren alle einträglich dem Marktplatz zu⸗ 
ee Ich folgte dem Haufen und wurde ohne 
„ 35 coe wie pon „ 
treift, von Jünglingen mit ihrem Beſitztum au 
dem Rücken und nackten, rhantaſtiſch gemalten 
Wilden, die den Tabak niedertraten, mit dem die 
N Städter ſogar die Straße bepflanzt 
hatten. uf dem Platz hielt ich vor dem Hauſe des 
Statthalters und befand mich plötzlich dicht bei 
Baier Pory, unſerem Sekretär und Gemeinde- 
redner. 
„Ha, Ralf Percy!” rief er, feinen grauen Kopf 
wiegend „wir zwei ſind die enaga Junker in 
den Pflanzungen, die noch bei Verſtand find! 
Alle andern ſind hirntoll!“ 

„Ich bin auch angeſteckt worden“, ſagte ich, 
„und bin einer der Tollhäusler.“ 

Er ſtarrte mich an, dann brach er in ein 
ſchallendes Gelächter aus. „Iſt's Euer Ernſt?“ 
fragte er, ſich die fetten Seiten haltend. „Iſt 
Saul unter den Propheten?“ 

„Ja“, erwiderte ich. „Geſtern abend würfelte 
ich, ja oder nein; und das „Ja“ — Pors der 

! — trug es davon“ 

g e Wr e 
dies einen zei „Menſch! Unſer Kuhhirte 
geht heute in flammender Seide!“ 

„Ich fah an meinem Anzug aus Büffelleder 
hinunter. 

„Ihr werdet leer ausgehen“, fuhr er fort, ñg 
die Augen trocknend „Nicht eine wird Euch au 
nur anſehen.“ 8 

„Dann werden fie verfehlen, einen Mann zu 


n 


n und keinen Papagei“, erwiderte ich Tharf. | das 


„Es wird mir das Herz nicht brechen.“ 
Ein Hurra ertönte aus der Menge, gefolgt von 
einem dröhnenden Geläute der Glocken und einem 


— 


ſtärkeren Trommelgeraſſel. Die Türen der Häuſer 
r Rechten und zur Linken und rings um den 
Plat flogen auf, und die Ankömmlinge, die über 
Nacht bei der Bürgerſchaft einquartiert geweſen, 
traten heraus. Zu zweien und dreien, einige mit 
n Schritten und geſenkten Blicken, andere 
langſamer und die ſie anſtarrenden Männer frei 
betrachtend, zogen ſie in die Mitte des Platzes, wo 
im Kirchenrock und Bäffchen die gottſeligen 
Maſter Bucke und Maſter Wickham von Henricus 
ſie erwarteten. Ich glotzte mit den übrigen, wenn 
ich auch meine Stimme nicht mit den ihrigen 
vereinte. 
Vor der Ankunft des Schiffes geſtern waren 
in dieſem natürlichen Eden (die Wilden nicht mit 
eingerechnet) mehrere tauſend me und nur 
einige ſechzig Evas geweſen. Und meiſtenteils 
waren dieje Evas entweder ſtattliche und geräuſch⸗ 
volle oder vertrocknete und zänkiſche n 


von einem Alter und einer eig Bi es mit 
ieje waren 


der Schlange aufnehmen konnten. 
a anders. Neunzig ſchlanke Figuren, mit allem 
Jutz bedeckt, den fie auftreiben konnten; neunzi 
hübſche Geſichter, roſig und weiß oder bräunlich 
und von Geſundheit ſtrotzend; neunzig Paar 
lachende und lockende oder niedergeſchlagene 
„ deren lauge Wimpern rundliche Backen 
ftreiften; die Menge ſchrie fidh beiſer und ließ ſich 
nicht zurückhalten, die Stäbe des Marſchalls und 
feiner Leute wie Str 


Tabak, Geſinde, Hausgeräte. Es war ein 
mel, ein Proteſtieren, ein Angſtgekreiſch 
in dug ber drohend befehlenh: Alster "oh 
in er, drohen f ; ter 
ſchrie abwechſelnd „ſchämt euch!“ und lachte bonm 
wieder jo laut er fonnte; und ich packte einen 
ſechzehnjährigen Maulaffen, der die Hand an der 
Kraufe eines Mädchens hatte, und ſchüttelte ihn, 
bis Hören und Sehen berging. Der Lärm 
nahm aber immer noch zu. „Platz für den Statt⸗ 
ter!” ſchrie der Marſchall. „Schämt Euch, ihr 
ee e für ſeine Gnaden und den ehrwür⸗ 
en ! 

Die drei hölzernen Stufen, die von 
des Statthalterhauſes hinabführten, blüh 
lich von Scharlach und Gold, als Seine Gnaden 
mit den Ratsherren aus der Halle trat und die 
Menge unter ſich anſtarrte. 

Das ehrliche Mondgeſicht des Statthalters 
war ganz bleich vor Zorn. „Was zum Teufel ſoll 
as heißen?“ rief er wütend. „Habt ihr noch nie 
eine Frau geſehen? Wo iſt der Marſchall? Ich 
werde jeden einzelnen von euch einſperren laſſen!“ 

Fortſetzung folgt.) 


der Tür 
en plöß- 


Luftfahrtausſtellung 
in Breslau 


Breslau, 10. Juli. 


In die Reihe der diesjährigen bedeutſamen 
Ausſtellungen wird ſich die für die Zeit 
vom 11. bis 28. Auguſt im Meſſehof geplante 
„Deutſche Auftfaßhrt-Ausſtellung“ 
glanzvoll einreihen. Die Ausſtellung wird ge- 
meinſam von dem Deutſchen Luftſportverband 
und der Meſſe⸗ und Ausſtellungsgeſellſchaft ver- 
anſtaltet. Die Ausſtellung wird in ihrer Viel⸗ 
ſeitigkeit einen umfaſſenden Einblick in die Ent 
wicklung und den gegenwärtigen Stand der deut- 
ſchen Luftfahrt geben. Gleichzeitig mit der Aus⸗ 
ſtellung werden ein Modell⸗Wettbewerb 
und ein Flug⸗Wettbewerb für Die fing- 
tüchtigen Modelle durchgeführt. Dieſe Wettbewerbe 
find für alle Schüler fowie für die Mit 
glieder der HJ. und des Deutſchen Luftſportver⸗ 
bandes offen. Den Hauptteil der Ausſtellung 
wird die Wanderſchau des Deutſchen Luft⸗ 
ſportverbandes einnehmen, ergänzt durch aus 
Schleſien ſtammende Ausſtellungs⸗ 
ſt ü cke, die bezeugen werden, daß auch in Schle⸗ 
ſien ſeit den Anfängen der Luftfahrt bis zum 
heutigen Tage der Luftfahrtgedanke 


lebendig ift, 


CCC . K ]⁵² TÄ 
Powroslo einen Vortrag über das Thema 
Die Kinderreichen im entinen Staate” hielt. 

i je Ausſprache über den 
Werbetag der Kinderreichen ſtatt, der am 


Anſchließend fand eine rege 
15. Juli begangen wird. 


* Neubau von Straßen. Infolge Mangels an 
Geldmitteln mußte der Ausbau des Straßennetzes 
in der hieſigen Vorſtädtiſchen Randſiedlung bis⸗ 
ber zurückgeſtellt werden. Unſerer Gemeindever⸗ 


waltung iſt es doch gelungen, die notwendigen 


Mittel hierfür aufzubringen, ſo daß mit dem 

inn in den nächſten Tagen zu rechnen iſt. 
Durch dieſes große Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
wird wieder ein großer Teil der reſtlichen Ar- 
beitsloſen in den Arbeitsprozeß eingegliedert wer⸗ 


den können. 
* 

“ Schomberg. Sonderzug zur Funk⸗ 
ausſtellung. Der Ortsfunkwart gibt be⸗ 
kannt, daß der Sonderzug bei genügender Betei⸗ 
ligung von Gleiwitz bezw. Breslau abgelaſſen 
wird. Meldungen find zu richten an Ortsfunk⸗ 
wart Swoboda, Schomberg, Beuthener Str. 42. 

* Der neue Radfahrweg wird nach Fertig⸗ 


ſtellung von Verkehrsinſeln an der Straßenbahn-] Beleidigende Aen 
auch auf den Leiter der uch } 
Englicht, bezogen haben. Sie führten zu einem 
ren wegen Beleidigung, 
vor der 5. Strafkammer unter 
andgerichtsdirektor 3 


halteſtelle Jeuerwehrdepot und Hohenzollerngrube 
dem Verkehr übergeben werden. 
* 


Stollarzowitz. Kriegerverein. Bei 
dem letzten Monatsappell gab der Vereinsführer, 


Lehrer Reiſch, die neueſten Befehle bekannt und 
händigte gleichzeitig die Ausweiſe der SA. R. II 
aus. Die Monatsbeiträge mußten auf eine Mark 
erhöht werden. Beſchloſſen wurde die Teilnahme 
am Stiftungsfeſt des Kriegervereins Friedrichs ⸗ 


wille ſowie am Sommerfest der Kleinſtedler in der 


vorſtädtiſchen Randſiedlung. 
* 


* Bobrek-Karf. Beſtrafte Tierquäle 
rei. Der Kutſcher Alfred Roſainſki hatte 
einen auf drei Monate Gefängnis lautenden 
Strafbefehl erhalten, weil er ſein Pferd, das 
einen mit fünf Perſonen beſetzten Wagen berg⸗ 


auf zog, durch ſortgeſetzte Peitſchenhiebe zum] V 


Trabfahren anfeuerte. An dieſer Tortur hatten 
mehrere Perſonen berechtigtes Aergernis genom- 
men und den rückſichtsloſen Pferdelenker ange- 
yin Sein Einſpruch gegen den Strafbefehl 
tte den Erfolg, daß das Gericht noch einmal 
von der Verhängung einer Freiheitsſtrafe Mb- 
ſtand nahm und den Angeklagten zu 200 Mark 
Geldſtrafe verurteilte. —g. 


Sonderzug Oberſchleſien— Berlin 


Der Preſſedienſt der Reichsbabndirektion 
Oppeln teilt mit: 


Am Sonnabend, dem 14. Juli, verkehrt wieder 
ein billiger Sonderzug mit 60 Prozent 


FJahrpreisermäßigung von Oberſchleſien nadif p 


Berlin. Der Zug fährt in Beuthen um 
5,52 Uhr ab und trifft in Berlin gegen 14 Uhr 
ein. Rückfahrt von Berlin am 15. Juli gegen 
23 Uhr und am 16. Juli gegen 17 Uhr. Der Son- 
derzug am 15. Juli verkehrt nur bis Oppeln. 
Weiterfahrt mit ſahrplanmäßigen Zügen. An 
kunft in Beuthen am 16. Juli 8,52 Uhr und am 
17. Juli um 2,13 Uhr. Die Rückfahrt iſt wahl⸗ 
weiſe am Sonntag. dem 15. Juli oder Montag. 
. Juli, geſtatter. 

iſchen Oderberg und debreck wird der 
n De Oderberg ab 


„Heydebreck an 6,15 Uhr und auf der Rück⸗ 
hi fahrt am Montag früh D 41/341 ab Oppeln (7,17) 


en vorgeſehen, wie Stadtrundfahrten, 
Beeſichtiaungen u. a. des größten Schiffshede⸗ 
werds der Welt in Nieder⸗Fin ow. Beſuch 
don Bad Freienwalde und des aroßen 
Freibades N e. Zuſatzkarten für die Ver⸗ 
anſtaltungen und ebernachtung in Berlin wer 
den während En . ausgegeben. Aus den 
Werbeausbängen und rkblättern, die bei den 


ijt alles Nähere gu ersehen. 


Fahrkartenausaabeſtellen koſtenlos zu haben find, 
ad 


* 


Gleiwitzer Stadtpast 


Angeberei 
als Entlaſſungsgrund 


Daß Verleumdungen 
unnachſichtlich geahndet werden und der Unter⸗ 
nehmer als Führer des Betriebes das Recht hat, 
Entlaſſungen 
zeigt eine Entſcheidung des Landesarbeits⸗ 
gerichts Gleiwitz. Ein Unternehmer hatte 
einen Angeitellten friſtlos entlaſſen, 
den Geſchäftsführer politiſch verleumdet hatte. Das 
Landesarbeitsgericht beſtätigte 
Entlaffung, und zwar aus folgenden Gründen: 
Die pflichttreueſten Beamten und Angeſtellten 
mögen mitunter im Drange der Geſchäfte 
Aeußerungen über Vorgeſetzte und andere Stellen 
gemacht haben, die ihnen niemand verübeln wird, 
der fie kennt. Das Spitzel und Angeber ⸗ 
ſchli mem ſten Erſchei⸗ 
der alle Stellen 


im Betrieb 


kamen, riet ein Steuerberater der Frau. ihm das 


tum iſt eine der 
nungen des letzten Jahres, 
mit Recht zuleibe gehen. Es iſt deshalb einem Un⸗ 
ternehmen nicht zuzumuten. mit einem Manne 
zuſammenzuarbeiten, von dem zu befürchten ift, 
daß er interne Dinge. die, aus dem Zuſammen⸗ 
hang geriſſen, ganz anders ausſehen, wieder an 
andere Stellen weitertränt. 


Geipräch im Morgengrauen 


Es war im Mai vorigen Jahres, als in Glei⸗ 
witz Korruptionsbeſchuldigungen erhoben wurden 
und Tagesgeſpräch waren. Da gingen drei Mann 
in früher Morgenſtunde vom 
Sie hatten im K 
auch einige belebende Getränke zu 
Einer von ihnen gab 


aus Oberſchleſten 
arett geweilt und 


N den Grad ſeiner Erheite⸗ 
rung ſpäter mit 50 Prozent an. Das iſt gerichts⸗ 
ch von den Korrup⸗ 
tionsfällen und beſonders vom Haus Oberſchle⸗ 
ſien und den 10000 RM 
Elſter als Reſtentſchädigung gezahlt wurden. 
Eine Sache, die zuerſt ſehr fraglich au 
fih aber ſpäter reſtlos aufklärte. Je 
war Rechtsanwalt Kaffanke damit in Ver 
bindung gebracht worden, und man ſagte, daß die 
Unterſuchung dieſes Falles recht energiſch vor ſich 
i, daß man die rechtlichen Voraus- 
t beachtet habe.] H 


notoriſch geworden. 


„die ſeinerzeit an Frau 


ür das Vorgehen ni t b 
Männer entrüſtete fih über die ⸗ 
ſes Vorgehen und ſprach harte Worte der Kritik. 
i erungen jollten fid 
nterſuchungskommiſſion, 


Strafverfah 
nun am Diensta 
dem Borſitz von 
wieck ausgetragen wurde. 

und weit ausholend war die Verhand- 
3 wurden wieder jene Unterſuchungen ers 
örtert, die damals ſtatt 
den ift beträchtlich. Er ift durch Verſicherung ge- 


* Goldene Hochzeit. de, 
ek im Dominium in Alt⸗Gleiwitz und 
ſeine Ehefrau Roſalie, geb. Roesner, begehen am 
Feſt der Goldenen Hoch 
at dem Jubelpaar 


Die Staatsregierung em 8 
M. überwieſen. 


Ehrengeſchenk von 50 

* Verleihung von Sportabzeichen. Nach Ab- 
legung der erforderlichen Prüfungen 
k, Rudolf Kaffka, | 
t app das Deutſche Reihs- 
ſportabzeichen, das ihnen vom Reichsſportführer 
i Das Reichsjugendabzeichen 
ngebora Hauſchka, Kurt 
hel mi verliehen. 


verliehen wurde. 


Abzeichen und Ur- 
unden wurden im Stadtamt für Leibesübungen 


Lehrgang im Rettungsſchwimmen. Der Be- 
irf Gleiwitz der Deutſchen Lebens rettungsgeſell⸗ 
eginnt am Freitag um 18 Uhr mit 
ngsteilnehmer find 


Die bereits gemeldeten Le 1 
em genannten Beit- 


zugelaſſen And jollen fih zu de 
punkt im Städtiſchen Freiſchwimmbad im Kaiſer ⸗ 
Wilhelms-Park einfinden. 

* Einbruch. Auf der Kloſterſtraße drangen 
Einbrecher in Büroräume ein und 
aus einem Schreibtiſch einen größeren Geldbetrag 
und zwei Lotterieloſe. 

* Butter beſchlagnahmt. t de 
polizei wurde ein rötlicher Pappkoffer mit etwa 
chlagnahmt, die 
entweder von einem Diebſtahl ſtammt oder aus 
Polen geſchmuggelt worden iſt. 

„Teure Politur. Im Stadtteil Zer nik bot 
ein Mann ein Politurmittel zum Auffriſchen von 
Möbelſtücken zum Kauf an. 


terungsprüfung. 


geſtatteter Ehrendiplome geehrt. Der Veranftal- 
Von der Kriminal⸗ 


verlangte für eine 


y Á 
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Das Urteil im Kulſcherer 
Totſchlags⸗Prozeß 


Ratibor, 10. Juli 

Am zweiten Verhandlungstage der Katſcheren 
Totſchlagsaffäre gegen den Angeklagten Bruno 
Scharff war der Zuhörerraum im Schwur⸗ 
gerichtsſaale wieder überfüllt. Auch Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Cramer, Breslau, wohnte dem Abe 
ſchluß des blutigen Dramas bei, dem der 28 Jahre 
alte Landwirtsſohn Emil Warczecha in der 
Nacht des 2. Weihnachtsfeiertages 1933 zum Opfer 
gefallen war. Der Vertreter der Anklagebehörde, 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Orzechowſki, hielt 
den Angeklagten des gemeinſchaftlichen vollende⸗ 
ten Totſchlags im Sinne der Anklage ohne Zu⸗ 
billigung von mildernden Umſtänden für über⸗ 
führt und beantragte gemäß § 226 des Straf⸗ 
geſetzbuches fünf Jahre Zuchthaus. zuſammen⸗ 


Grenzen der Steuer⸗Amneſtie 


‚Die Inhaberin eines aroßen Betriebs hatte 
bei ihrer Steuererklärung im Jahr 1931 die An- 
gabe von 40000 Mark „vergeſſen“. Allmählich 
wurde der Frau bange vor der Hinterziehung, 
und fie wollte alles wieder in Ordnung bringen. 
Als nun die Steueramneſtien im Jahre 1933 


nicht angegebene Geld treuhänderiſch zu 
überlaſſen. Sie gab ihm auch 26000 Mark zu 
treuen Händen. Er legte das Geld in einem Un⸗ 
ternehmen an und verſteuerte es ordnungs 
gemäß, allerdings auf ſeinen eigenen Namen. 

Als nun das Finanzamt hinter die Sache 
kam, wurde Anklage wegen Steneraumider- 
handlung erhoben und die Frau verur⸗ 
teilt, und zwar verurteilte das Landgericht nur 
deshalb, weil die Frau nicht die vollen 40 000, 
ſondern nur 26000 Mark der Steuer 
behörde durch den Steuerberater zur Verfügung 
ftellte. Als die Sache dann dor die höchſte Ins 
ſtanz lam, wurde hier entſchieden, daß auch die 
nachträgliche Angabe der ganzen 40 000 Mark 
die Frau nicht von dem Vorwurf der 
Steuerhinterziehung befreien könne. Denn die 
Steueramneftien von 1933 ſehen zwar eine Wie 
dergutmachung alter Steuerſünden vor, aber doch 
nur in zwei ganz beſtimmten Fällen. Einmal. 
wenn der Steuerſünder ſich ſelbſt beim 
Finanzamt anzeigt, oder wenn er 
Reichsanleihe erwirbt. Die Verſteuerung 
durch einen Treuhänder auf deſſen Namen genügt 
nicht, auch wenn die hinterzogene Summe in voller 
Höhe angegeben und verſteuert wird. Denn die 
Behörde will nur dieienigen amneſtieren die ihre 
Verhältniſſe endlich völlig klar ſtellen. Das trifft 
aber nicht ein, wenn das hinterzogene Geld dann 
ſpäter unter fremdem Namen verſteuert wird, 
Alſo wer auf die Steueramneſtie hofft. muß ſich 
zur vollen Wahrheit eniſchließen. 


Jahren Zuchthaus unter Verſagung mil⸗ 
dernder Umſtände. Die Verteidiger, die Rechts- 
anwälte Dr Walter Thienel und Weidelt, 
Leobſchütz, plädierten für mildere Beſtrafung. 
Nach einer faſt zweiſtündigen Beratung ver⸗ 
urteilte das Geſchworenengericht den Angeklagten 
Bruno Scharff wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung unter Anrechnung der bereits 
erkannten Strafen zu einer Geſamtſtrafe von 
ſechs Jahren Zuchthaus und den Koſten 
des Verfahrens. 
CCC w NEA E TER TR 
Künder deutſchen Kulturgutes dar und forderte 
die Anweſenden auf, dem Rundfunk jede Fördes 
rung angedeihen zu laſſen. Namens der deutſchen 
e ee Ap wurden den aus dem im 
Wettbewerb als Sieger hervorgegangenen Mit- 
gliedern Nowinſki, Koi und Gellert 
Ehrendiplome überreicht. Von ihnen wurde 
Steiger Nowinſki, dem mit 225 Stimmen deu 
erſte Preis zugeſprochen wurde, nach Bresa 
lau abberufen, wo er bei dem ſchleſiſchen 
Funkrednerwettbewerb fein Können unter Bes 
weis zu ſtellen hatte, daß er zu den zehn beſten 
Sprechern Schleſiens gehört. Das künſtleriſche 
Programm der Feierſtunde wax wirkungsvoll um- 
rahmt von Darbietungen des BdM. des weiteren 
von tänzeriſchen, muſikaliſchen und theatraliſchen 
Vorführungen. t 
„Kath. Bauern nehmen Hindenburger Kinder 
auf. Eine größere Zahl von bedürftigen Kindern 
aus Hindenburg konnte die Caritas-Zentrale 
dank des Entgegenkommens von klatholiſchen 
Bauern aus den Kreiſen Leobſchütz, Oppeln 
und Grottkau zum Ferienaufenthalt verſen⸗ 
den. Am Montag wurden die Kinder zur Bahn 


digt worden ſind, werden gebeten, in Zimmer 96 
des Polizeipräſidiums vorzuſprechen. 
gebracht. Sie verbleiben bis Anfang Auguſt bei 
ihren Pflegeeltern. t 


Sägewerk Karchowitz a = 
. miedergebrannt — .. (csensitunen wurde die Ariähriee Cerkäuferi 


abendſtunden wurde die 
In der Nacht brach im Sägewerk Karchowitz run roche! aus bem duch Großhandel 
Feuer aus. Das Sägewerk brannte bis auf die Gerhätt Thora beim Ueberſchreiten des Fabi 


I 0 dammes von einem in raſendem Tempo baher- 
Umfaſſungsmauern nieder. Mitverbrannt find) kommenden Radfahrer angefahren. Sie er» 
mehrere Maſchinen und Holzmaterial. Der Scha- litt eine erhebliche Kopfverletzung und Verletzung 
am Arm. Tags zuvor wurde an der 19 8 5 
Stelle von einem betrunkenen Radfahrer ein älte⸗ 
rer Mann angefahren, der bewußtlos liegen 
blieb. Während im letzteren Falle der in He- 
trunkenem Zuſtand und in raſendem Tempo fah⸗ 
rende Radler unerkannt entkommen konnte, wurde 
am Montag abend der ſchuldige Radler feftger 
halten. 

* Das Vorfahrtsrecht nicht beachtet. Beim 
Ueberqueren der Stollenſtraße fuhr ein Sri 
wagen gegen einen anderen, wobei eine Inſaſſin 
aus dem Wagen geſchleudert wurde. 
Sie erlitt ſchwere Verletzungen am ganzen Kör⸗ 
per. Die Schuld trifft den erſten Wagenführer, 
der das Vorfahrtsrecht des anderen Fahr- 
zeuges außer acht gelaſſen hat und in 
ſcharfem Tempo weiter fuhr. t 

* Die erſte NS. Betriebszelle Oberſchleſiens, 
die DE En 8 Gaza 

Die Grubenwehr der Königin-Quife-Grube| VETES, verjammete ihre Mitglieder zu einem 
kann in dieſen Tagen ihr fünfzigjähriges Ramerabldaftsnbene in den Reichs · 
Jubiläum feiern, einen Gedenktag, der es hallen“. Stadtrat Ring ſtellte mit Freuden feſt, 
wert iſt, daß einmal an all die Hilfeleiſtungen Sei 2170 8 des . 
werktätger Nöchſtenliebe dieſer wackeren Feuer-] Winte rer, dem Stadtkämmerer Schilling 
wehrmänner gedacht wird. Die Grubenwehr im auch Dberbürgermeifter Filluſch anweſend fet, 
Stadtteil Zaborze wurde durch den damaligen] der ſich auch heute noch genau ſo wohl fühle unter 
Direktor der Könſain⸗Luiſe⸗Grube, Bergrat von den Mitgliedern der erſten nationalſozialiſtiſchen 
Velſen, ins Leben gerufen, da die damalige Betriebszelle in Dberichlefien wie einſt in der 
freiwillige Brandwache bei weitem nicht genügte. Famefzeit, Ueberbies fei ein hervorragend gutes 
um in Hallen von Gefahr hilfreich in Tätigkeit invernehmen vom letzten Mann bis hinauf zum 
zu treten. Nicht nur den weitverzweigten Werks- Betriebsführer feftanftellen, das es ermögliche, 
anlagen, ſondern allen, die der Hilfe bedurften, 9295 fo F aat ta eee au hen 
hat die wackere Grubenwehr beiſeite geſtanden bis | Da = angenehm ausgefüllt 
auf den heutigen Tag, und keine Chronik kündet bun arbietungen geſanglicher, muſikaliſcher und 
das ſtille Heldentum der Männer im Grubenrock, Ae Art. i t 
die allezeit hindurch den Gedanken der Volks-] Einem ſchweren Verkehrsunfall fielen im 
VV 75 Br Doler. Dort ı e ben Diller 
umgeſetzt haben. j 8. in leichtſinniger Weiſe von einem anderen 
Perſonenkraftwagen überholt und dabei fo hart 
geſtreift, daß das Auto ins Schleudern kam und 
an einen Baum fuhr. Mit erheblichen Verletzun⸗ 

en wurden Direktor B. und Frau ins Kranken 
us Gleiwitz geſchafft. Der Wagen wurde volle 
kommen zertrümmert. t. 


Schmugglerbande verurteilt 

| Kreuzburg, 10. Juli. 
In der Nähe der polniſchen Grenze bei Lo me 
nig ſtellten im April d. J. Zollbeamte vier 
polniſche Schmuggler, die verſchiedene 
Schmuggelwaren in das Gehöft des Otto uia 
in Lomnitz von jenſeits der Grenze gebracht 
a Die hieſige Große Strafkammer per- 
andelte nunmehr gegen die fün geklagten, die 
der bandenmäßigen Zollhinterziehung beſchuldigt 
wurden. Die vier Polen legten Geſtändniſſe ab 
während Schulz nichts gewußt haben will, 
daß Schmuggler zu 7 kommen würden. Schulz 
wurde zu ſechs onaten Gefängnis 
und 2000 RM Geldſtrafe, die vier Polen zu je 
vier Monaten Gefängnis und 1300 RM 
Geldſtvafe beurteilt, 


lolde 2,50 RM. und erklärte, daß er das 
ittel „nur ausnahmsweiſe Bir ‚und nur 
an Eiſenbahner abgebe. In Wirklichkeit handelt 
es ſich um ein gewöhnliches Mittel, das in ein⸗ 
Ichlägigen Geſchäften für 50 Pfg. zu haben ift. 
Der Betrüger iſt etwa 1/63 Meter tob, unter⸗ 
ſetzt und ungefähr 55 Jahre alt: er hat blondes, 
lichtes Haar, blaſſes, volles Geſicht und war glatt 
raſtert. Bekleidet war er mit ſchwarzem, rundem 
Filzhut, ſchwarzem Lodenmantel und brauner 

of Perſonen, die von dieſem Mann geſchä⸗ 


deckt. Die Urſache des Feuers ift in Brand ⸗ 
ſtiftung zu ſuchen. Die Ermittelungen find im 
Gange. 10 


* Peiskretſcham. Prüfung beſtanden. 
Vor dem ſtaatlichen Prüfungsausſchuß in Bres- 
ait Pg. Amtswalter Gerhard Humbroich 
die ſtaatliche Prüfung für Dentiſten be 
ſtanden. 


Hindenburg 


50 Jahre Grubenwehr 
der Königin⸗Luiſe⸗Grube 


Jubiläum einer verdienten Jugendbildnerin. 
Lehrerin Gertrud Wolff kann in dieſen Tagen 
auf eine jährige Dienſtzeit zurückblicken. t 


* Die . beſtanden. Die 
Tochter des Kaſſenoberſekretärs Joſef Pelka 
aus Hindenburg, Frl. cand. phil. Urſula 
Pelka, hat die akademiſche Muſiklehrerprüfung 
beſtanden. — Der Lehrer Adolf Mazura aus 
Hindenburg beſtand die zweite Mittelſchul-⸗Erwei⸗ 


t 
Ehrung der beiten Rundfunkſprecher. In 
einer feſtlichen Veranſtaltung des RON. wurden 
die drei beſten Rundfunkſprecher aus 
Hindenburg durch Ueberreichung künſtleriſch aus⸗ 


tung ging ein Nachmittagskonzert voraus, das die 
Kyfſhäuſerkapelle unter der Stabführung ihres 
Leiters, Kapellmeiſters Fred Humpert, mit 
luſtigen Weiten verſchönte. Hierauf ging die 
Siegerfeier vonſtatten, wozu der große Saal des 
„Deutſchen Hauſes“ im Stadtteil Zaborze feſtlich 
. worden war. Rd R.⸗Kreisgruppenleiter 

uchs ſtellte den Rundfunk als Mittler und 


e e 
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gefaßt zu einer Geſamtſtrafe von neun 
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man kriechen und „wienern“ ... 


vergeſſen 
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a Das Reich der Frau e 


Die neue Haustochter / Bon Karl Sierih Epp 


Gerda beißt ſie. Aus braunen Augen guckt 
ſie treuherzig in die hauswirtſchaftliche Welt, die 
ſie bezwingen ſoll. Aller Anfang iſt ſchwer! Gerda 
hat zuhauſe keine gute Anleitung gehabt, ſie 
weiß wohl, wann das Waſſer kocht, aber 
wann die Kartoffeln gar ſind, iſt für ſie 
noch ein Problem 

Der erſte Tag ift zum großen Teil mit Ein ⸗ 
packen ihrer Sachen, Verſtauen der Wäſche 
im Schrank, Weghängen der Kleider und ähn- 
lichen Dingen verſtrichen. Sie hat noch keine 
Silfeleiftungen ir Haushalt gemacht heute, nur 


kommt, um im Kreiſe der kleinen Familie den 
Abend zu verbringen. Sie heftet ihre Blicke auf 
den Bücherſchrank. Die Hausfrau ſieht es und 
lächelt... „Sie lejen wohl gerne, Gerda?“ 
Das Mädchen geſteht es „D ja, ich habe immer 
biel geleſen ... „Wir pflegen auch in den 
Winterabenden vorzuleſen“ jagt die Frau. „Im 
vorigen Winter war Don Quichote dran, der 
Ritter von der traurigen Geſtalt . Gerda 
wird geſprächig. „Ich kenne das Buch“ ſagt ſie 
ſchnell, und dabei ſtrahlen ihre Augen. Die 
Hausfrau fährt fort: „Bei uns lieſt unſer Vater 
vor, ich ... mache unterdes Handarbeiten. 
ich ſtopfe, flicke . . . es arbeitet g ‚jo 

dei 
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den Nähtorb und holt fich 
Heute noch nicht 
lehnt die Frau ab. „Wir wollen meinem Mann 
nicht unſere Schwächen zu febr verraten ...“ 
„Richtig ’ brummte der Mann. „Zeigen Sie 
ih heute von der beiten Seite, Fräulein Gerba! 
ählen Sie ſich ein Buch aus und . leſen 
Sie vor!“ Gerda bekommt wieder einen roten 
f. „Nein, das könne fie nicht. Borge- 
ejen habe fie noch nie, und # 
Und am nächſten T dann beginnt Gerdas 
. Tätigkeit. Wie ſchwer das ift, fo eine 
e fauber zu machen. In jede Ecke muß 
i und dann das 
re en 5 * 8 ber, Sa 
ich hinſetzen kann doch org⸗ 
e e 
5 ihmen find wirkli 
i worden, und der Wandkalender. Alle 
ſind das erſte, was man 
hollkommen ein; aber fie hat n eine Erfah- 
yaah wo überall ſolche horizontale Glace ſich 
n. 28 „ un 
einkaufen! Sie hört nur und ſtaunt, wa 
* Sfau y alles auf einen Blick ſieht, und 
wie ſſe als wählt welche Fragen fie an die Rauf- 
Leute ändler ſtellt, was da alles zu be⸗ 
denken it! Der Kopf brummt einem davon, wenn 
man es nur anhört! Wenn es ferti iſt, ißt 
man das Eſſen fo weg. Cemile putzen! 
Mohrrüben ſchrapen, Kartoffeln ſchälen, Spargel 
ſchälen ... Tränen ſtehen in Gerdas Augen. 
Die Hausfrau tröſtet wieder: „Das lernt ſich 


alles mit der Zeit, liebes Kind! Aller Anfang dieſe Lehre nicht mitgemacht hätte 


Hygiene im Heim während der heißen Jahreszeſt 


Von Grete Richter 


Zum Erſticken heiß ift oft die Wohnung 
im Sommer — nirgends ein wenig Exfriſchung 
und Kühlung — eine Qual für alle Bewohner, 
die darob der Sonne und der Jahreszeit grollen. 
Mit Unrecht — denn es iſt keine beſondere 
Schwierigkeit, das Heim auch in beißeſten Tagen 
einigermaßen friſch und kühl zu erhalten. 

Vorbedingung iſt, daß grundſätzlich nur dann 
gelüftet wird, wenn die Sonne nicht mehr 

den Räumen ſteht. Das heißt in vielen 
ällen aljo, nur nachts] Dann allerdings 
werden alle Dexter fo weit möglich E alh 
net, die Türen desgleichen und beide durch Riegel 
und dazwiſchen eingeſtellte Möbel geſichert. Es 
gibt jait immer eine Abkühlung in der 
cht, die mit einem leichten Durchzug ver. 
die Luft erneuert, die Räume 


bunden iſt und 
abkühlt. 

Im Morgengrauen, bevor die Sonne in die 
Räume dringt, ſind alle Fenſter zu ſchließen, 
. noch ein Spalt offen bleibt. 

ſchließt man außerdem die Rolläden oder 
die Sonnengardinen. Der kleine Spalt reicht 
aus, um die Luft während des Tages in ent. 
ſprechendem Maße zu erneuern, bis am Abend 
wieder die Fenſter weit geöffnet werden können. 

Flache Schalen mit täglich ernen. 


Sonne — aber nicht zuviel! Gegen Sonnenbrand 
ſondern nut ett und Puder! Im 
man die Ratſchläge im neueſten Heft 
von Lyons illuſtrierter aan er Modenſchau“. 

t i „Die Pflege der 
Hausfrau kocht ein“, über den 


n und Schürzen in * Kl 1 
uch mi 


ift ſchwer. Ein Glück, daß Sie noch nicht ge- 
heiratet haben!“ Gerda beginnt das einzuſehen. 

Pfeifen kann die Gerda ſo gut wie die 
Johanna in dem Schlager, aber die Wirtſchaft 
führen? Ja, fie würde jon Schlager-Dichter 
nicht mehr zur Närrin machen können. Dieſe 
Herren follten mal ihre geehrten Naſen in ſo einen 
Hausbalt ſtecken und dann die jungen Mät 
chen fragen: Kannſt Du Staubwiſchen, 
Johanna? Und kochen? Und eine Wirtſchaft 
in Ordnung halten? Und Strümpfe ſtopfen? Und 
Wäſche flicken? Pfeifen! Ausgerechnet pfeifen! 
Gerda iſt empört, wenn ſie an dieſen Schlager 
denkfntt 

Ja, nicht einmal ihre Schuhe kann Gerda 
ſauber halten. Sie ſchmiert immer das Wachs 
über den Staub und bürſtet ſo leicht und elegant 
einmal darüber hinweg, daß es einem das Herz 
umdreht, wenn man Gefühl für mißhandeltes 
Schuhwerk hat. Ihre liebe Not hat die Haus- 
frau mit Gerda, mehr Arbeit hat ſie jetzt 
zu bewältigen als früher. Eine große Tochter 
hat ſie n erhalten. 

Aber fie läßt ſich nicht entmutigen, die Haus- 
frau! Geduldig gibt fie Anweiſungen, und 
Gerda nimmt jede Belehrung ernſthaft und bant- 
bar entgegen. 

Es gab eine Zeit, in der ſah Gerda ſpöttiſch 
auf die Schulfreundinnen vn die zuhauſe helfen 
mußten ... Gott, das kann doch eine jede, das 


bt macht man ſchon, wenn man es einmal muß 


was iſt ſchon dran? Was iſt ſchon dran? Vie 
iſt dran, alles iſt dran, ſagt ſich jetzt 
Gerda ſelbſt. 

Schwere Wochen ſind es für beide, für die 
Hausfrau und für Gerda! Bis das Mädchen ſich 
langſam einfühlt und eingewöhnt. War ſie in 
den erſten Wochen abends todmüde, ſodaß 
fie ſehr früh zu Bett gehen mußte und nicht 
mehr abends mit der Familie am Tiſch ſitzen 
konnte, legte ſie ſich müde und manches liebe Mal 
verzweifelt ins Bett, dann kam noch einmal die 
Hausfrau zu ihr, ſtreichelte ihr über die 
und redete ihr zu. Dann ſchwand aller Mißmut, 
das Herz wurde ihr leicht. Die erſten Male weinte 
ſie leiſe und dankbar, wenn die Frau zu ihr 
kam .. bald aber feſtigte ſich ihr Vertrauen zu 
der umſichtigen und geduldigen Pflegemut⸗ 
ter. Sie kamen ins Plaudern es gab Lachen 
und Scherzen, und das Einſchlafen wurde leicht. 

Drei lange Monate ſind vergangen. Gerda 
hat die häusliche Welt „bezwungen“. Sie geht 
auch abends nicht mehr fo früh ſchlafen, ſondern 
fibt noch am Tiſch. Stopfen und Flicken hat fie 
längſt gelernt, auch ohne fih die Finger wund. 
zupieken. Auch die Sieben⸗Meilen⸗Stiche hat fie 
fih abgewöhnt. Es dünkt fie die ſchönſte Zeit 
am Tage, wenn der Hausherr an den Bücher 
ſch rank geht und dann vorlieſt, während ſie und 
die Hausfrau ſchaffen. 

Und was ſchafſen die Frauen? Kleine Hemb- 
chen, Jäckchen, Windeln, Wickeln .. für den 
neuen Erdenbürger, der in drei Monaten ermats 
tet wird. Die Hausfrau lächelt das Mädchen ver- 
ſonnen an: „Du wirſt eine perfekte kleine Frau 
ſein, wenn Du uns verläßt, Gerda .. .“ jagt fie. 
Das glaubt auch Gerda, und mit Schaudern denkt 
ſie daran, wie es wohl geweſen wäre, wenn ſie 


ertem Waffer aufzuſtellen, ift ebenfalls angus 
raten. Die leichte Verdunſtung gibt der 

uft die nötige 1 0 außerdem bindet 
das Waſſer Rauch, der ſich möglicherweiſe im 
Raum eingeniſtet hat, ohne daß die Fenſter ge- 
öffnet werden müſſen. Iſt dennoch die Tempera- 
tur zu hoch, jo darf man ein großes, durch Waf- 
jer gezogenes und gut ausgerungenes Tuch 
mehrmals kräftig im Zimmer ausſchla⸗ 
gen. Der Erfolg iſt überraſchend gut. 


Haben fih Mücken ins Zimmer eingeſchli⸗ 
chen, ſo ſtellt man im Dunkeln eine Laterne 
auf, deren Glaswände mit Honig oder Syrup 
beſtrichen ſind. Die Inſekten fangen ſich daran. 
Um zu verhindern, daß die Fliegen Spiegel und 
Rahmen beſchmutzen, beſtreicht man ſie mit einer 
Zwiebel (der Geruch vergeht ſehr raſch!), 
während man elektriſche Birnen, Porzellanglocken 
und andere Geräte aus dem gleichen Grunde mit 
einem dünnen Ueberzug von Petro- 
leum verſieht. 


Alle Stein- und Flieſenböden jollen, wie 
Küchenbretter und Ausgüſſe, mindeſtens einmal 
täglich mit Eſſigwaſſer gewaſchen wer ⸗ 
den, das eine vorzügli desinfizierende Wirkung 
bat. Küchen⸗ und Speiſekammexfenſter jollen 
nach Möglichkeit mit Gazeeinſätzen verſehen 
ſein, ſodaß die Luft hindurchſtreichen und dennoch 
den Inſekten der Zutritt verwehrt iſt. Sicher⸗ 
heitshalber müſſen natürlich trotzdem alle © p e i- 
ſen unter Gazeglocken verwahrt werden. 
Man ſtellt ſich ſolche Fliegenglocken leicht ſelbſt 
her, wenn man einen einfachen, gebogenen Draht- 
bügel mit einem Tüll⸗ oder Gozebeutel beſpannt, 
den man über den Teller oder die Schüſſel mit 
Speiſen ſtülpt. 3 


aare |Q 


Wenn es am Tage heiß it... 


Genügt dann nur der Badeanzug? Für 
Kinder oft, doch wir wollen dann trotzdem Da- 
menhaft ausſehen. Es gehört zwar Stilgefühl 
dazu, mit wenig Kleidung angezogen zu erſchei⸗ 
nen, aber wer ein bißchen geſchickt die Mode⸗ 
N ausnutzt, wird auch das ſchaffen. Ein 

eweis iit das Bluſentuch, deffen Zipfel rid- 
wärts im Nacken und in der Taille gebunden 
werden und zu dem weiter nichts nötig iſt als 
ein Strandrock oder eine Strand- 
boje. Solche Tücher gibt es in Tupfen- und 
Streifenmuſtern aus jedem Material, vornehm- 
lich aus Baumwolle, und wenn man ein ander- 
mal eine Bluſe trägt, dann verwendet man ſie 
als Schal. Als Sonnenſchutz gibt es Kopf- 
tücher in genau der gleichen Ausführung, deren 
Schick durch flottes Binden erreicht wird. 

Die richtigen Sonnenbadkleider, die 
man an der See, zum Luftbad im Gebirge, da⸗ 
heim auf dem Balkon oder im Garten benötigt, 


find im Ausſchnitt alle jo modelliert, daß man] damit überein. 


durch Veränderung des Schluſſes gleichmäßige 
Hautbeſtrahlung erreichen kann und ſich nirgends 
„Schatten“ bilden. Kleidſam ſind beſonders die 
Formen mit ganz freiem Rücken und um 
den Hals gelegten und geſchlungenen Enden des 
Vorderteiles, die ſich "s rückwärts als Träger 
verwenden laffen. Der Rock oder das Rockbein⸗ 
kleid werden von oben bis unten durchgeknöpft, 
oder die Kleider zeigen Prinzeßſtil mit wei- 
tem Uebertritt vorn oder rückwärts, ſo daß nur 
zwei Knöpfe in der Taille nötig werden. Pikee, 
Leinen oder derbe baumwollgemiſchte Stoffe ſind 
hierzu nicht nur ein billiges, ſondern auch beft- 
geeignetes Material. 

Was aber trägt man auf der Reiſe, wenn 
man trotz ber heißen Mittagsſonne ſpazieren⸗ 
gehen, Sehenswürdigkeiten betrachten möchte oder 
daheim in der Stadt auszugehen gezwungen iſt? 
Dann ſind helle Farben — Weiß, Beige, Bleu, 
Gelb, Hellgrün oder Roſa — am begehrteſten, und 
das Koſtüm, das zwar „angezo en“ ausſieht, er» 
we iſt ſich dann als der praktiſchſte Anzug. Aus 
einen, Baumwollpanama oder gekreppter Kunſt⸗ 
ſeide hergeſtellt, iſt es niemals durchſich⸗ 
tig, jo daß die Unterkleidung auf ein Mindeſt⸗ 
maß beſchränkt werden kann. Praktiſch ift dar- 
unter eine Hemdhoſe mit Hemdbluſen⸗ 
oberteil, ganz ohne Aermel. Oder eine qe- 
ſtreifte, undurchſichtige Waſchſeidenbluſe, ärmellos 


Wenn man zu irgendwelcher Beſchäftigung 
eine beſondere Begabung mit auf die Welt ge⸗ 
bracht bat, jo ift das viel wert. Aber manche 
Künſte laſſen ſich auch durch Fleiß und Auf⸗ 
merkſamkeit erlernen. u ihnen gehört die 
Kunſt, einen Blattſalat ſo zuzubereiten, daß er 
allgemeinen Beifall findet. 


Dabei gelten freilich einige Vorausſetzungen 
materieller Art. Doch ſind ſie leicht zu ſchaffen, 
nämlich: gute Zutaten, als da ſind Oel, Eſſig 
und Würze. Dazu ferner, aber unbedingt, ein 
gut verzinnter Drahtkorb mit Hen- 
el, weniger zum Waſchen als zum Aus- 
chwenken und Trocknen des gewaſchenen 
Salates. Denn pider fann niemal3 gut werden, 
wenn er noch Waſſer enthält, und jede wirklich 
ga Köchin weiß, daß ſich trockene, aber doch 
nackend friſche Salatblätter weder auf einem 
Sieb noch mit Hilfe von Tüchern erreichen 
laſſen. In den htkorb muß der gewaſchene 
Salat, und wenn er dort abgelaufen iſt, dann 
wird er geſchüttelt, bis alle unnütze Feuchtigkeit 
aus ihm entwichen iſt. 8 

Und nun die Zutaten. Als Oel, das aber 
durch friſche fette Sahne erſetzt werden kann, 
ommen nur Oliven: und Erdnußöl in 
Frage. Mit Tafelöl anderer Herkunft laſſen Bir 
nur mangelhafte Ergebniſſe erzielen. — it 
Eſſig, der kratzt und brennt und wohl oben⸗ 
drein bitter ſchmeckt, mag man Bleiweiß her⸗ 
ſtellen oder Kupfer ſcheuern, auch farbige, ge 
waſchene Wäſche ſoll man damit ſpülen, aber zur 
Salatbereitung taugt er nicht. Angenehm ſauer 
ſoll der Salateſſig ſein, und wer als ſolchen guten 
Weineſſig kauft, der ſpart trotz des etwas 
höheren Preiſes. Wer Eſſig nicht mag oder nicht 
verträgt, der nehme itronenjaft, der 
wenigſtens keinen Schaden ſtiftet. — Das Salz 
muß trocken und ſehr fein fein.. Siedeſalz ge 
bührt der Vorzug vor dem billigeren Steinſalz. 
— Pfeffer, der ſtets nur in kleinen Doſen 
2 — wird, muß ſchon aus dieſem Grunde 
beſonders fein gemahlen ſein. Schwarzer und 
obendrein grob gemahlener Pfeffer im Salat iſt 
eine aus der Reihe gefallene Liebhaberei einzelner 
Kraftmenſchen. Wer ſolche zu betreuen hat, mag 
ihnen Rechnung tragen, ohne ihnen innerlich zuzu⸗ 
ſtimmen. — Kräuter wie Kerbel, Peterſilie, 
Eitragon, Schnittlauch, Brunnenkreſſe, Pimper⸗ 
nelle uſw., ſind eine herrliche Salatwürze, wenn 
ſie gut 1 und ganz friſch gehackt 
find. Gehackte Kräuter vom Tage vorher können 
den Salat nur verſchlechtern. In dieſem Zuſam⸗ 
menhange muß auch der Koblauch erwähnt 
werden, der in manchen Fällen das Tipfelchen 
auf dem i bedeutet. Man mache einen Verſuch: 
Man nehme ein Stückchen harte Brotrinde, reibe 
ſie leicht mit einer Knoblauchzehe ein und lege 
ſie vor dem Anmachen des Salates zwiſchen die 


mit quergenommener Paſſe, zu der eine Revers⸗ Knöypfſchluß aus 


Salatkünſte 


bekleidung der Jacke aus gleichem Stoff modern 
iſt. Ganz neuartige Sommerkoſtüme für 
dieſen Zweck find mit Prinzeß⸗Miederrock ges 
arbeitet, unter dem überhaupt keine Bluſe nötig 
iſt. Nur ein um den Ausſchnitt gelegter Schal 
oder eine angeſteckte Leinen⸗ oder Organdyſchleife, 
die den ſtrengen Jackenausſchnitt ſchmücken. 
Kariertes Leinen iſt zu ſolchen Koſtümen am 
ſchönſten, weil es undurchſichtig iſt und flott 
ausſieht. In Hellblau mit dunkelblauen, fein⸗ 
liniierten Karos wird es allen gefallen. 

Ein ganz neues Material für kleidartige 
Koftüme ift geblümter Leinentoile. 
Die Jacken hierzu ſind mit knappem Schoß 
gearbeitet, über dem ein Gürtel getragen wird, 
ein Kragen iſt nicht vorhanden, und die Revers 
ſind breit und geſchweift geſchnitten. Statt der 
Bluſe wird darunter ein Muſſelineſchal, zum 
Verdecken des Ausſchnitts, geknöpft, und das 
Hutband am weißen Filz oder Panama ſtimmt 


Panama. 
Prinzeßkleid mit 
weißem und geſtreiftem Leinen. 


Rechts: rückwärtigem 


Blätter. Beim Anrichten oder früher ſchon 
nimmt man ſie wieder heraus und hat ſo die 
Regulierung der Knoblauchdoſis vollkommen in 
der Hand. — Zum Schluß ein Wort über den 
Zucker: Er iſt teuer, alſo gehe man recht 
ſparſam damit um. 

Und nun die Kunſt, eine Salattunke zu 
bereiten. Ob wir dabei zuerſt zur Oel- oder zur 
Eſſigflaſche greifen, iſt ganz gleichgültig. Denn 
wir gießen die Zutaten ja nicht einzeln über den 
Salat, um ihn damit durchzukneten wie Eier und 
Mehl zum Teige. Nein, wir miſchen vorher 
was wir brauchen, und ſchmecken vorher ab, ob 
wir richtig gemifd „und darin liegt die 
ganze Kunſt. „Nimm drei Eßlöffel Oel, einen 
Eßlöffel Eſſig, Salz und Pfeffer nach Geſchmack“ 
ſagt ein wohlerwogenes Rezept. 3:1, das iſt der 
Schlüſſel des Geheimniſſes. Und wenn alles wirk- 
lich gut semijót ift, dann wird gefdftet, und da 
muß die Salattunke ſo ſchmecken, das man ſie 
auch mit Behagen — trinken würde. Da es 
aber ſchwierig iſt, eine Salattunke in einer Schüſ⸗ 
ſel wirklich gut zu miſchen, helfen wir uns anders. 
Die Zutaten kommen in eine Flaſche, die 
verkorkt und dann kräftig geſchüttelt wird. 
Da ſich die Salattunke in der verkorkten 
und kühl aufbewahrten Flaſche längere Zeit hält, 
ſtellt man ſie ein wenig auf Vorrat her. Dann 
braucht man beim nächſten Salat nicht zu ſchmecken 
und zu proben, ſondern nur kräftig zu ganan 
Dann nehmen wir den Salat — fei es Kopfſalat 
oder Endivien, Kreſſe oder römiſcher Bindſalat, 
Löwenzahn oder Rapünzchen — in die Schüflel, 
ſprengen die Tunke mit Maß darüber und miſchen 
das Ganze leicht durch. Und nun aus der Schüſ⸗ 
ſel in den Salatnapf und ſofort au den 
Tiſch, damit die Gäſte das Werk loben können. 


Puſteln im Geſicht können einer Frau das 
Daſein einigermaßen erſchweren. Ein einfaches 
Mittel ift die Hafermehlpaſte. Man bers 
rührt zwei Eßlöffel Hafermehl mit vier Eßlöffeln 
Glyzerin und zwei Eßlöffeln Kampfer⸗ 
waſſer zu einem dicken Brei, legt ihn auf 
. und läßt die Maſſe zwanzig Minuten 
wirken. t 


* 
Naturfarbene Baſtſeide und Dunkelblau 
iſt eine der ſchönſten Farbenzuſammenſtellungen 
für die Straßenkleidung an warmen Tagen. 
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Weltrekord im Gewichtheben 


Der ſfüddeutſche Schwerathlet Paul Wahl, 
Möhringen, ſtellte in Bottnang bei Stutt- 
gart einen neuen Weltrekord im links. 
armigen Stoßen der Schwergewichtsklaſſe 
auf. Er brachte 105 Kilogramm zur Hochſtrecke 
und verbeſſerte damit die bisherige Höchſtleiſtung 
von Eugen Fägle, Lahr, um ein Kilo. 


Neuer Sieg Adolf Heuſers 


Der Kampfabend in der Berliner „Neuen 
Welt“ leitete zu einer kurzen Sommerpause im 
Berliner Berufsſport über. Noch einmal hatte 
das Auftreten des Europameiſters Adolf Heu ⸗ 
ler, Bonn, alle Boxbegeiſterten auf die Beine 
gemd, Wie nicht anders zu erwarten war, 
am Heuſer wieder zu einem entſcheidenden Sieg 
und ſchlug den jhon ziemlich alten Franzoſen 
Marin vor Ablauf der Runden. Der Franzose 
mußte in der zweiten Runde auf eine ſtark 
blutende Verletzung über dem linken Auge den 
Kampf aufgeben. 

Auch die Rahmenkämpfe enttäuſchten etwas. 
Der Halbgewichtler Artur Polter trat gegen den 
neun Pfund ſchwereren Cichos, Breslau, an 
und gab in der ſechſten Runde wegen einer 
linksſeitigen. Augenverletzung ebenfalls au 
Wieſer, Bochum, befindet ſich anſcheinend wie⸗ 
der in anſteigender Form. Er punktete Mohr, 
Düſſeldorf, glatt aus und mit dem gleichen Er⸗ 
gebnis blieb in der Einleitung der junge Ber- 
liner Mittelgewichtler Pauliſch über Kühn, 
Hirſchberg, ſiegreich. 


Mehr als 500 Nennungen 
Deutſche Meiſterſchaften im Schwimmen 


Eine großartige Beſetzung haben die Deut⸗ 
ſchen und Kampfſpielmeiſterſchaften 
im Schwimmen gefunden, die vom 24.—26. Juli 
in Nürnberg zur Abwickelung elangen. 
Mehr als 500 Nennungen find aus allen dent- 
ſchen Gauen eingegangen, ſo daß die einzelnen 
Prüfungen Beſetzungen aufweiſen wie nie zuvor. 
So ſteht das 100⸗Meter⸗Herren-⸗Kraul⸗Schwim⸗ 
men mit nicht weniger als 34 Teilnehmern an 
der Spitze. Im 200-MeterBruſtſchwimmen wollen 
25 Bewerber Meiſter werden, nur eine Nennung 
weniger verzeichnet das 200⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men. Neben den alten Kämpen iſt natürlich der 


Nachwuchs ſtark vertreten. Aber auch die Alt⸗ 


herrenwettkämpfe können fih mit 120 Meldungen 
ſehen kaſſen. Viele alte Bekannte finden ſich hier 
vor wie Lu ber, Erich Rademacher, ah» 
liſch, Schiele uſw. Die Meiſterſchaftsprü⸗ 
fungen der Damen werden ebenfalls ſtark um⸗ 
ſtritten ſein. 100-Meter⸗Kraulſchwimmen mit 14 
und 200-Meter-Bruftihwimmen mit 13 Namen 
ſind hier am ſtärkſten beſetzt. 


Meeres⸗Meiſterſchaft der Schwimmer 


Zum 28. Male gelangt am Sonntag die M eis 
ſterſchaft der Deutſchen 
Entſcheidung. Auf einer 3000-Meter-Strede vor 
Zoppot werden viele der beſten Schwimmer 
und Schwimmerinnen um den Sieg ftreiten. 
Unter den gemeldeten Teilnehmern befinden ſich 
auch die Vorjahrsſieger Frl. Hartmann (Nixe 
Charlottenburg) und Paul Werner (Breslau), 
dazu weiter Haberer, Steinhauf, 


Fiſcher, Lea Aden (Berlin) und Schubert 
(Breslau). 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard. . . .5% 


Aktien heute] vor. 
Charl, Wasser 95% 04% 
Verkehrs-Aktien Chem. 1 11 110 
G. Chemie js 
[heute] vor. Compania Hisp. 1914, 180 
AG.t.Verkehrsw |635 |63, Conti Gummi 138 11331 
Allg.Lok.u.Strb. 117%, |116 [Daimler Benz [475 14734 
Hapag 27% 126% [Dt Atlanten Tel. 10 |1101 
Hamb. Hochbahn |8134 |813% do, Baumwolle 88¼ 88 
Nordd. Lloyd 31% 30 de. Conti Gas Dess. 134 132½ 
do, Erdöl 118¼ |1161% 
do. Kabel 70%, |70 
Bank-Aktien do, — — 60 60 
Adca. “ey, 102, fdo: Ton i. Sten 68 5 
Bank f. nr mg, 1024 |1027% Sao. Hisenhandel 584, 57 
Bank elektr. W. 170% 167 (Dynamit Nobel 78. |781 
Berl. Handelsgs. 90% 90% f DörtmunderAkt. 16334 1811% 
Com. u. Priv.-B. |58 58 do. Union 2034, 
Dt.Bank u.Dise, |621/, |68 do. Ritter 71 
Dt.Centralboden |704, 68 
Dt. Golddiskont. 100 Eintracht Braun. 193 190 
Di.Hypothek.-B. 04% 63 Eisenb. Verkehr. 104 104 
Dresdner Bank 65’. 65½ Elektra 96 ¼ 
Reichsbank 154%8 154½ | Blektr.Lieferung |91 874, 
do. Wk. Liegnitz 131 
do. do. Schlesien |1001% |10034 
industrie-Aktien do. Licht u. Kratt |110 100% 
Engelhardt 85 81 
Accum, ram 77 175% 
A. E. G. 23, |23 Feldmuhle Pap. 1% 161% 
Alg. Kunsteijde |61% o Felten & Guill. 66% [66t 
Anhalter Kohlen „ Ford Motor 59% (601% 
Anchaft Zeiist 160 50% braust Zucker |113" |1101% 
Bayr. Eieh r w 110, 118 Froebeln. Zucker 131½ 181 
do. Motoren 12914 128% [Gelsenkirchen (587/5 59 
Bemberg 68 68 Germania Cem. 71 Tit 
Berger J. Tiefb, |105 |105 Gesfürel 109 |1081% 
Berliner Kindi ff: |251 f Goldschmidt Th. 684, 1674, 
Berl.GubenHutr |112 |1124, Görlitz. Waggon |193; 101 
do.Kar!sruh.Ind, |1281. |1220, | Gruschwitz 1 8914 89% 
do Kruft u. Lich! 143½ [1431 
Beton u. Mon. Bu, 182 Hackethal Draht 71 72 
Ss e nn 
rem. . G. 
Buferus 2 5 174, IHamb. Riekt W. [12814 |1277/ 
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Bisher 200 Meldungen aus Schlesien 


Schleſiens DT. Tennisipieler 
beim Iſtlandturnfeſt 


Die Tenniswettbewerbe im Rahmen des D ft- 


D che R iele 1934. in: fi 
eutsche ampf spiele ET 50 e AN EN 


in Nürnberg 


aber noch viele Nennungen werden im Laufe der 
nächſten Tage ſeitens der Turner, Tennisſpieler, 
Schwimmer und Leichtathleten erfolgen. Am 
ſtärkſten wind Schleſien naturgemäß in der 
Leichtathletik und beim Turnen ver⸗ 
treten ſein. Hier ſind bisher je 60 Nennungen 
erfolgt. i 


Im Zeichen des goon Deutſchlands ſtehen 
die 4, Deutſchen Kampfſpiele, die in ber 
Zeit vom 22. bis 29. Juli in Nürnberg aus- 
getragen werden nud die für jeden, ob Aktiven 
oder Zuſchauer, ein Erlebnis ſein werden, 
deſſen Größe wir uns heute noch gar nicht vor⸗ 
ſtellen können. 

Die ſrortliche Arbeit der nächſten beiden 
Wochen ſteht ganz im Zeichen dieſer Kampfſpiele, 
die eine kleine Koſtprobe der Olympiade in Ber- 
lin darſtellen jolene Alles, was im Sportler- wie 
Turnerlager einen Namen beſitzt, wird nach 
Nürnberg eilen und mit dieſen Aktiven Zehn⸗ 
tauſende von Zuſchauern, die in über 60 Son - 
derzügen aus allen Teilen des Reiches die 
Reiſe nach Süddeutſchland antreten wollen. 
Schon heute iſt ein großer Teil der Sonderzüge 
völlig ausverkauft. Auch S chleſien wird 
hinter den anderen Gauen nicht zurückſtehen 
und beweiſen, daß bisher unter der tatkräftigen 
Leitung feines Gauſportführers Sturmbannführers 
>r ame ke e E TOA. in rare air 
geleiſtet worden ift. Bisher wurden vom Gau uber 3 ‚ € 
(Schleſien) für die Kampfſpiele ſchon 200 Mel f athletit, im Gewichtheben, Gewichtwerfen, Jiu- 
dungen für die einzelnen Sportarten abgegeben, Jitſu und Boxen. 


ERTEILT TE EEO E T EE EEE GENERELL: 


Punktgewinne des EKS in Krakau dieſes Monats nach Madrid überſiedeln; er ſoll 


i einen Vertrag über drei Jahre unter- 
Die Wafferballmannichaft des Erſten Qat- ö i ; Een 
„„ ſchrieben haben. Fortuna Düſſeldorf legnet 


A À s 0 zwar die Tatſache, kann aber nicht abitreiten, 
Kampf um die Polniſche Meiſterſchaft daß die Beſtrebungen des Managers des FC 
gegen Cracovia kampflos zum Sieg, da die Crae Madrid ihr bekannt find, Die Düſſeldorfer Elf 
covia im Angeſicht der unvermeidlichen Nieder. würde dieſen Verluſt nur ſehr ſchwer verſchmer⸗ 
lage nicht antrat. Beim Sonntagſpiel gegen zen können. 

a gab es ed D — i 
ende rakauer um, Da tepit im Ur ? 1 } £ * 
ſammenhang mit Unſportlichkeiten den Unpar AB. Mikultſchütz in Nürnberg 
teiiſchen veranlaßte, den Kampf beim Stande von Die Sommerſpiele beſtreiten . 
Aus den in Aachen, Danzig, Hannover und 


5 zugunſten ig 2 e a a rechen, der 
mit inem 5:0-w. o.⸗Siege kam. 
ge, . e Koblenz durchgeführten Hampfſpiel⸗Ausſcheidun⸗ 
gen in den Sommerſpielen gingen als Sieger 
hervor: Fauſtball (Männer): To. Merſcheid, 
Zoppoter To., Mto. Braunſchweig, Lichtluftbad 
Frankfurt a. M.; Fauſtball (Frauen): Tbd. 
Unterbarmen, Zoppoter To, SV. Eimsbüttel, 
To. Nymphenburg (München); Schlagball: To. 


Mit großer Spannung ſieht man vor 
allem dem Abschneiden des VfR. Schleſien Bres⸗ 
lau in der amal 400-Meter-Staffel, des zwei⸗ 
fachen Schleſiſchen Meiſters Laqua (Orpeln), 
der Sprinter Geisler und Hillmann 
(Breslau) und des Langſtrecklers Prox (Beu⸗ 
then) entgegen. Im 
Mach (Hindenburg) gute Platzausſichten. Bei 
den Schwimmern geht Otto Wille (Gleiwitz) 
nicht ohne Ausſichten an den Start, aber auch die 
20 Kegler erhoffen gute Plätze. Im Tennis haben 
Bräuer (Breslau) und Eichner (Gleiwitz) 
die große Chauce und bei den Kanufahrern die 
Polniſchen Meiſter Kaſubek / Jonek (Don- 
nervogel Breslau). Vertreten iſt Schleſien noch 
im Ruderſport, Radſport, Fechten, in der Schwer⸗ 


Neuer französischer Schwimm-Staffel- 
rekord 
Die Staffelmannſchaft vom Club Nan» 
tique de Paris ſtellte in Paris im der 
Amal-00-Meter-Kraufftaffel mit der guten Zeit 


von 9:492 einen neuen Landes rekord Einigkeit Jöllenbeck, A TV. Mikultſchütz, 
auf, der um 2,2 Sek. beſſer ift, als die bisherige Gut-Heil Arbergen, To. München 1860. 


Höchſtleiſtung. 
Bender geht nach Spanien! 


Das Gaſtſpiel des Spaniſchen Fußballmei⸗ 
Sort SC Madrid, in Düffeldorf bei 
Fortuna, dem vorjährigen Deutſchen Meifter, hat 
für den Gaſtgeber wenig 3 Fol- 
gen gehabt. Die Spanier haben nämlich, wie 
jetzt bekannt wird, den internationalen Mittel- 
läufer der Fortuna, Bender, für ihre Mann- 
ſchaft verpflichtet. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, wird Bender bereits im Laufe 


Rot-Weiß Berlin in Kattowitz? 


Eine Begegnung zwiſchen Rot Weiß 
Berlin und Kattowitz auf den Tennisplätzen 
von Pogon in Kattowitz wird ſeitens der 
Tennisabteilung des Kattowitzer Klubs vorbe- 
reitet. Auch Legja Warſchau ſoll nach Rat- 
towitz von Pogon verpflichtet werden. Die Qat- 
towitzer haben durch die Ueberſiedlung des pol- 
niſchen Vizemeiſters Tarlowſki nach Ratto- 
witz eine große Verſtärkung erhalten. 


Berliner Börse 10. Juli 1934 


heute] vor. heute] vor. [heute | vor. | heute] vor. 
Harpener Bergb. 105 103% Rhein, Stahlwerk j91 7 91 Zeiß-Ikon 61 61½ | 8% Schl. L. G. Pf. 8 87,8 
Hoesch Risen 74 72 | do. Westf. Elek. 106 106 ½ [Zellstoff-Waldh. 47% 47 5% do. Liq. G. Pl, 87 
HöffmannStärke 90% 98% | Rheinfelden 98 9713 Zuokrf. Kl. Wanzl |86 85% 8% Prov. Sachsen 
Hohenlohe 20 80 Riebeck Montan |90!/a . |90 do. Rastenburg 96 9 Ldsch. G.-Pf. 851, 85 ½ 
Holzmann Ph. 61% |66 J. D. Riedel 30% 36% See 8% Pr. Zntr.Stdt, 
Hotelbetr.-G. 44'a 43½ | Rosenthal Porz. 46 ¾ (47 Otavi 1358 139% Sch. G.P. W21 90% |901% 
Huta, Breslau 45 45½ — — 78 an Schantung 4614 148 4 755 Br 8 
ückfo: e nst.G,Pl. 
— — = 1 Rütgerswerke 30% 30 Unnotierte Werte % do. —4 92 
13800 Saladetfarth Kali ges 171 Piste een, 814, jary, 6 e reel. 
Jungh. Gebr. 38% 37% Sarotti 68 66% |Linke Hofmann 37 27 der Provinzial- 
Kali Aschersl. |i24ex 1281, | Schiess Defries [4719 46%, Oberbedarf 2414 bankOSReihel 89 89 
Klöckner 71a (70% | Schles. Bergb. Z. 38% 331, | Oehringen Bgb, 111 ex] 6%(8%) do. R. II 88% |881 
Koksw.&Chem.F.|93/,, 92% f do. Bergw.Beuth, 82¼ [811/2 9% 6% 17%) do. G.-K. i 
KronpringMetall 88% | do.u.elekt.GasB, [13134 |1315/ rc Ka n a blig. Ausg. 11881, 88¼ 
* Co j119t 1184, f do. Portland-Z, 88 90% Ya b 
— C 184,° | Schulth.Pațonh, (1183s |115% Wintershall liozta [io 3 A | 
Keen Han jo irlan a: p Bounert ee IT e eee 
m. 91 et chucker . 1803 la nds eke 
Lingner Werke [1061 108 |Biemene Halisko 150“ 50“ | Uta Borda so jo , er ma nbanken 
Löwenbrauerei |34, |84 | Siemens Glas 168% 67% lo we 
Siegersd. Wke. 53 153, Renten „a-Pfdbrt. 15 88% |881 
Magdeb. Mühlen 135 134% | Stöhr & Co. 100 100 din‘ pen rg 
Mannesmann 04% |64 Stolberger Zink. 2 42% [Staats-, Kommunal- u. qu. G. H, 8 1891, 9% 
Mansfeld. Bergb, |77 77% | Stollwerokdebr. 72 71i Provinzial-Anleihen | 7% Dt.Cbd.GPf.2 |89 89 
Maximilianhütte 430% |1453 | Südd. Zucker |1843% |188 | Dt Ablðsuagsanı % „ » G.ObL2 |88 29, 
Maschinenb.-Unt |45 45½ g 80% Hann. Bdord. 
?hörls V. Oelt, 73 m.Auslossch, [951s [95 G.-Pf. 13,14 801 
do. Bukan 90‘ |80 | Thar Elektu.Ga 0% Reichsscha: —— u 
Merkurwolle 83 ere 1274, 6% Reic tz 8% Preuß. Centr, 
Metallgesellsch. |861, |861, f do. GasLeipzig 120% |129 | Anw. 1985 81 0% Bd. Gf. 1027 |88 70 
Meyer Kauffm. 48½ jagı, | Zrachenb.Zuoker 1351, [5% Pt. Int. Anl. 94 |911 | 8% Pr. Ldsrntbk. 
Miag 633, 63½% | Zucht. Aachen 04% 02 60% 8 j G. Rntbrf. I/II |98 9g 
Mitteldt, Stahlw, ge | Tacher n 927 % os 4% do. Liqu- 
Montecatini 48 447 Union F. chem. |8334 88 ½ Hu 4 2 99,8 entenbriefe [94 04 
Muhlh. Bergw. 140%½ | Ver. Altenb, u. Di Kom ADLAS 96250 Fr 20 ee 5 Š 88 
Neckarwerke |95 9 Strals. Spielk. 104% do. m. Ausl. Sch. 112% 1124. 4½% do. LI. G. pf. 8334 En 
Nioderiausita.k. 101 |187: 3 po 182% [7o Berl. Stadı- 8% Sohl. Bodord. h 
1675; . Anl. 86%. (871 Goldk. Oblig. 
rennt. & Kopp pe 5 do. Glanzstoft 127 do. 1928 70% 70“ 18, 16, 17, 20. 825 
do. Schimisoh.Z. |10034 (1000, |3% Bresl. Stadt- 12 
Phönix Bergb. 40% 45% | do. Stahlwerke |393, 40 Anl. v. 28 1. Industrie-Obligationen 
do. Braunkohle 92% |923, | Victortawerke 62 80% do. Sch. A. 20 80% (81 0% l. d. arb. Bds. 117 119 
Polyphon 16% | Vogel Tel.Drah! 77% [77s 7% do. Stadt. 26 80% 87% f8% Hoesch Stahl 96¼ 97½% 
Preußengrube 91%, | Wanderer 110 107% JS o dtederschles. 3% Klöckner Obi. 
Reichelbräu 117 115 | Westd. Kaufhof 21¼ 21 rrov. Anl. 20 186% 87 6%, u Ubi. 98% 98 ½ 
Rhein. Braunk. | 234 | Westeregeln |122ex |128 do. 1928 iss (67 70% 0 St. W. 91% [913s 
do. Elektrizität 102 fi | Wunderlich & C. 50 % Ldsch. C. GPH. 883% (85 ½ J 74d Ver. Stahlw |783 [7814 


Zwölfkampf der Turner hat 


mern und Schleſien zuſammen. Schleſien trat 
in der Vorſchlußrunde gegen Oſtpreußen an und 
ſicherte ſich die vier notwendigen Siegespunkte. 
Das intereſſanteſte Spiel hierbei war die Be- 

nung von Mertu3, Hindenburg, und Schulz, 
Bier Der Oberſchleſier ſiegte 6:4, 8:6. 
In der Endrunde des Gauturniers trafen alo 
Pommern und Schleſien zuſammen. Die Pom - 
mern zeigten ein überraſchend gutes Können 
und führen bereits mit 6:0 Punkten, ſodaß ihnen 
der Sieg nicht mehr zu nehmen iſt. Pommern 
muß alſo am 5. Auguſt gegen den Gau Branden- 
burg antreten. Der Sieger aus dieſem Treffen 
reiſt dann als Abſchnittsſieger der öſtlichen Gau⸗ 
gruppe zum Tennisturnier der DT. das am 
18. und 19. Auguſt in Bad Nauheim ſtatt⸗ 
findet. i 


Der Kattowitzer Arendarczyk Dritter 
in Danzig 


Auf dem Turnfeſt des deutſchen 
Oſtens in Danzig wurde der Kattowitzer Are its 
darezyk mit 200 Punkten Dritter im Zwölf 
kampf vor dem Königsberger Reiche, der 203 
Punkte erreichte. 


Deutſchlands Straßenfahrer⸗Elite beim 
Großen Straßenpreis von Schleſien 


Das am kommenden Sonntag mit Start und 
Ziel in Breslau ſtattfindende größte Stra⸗ 
ßenrennen Schleſiens um den „Großen Straßen- 
preis von Schleſien“ hat ein erſtklaſſiges Melde; 
ergebnis erhalten. Die beſten deutſchen 
Berufsfahrer und Amateure werden 
am Start in Kl.⸗Tſchanſch verſammelt fein, Pe- 
rufsfahrer wie A- und B-Amateure haben eine 
214 Kilometer lange Strecke mit dem Ziel in der 
Hohenzollernſtraße zurückzulegen, die C- und 
D-Klaſſe wird auf eine 120 Kilometer lange Rund. 
ſtrecke geſchickt werden. Die Hauptſtrecke führt 
über Ohlau. Brieg, Grottkau, Neiße, Patſchkau 
(Verpflegungskontrolleſ, Glatz, Frankenſtein, 
Reichenbach, Schweidnitz, zurück nach Breslau. 

Bei den Berufsfahrern werden ſtarten: Steger, 
Singen; Gruhn. Berlin; Tadewald. Berlin; 
Romold, Schweinfurt; Huſchke, Berlin: 
Evers, Dortmund: Kolbe, Berlin; Siebelhoff, 
Dortmund; Thyroff, Nürnberg; Twiehaus. Han⸗ 
nover; Preuß. Breslau; - Bank, Dortmund; 
Händel, Berlin: Säuberlich, Berlin; Stach, 
Berlin; Neckar, Hemmer; Uſſat, Berlin; 
Arents, Köln; Giebler, Stuttgart; ‚Hoden, Effen; 
Ickes, Wiesbaden: Kroll Berlin: Münzer, 
Berlin; Puſch, Mainz: W. Nickel, Berlin: Par- 
tholomäus, Berlin; Thierbach. Dresden: 
Altenburger, Jeſtetten; Stock, Berlin: 
Müller, Breslau, und noch viele andere aus 
Weft- und Süddeutſchland. 


Richters Erfolg in Zürich 


Die drei deutſchen Radmeiſter kamen am 
Wochenende auf ausländiſchen Bahnen zu großen 
Erfolgen und legten damit ein beredtes Zeugnis 


ab von der augenblicklichen Leiſtungshöhe 
des deutſchen Radſports. Merkens 
fiegte in Amſterdam, Metze in Paris und 


Richter in Zürich. 


Diskontsätze 


New York ‚21,9%, Prag.. 50% 
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der Univerſitätsgebäude. Im Innern des fo 
ſchönen Gebäudes jah man, welche bers 
heerenden Wirkungen der Brand ge- 
habt hat. Allenthalben erblickte man Feuer⸗ 
wehrleute, die mit Aufräumungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren und die hie und 
E. f N Ma wertete 
eſeitigten. So wurde auch der Tei 

großen Kupferdaches, das noch über dem Ein⸗ 
gang hängengeblieben war, heruntergeriffen, 


Die ehemalige Aula bietet ein trot: 
loſes Bild; verbogene und ver⸗ 
ſchmolzene Eiſenträger ragen 
aus den Schuttmaſſen hervor. 


Da und dort ſieht man noch Ueber ⸗ 
reſte der ſtolzen Kuppel. 


Gegen abend wurde eine Schlauchleitung zu die⸗ 
ſem Trümmerfeld geführt, um auch die letzten 
Brandneſter zu beſeitigen. n 
Der Rektor legte beſonderen Wert auf die 
Feſtſtelluna, daß kein Anhaltspunkt für 
eine Wen e vorliege. Das Feuer 
iſt im nördlichen Flügel, im Bodenkundlichen 
Inſtitut, ausgebrochen. Der Rektor dankte allen, 
die ſich in uneigennütziger Weiſe unter Cin» 


ſezung ihrer Geſundheit und ihres 
Lebens am Rektungswerk betei- 
ligten. * j : 


Dr. Goebbels funkt in alle Welt 


Die Rundfunkrede, in der ſich Reichspropa⸗ 
gandaminiſter Dr. Goebbels am Dienstag mit 
dem Verhalten der Auslandspreſſe zu den Ereig⸗ 
niſſen des 30. Juni auseinandergeſetzt hatte, 
wurde im Laufe der Nacht in verſchiedenen Spra⸗ 
chen, portugieſiſch, engliſch, ſpaniſch, 
franzöſiſch, nach ſämtlichen Erdteilen hinaus⸗ 
geſandt, jo daß jeder Rundfunkhörer in 
aller Welt Gelegenheit hatte, in den Abend⸗ 
ſtunden feines Erdteils das zu hören, was Dr. 
Goebbels hier zu ſagen hatte. Der Reichsminiſter 
wies darauf hin, daß der 30. Juni in Deutſchland 
reibungslos und ohne jede innere 
Erſchütterung verlaufen iſt. Ruhe und 
Ordnung wurden nicht geſtört, das tägliche Leben 
ging ſeinen Gang. Als das Volk erfahren hatte, 
was der Führer für einen Schlag getan hatte 
ging eine neue Vertrauenswelle durch 
die ganze Nation. Die deutſche Preſſe hat 
der Regierung mit Disziplin und Aufgeſchloſſen⸗ 
heit helfend zur Seite geſtanden. Sie hat in der 
letzten Zeit in den nicht jeltenen Fällen, wo an ⸗ 
dere Länder von ſchweren politiſchen ſozialen 
oder wirtſchaftlichen Kriſen heimgeſucht wur⸗ 
den, dieſe Dinge mit der nötigen Zurückhal⸗ 
tung behandelt, fih lediglich mit der Veröffent- 
lichung der Tatſachen begnügt und niemals 
den Verſuch gemacht, aus dem ; 
Staaten Vorteil zu ſchlagen, woran fie übri- 
gens auch notfalls die ſtaatliche Autorität ge- 
hindert hätte. 


Die internationale Weltpreſſe hat 
ihre gut bezahlten Vertreter in Berlin und in 
anderen Städten des Reiches. Sie konnte ſich 
aljo über die Vorgänge durch Augen- und Ohren⸗ 
engein einwandfrei unterrichten laſ⸗ 
2 und ihr Leſepublikum danach weiter unter 
richten. Statt deſſen iſt, abgeſehen von einer 
Reihe ſeriöſer Auslandszeitungen, ein großer Teil 
der internationalen Weltpreſſe geradezu in einen 


Taumel böswilliger Verhetzung und 
hyſteriſcher Verleumdung hineingeraten. 


Die Reichsregierung hat die Vorgänge des 
30. Juni in vollex D ibeabeit dem eigenen 
Volk und der Welt dargelegt. Sie hat die Dinge 
ohne jede Rückſicht beim Namen genannt. 
Unglaublich aber iſt es, was ein beträchtlicher 
Teil der Auslandspreſſe und der ausländiſchen 
Sender aus den tatſächlichen Vorgängen gemacht 
hat. Eine Lügenkampagne, die in ihrer 
Bösheit nur noch verglichen werden kann mit dem 


Kriſenpunkt der 


nglück anderer Ab 


Greuelmärchenfeldzuge des Weltkrieges, 
ſetzte gegen Deutſchland ein. 
Dr. Goebbels brachte dann eine 


Aufzählung der unglaublichen Nach⸗ 
richten, die über Deutſchland ver: 
breitet worden ſind. 


Mit boch überlegener Ironie wußte er die 
unſinnigſten, ſich widerſprechenden Lü 
der Auslandspreſſe einander gegenüberzuſtellen, 
und dadurch auch dem mißtrauiſchſten Auslän- 
der zu beweiſen, wie dieſe Preſſe und wie die auf 
dieſem Gebiet führenden Rundfunkſender Mos⸗ 
kau. Wien und Straßburg, ihn belogen 
und betrogen haben. Zahlloſe änner, die im 
öffentlichen Leben eine Rolle ſpielen und die 
jeder täglich in Berlin oder ſonſtwo ſehen kann, 
wurden als „erichoflen“, „inhaftiert“ oder ſonſt 
etwas gemeldet. gut leichen Minute 
funkte einmal der D „In 
Deutſchland herrſcht blutiges 
Chaos“; während der Prager Anſager er- 
klärte, „in Deutſchland völlige 
Ruhe berrſche. Am Tage, als das deutſch ⸗ 
engliſche Transferabkommen e= 
ſchloſſen wurde, meldete Radio Wien den 
bbru dieſer Verhandlungen; per t da 
Göring por der Auslandspreſſe ſprach, 
wußte eine Wiener Meldung mitzuteilen, daß er 
im Dienſtzimmer des Propagandaminiſters eine 
Hausſuchung veranſtaftet habe. 

So geht ins Endloſe und Unerträgliche die 
Fülle der Lügen und Verdrehungen über Deutſch⸗ 
land Im Namen des ganzen deutſchen Volkes 
legte Dr Goebbels Proteſt gegen dieje Art 
von Journaliſtik ein und erklärte. daß die 
Deutſche Regierung nicht länger Auslands- 
korreſpondenten in Deutſchland dulden werde, 
die auf ſolche Weiſe die Völker gegenein⸗ 
ander hetzen und jede ehrliche und uneinvor⸗ 
genommene Zuſammenarbeit unmöglich 


mäßiger Lügenfabrikanten bezahlen müſſen. Das 
deutſche Volk wendet ſich mit Ekel und Abſchen 
davon ab und auittiert dieſe hyſteriſchen und 
pathologiſchen Wut- und Haßausdrücke nur mit 
einem lauten und hörbaren „Pfui Teufel“. 


Arbeitslosigkeit 


in Schlefien bereits erreicht 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 10. Juli. Die günſtige Entwicklung 
der Außenberufe, die Leutendt in der Landwirt. 
ſchaft infolge der einſetzenden Erntearbeiten 
und die Aufnahmefähigkeit der freien Wirt- 
ſchaft haben es, wie bereits beim Bericht über 
die Entwicklung des Arbeitsmarktes im Juni im 
Reiche ausgeführt, tunlich erſcheinen laſſen, die 
Notſtandsmaß nahmen zugunſten der Pri» 
vatinitiative auch im Berichtsmongt weiter abau- 
droſſeln. An dem Rückgang der Notſtandsarbei⸗ 
ter um rund 110000 ijt Schleſien mit 18 593 
Köpfen beteiligt. Dagegen hat zeitweilig die Ar- 
beitsloſenziffer um 4785 oder 2,5 Prozent gegen 
über dem Vormonat zugenommen. 

Dieſe Zunahme von 189 711 auf 194 496 ſollte 
aller kr nach die höchſte Arbeitslojen- 
ziffer für Schleſien im Berichtsmonat ſein, ſodaß 
man der Entwicklung der Arbeitsloſenmarktlage 
im Herbſt und Winter im Gegenſatz zu den frühe⸗ 
ren mit erhöhter Ruhe un gene 
entgegenſehen kann, denn der im Vormonat ein“ 
geleitete neue Angriff auf die Arbeitsloſigkeit wird 
bereits im Laufe des Monats zu einem vollen 
Erfolge führen. Dieſer ift ihon dadurch gewähr⸗ 
leiſtet, daß im Juni der ſchwierige weibliche 
Stellenmarkt um ein paar hundert Ber- 
fonen entlajtet worden iit. Allein das Ar- 
beitsamt Breslau hat 500 Hausangeſtell⸗ 
tenvermittlungen zu 0 Auch 
der noch ſchwierigere, ſeit Jahren ig air gem 
Angejtelltenmarkt ijt im Monat Jufli um 
1000 Vermittlungen entlaſtet worden. Aehnliches 
iſt von der Metallinduſtrie zu ſagen. 

Die Zahl der Unterſtützungsempfän⸗ 
k: þat mit 5380 um 6,6 b. 9. ‚gegenüber dem 

ormonat zugenommen und beträgt jetzt 86 995. 
Die Woblfahrtserwerbsloſen haben 
um nur 538, aljo 0,8 v. H. auf 66 682 zugenom⸗ 
men. Die Zahl der Notitandsarbeiter beträgt 
etzt 47 408. Im deutſchen Frauenarbeitsdienſt be- 
— fih 1053 Arbeitsdienſtwillige. 


Der König und die Königin von Siam ver- 
ließen mit ihrem Gefolge am Dienstag vom Flug- 


baten Tempelhof aus Berlin in Richtung 
Dresden. 


Die (lol ˙⁰ενãr funkt 
Am Sonntag wird durch den Reichsjugend⸗ 
pfarrer die Jugendarbeiterſchule der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche bei Eiſenach feierlich eröff⸗ 
net. „Haus Hainſtein“ ſoll ein Mittelpunkt 


der Arbeitstagungen des Jugendwerkes der Kirche 
werden. 7 


1 * 

Eine internationale Eiſenbahn⸗ 
konferenz iſt in Hamburg zuſammengetre⸗ 
ten. Den Vorſitz bei den Verhandlungen führt 
das Deutſche ae ente ban 


Für die Zeit vom 9. Juli bis Sonnabend, den 
18. Auguſt 1934 hat die Bundesleitung des NS. 
Deutſchen Frontkämpferbundes Stahlhelm) für den 
Bund Urlaub angeordnet. Von beſtimmten Aus- 
nahmen abgeſehen. hat die Bundesleitung in dieſer 
u das Tragen der Bundestracht 

e boten. 


* u i 
„Der kommiſſariſche Kreisgruppenführer des 
NS DFB., Weſtphal in Eutin, der wegen 
Beleidigung des Reichsminiſters Dr Goebbels 
in Schutzhaft genommen war, iſt vom Sonder 
gericht wegen us gegen die Verordnung 
des Reichspräſidenten vom 21. 3. 33 zu einer 
Gefängnisſtrafe von 4 Monaten verurteilt worden. 
* 


Um Zweifeln zu benennen, aibt das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern bei 


annt, daß zu den 
zugelaſſenen Orden auch die in der Nachkriegs⸗ 
rechtma 


u ig, mit Bejibzeugnis verliehenen 
Orben für Verdiente im We Hriege — das 83 
und II ſowie das Verdienſtkreuz für Kriegerhilſe 
— gehören und daher nach wie vor getragen 


werden dürfen. 
rfen 3 | 


In Lemberg wurden zwei Induſtrielle, ein 
Deiterreicher und ein Tſcheche, von den polniſchen 
Behörden wegen Millionenbetrügereien feſt⸗ 
genommen. Der 3. Beteiligte batte vor kurzem 
Selbſtmord verübt, 


— 


gebrochen. 


Immer ſchlimmere Willkür in Memel 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Memel, 10. Juli. Die litauiſche Willkür im 
Memelgebiet tobt ſich immer hemmungsloſer 
aus. Der Abſetzung des Landespräſidenten 
Schreiber und ſeines Landesdirektoriums 
ſind eine ſummariſche Entfernung 
deutſcher Beamter aller Grade. die Ver⸗ 
öffentlichung des vom Landtag zurückgewie⸗ 
jenen und deshalb aufgeſchobenen Geſetzes zum 
Schutze von Volk und Staat, die Verdrän⸗ 
gung des Deutſchen als Amtsſprache, 
die Maſſenverhaftungen Deutſcher 
unter lächerlichen Anſchuldigungen und unerhör⸗ 
ten Beleidigungen gefolgt, und jetzt hat der vom 
Gouverneur eingeiehte Landespräſident Reiz⸗ 
gys auch den Oberbürgermeiſter von Memel, Dr, 
Brindlinger, mit zahlreichen Magiſtvats⸗ 
beamten unter Bruch des Beamten ⸗ 
rechts guf die Straße geſetzt, „weil fie die 
litauiſche Sprache nicht genügend beherr⸗ 
ſchen“ (wozu fie nach dem Memelſtatut auch gar 
nicht verpflichtet find). Andere Beamte 
ſind ſogar wegen angeblicher Zugehörigkeit zu 


Blick auf Memel 


ſtaatsfeindlichen Parteien feſtgenommen worden. 

er Zweck dieſer jedem Recht und jeder Qul- 
tur hohnſprechenden Schandtat iſt klar genug. 
In drei Wochen ſpäteſtens tritt der Landtag zu- 
ſammen — wenn litauiſche Gewalt nicht auch das 
verhindert —, und es ift ſelbſtverſtändlich, daß er 
dem neuen Landtagsdirektorium das notwen⸗ 
dige Vertrauen verweigern wird. Bis da⸗ 
hin aber ſoll die litauiſche Herrſchaft gewalt ⸗ 
ſam ſoweit untermauert und das Deutſchtum ſo 
ſchwer erſchüttert werden, daß die Signatar⸗ 
mächte ein falſches Bild von den wahren 
Verhältniſſen bekommen. Dieſe Berechnung wird 
aber täuſchen. Die Deutſche Regierung. die fo- 
eben eine Note an die Bürgen der 
Memelſelbſtändigkeit, England, 
Frankreich, Italien und Japan gerichtet 
hat, darf erwarten, daß diefe Mächte jetzt unver⸗ 
züglich der litauiſchen Willkür in den 
Arm fallen und normale Verhält⸗ 
niſſe wiederherſtellen werden. 


Zwiſchenfall 
machen. Diele Abelſte Art RR Renalver« Ai, . v ; m 
ee ee bei engliſchen Schießübungen 


Zwei Kohlendampfer von Torpedo - Irrläufer getroffen 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


London, 10. Juli. Zu mehreren ſchweren 
Schiffsunglücken kam es an der Küſte von Port- 
land in der Grafſchaft Dorje durch ein Tor⸗ 
pedo, der ziellos durch das Waſſer ſchoß. Die 
Wache auf dem Kohlendampfer „Witch“ bemerkte 
plötzlich, wie ſich eine Blaſenbahn mit gro⸗ 
ßer Geſchwindigkeit näherte. Da in der Nähe 
Schieß übungen mit neuen Torpe⸗ 
dos vorgenommen wurden, wußte der Wach⸗ 
habende ſofort, daß die Blaſenbahn die Spur 
eines Torpedos war. Wenige Sekunden 
ſpäter erzitterte das große Schiff unter einem 
ſchweren Anprall. Der Mann gab ſofort 
Alarm. Das Geſchoß hatte ein tiefes Loch in 
das Vorderſchiff geriſſen, das ſich in ganz kurzer 
Zeit mit Waſſer füllte, ſo daß der Dampfer zu 
ſinken drohte. Man gab ſofort Notſignale. 

Ein Schleppdampfer eilte zu Hilfe. Auch die⸗ 
ſes Schiff wurde von dem Torpedo um ein Haar 
getroffen. Das unheimliche Geſchoß hatte ſeinen 
Weg nach dem Zuſammenprall mit der „Witch“ 
fortgejest und jagte mit unverminderter Ges 
schwindigkeit weiter. Es traf ſchließlich auf den 
Kohlendampfer „Himalaya“, der ebenfalls ein 
großes Leck davontrug. Während der Dampfer 
„Himalaya“ mit eigener Kraft den näch⸗ 
ſten Hafen erreichen konnte, wurde die Lage 
der „Witch“ von Sekunde zu Sekunde bedroh⸗ 
licher. Dem herbeigeeilten Schleppdampfer gelang 
es jedoch, das ſinkende Schiff an die Küſte zu zie⸗ 
hen, wo es ſtrandete und dadurch vor dem Unter- 
gang bewahrt wurde. 


Vor dem Schwurgericht des Landgerichtes Ber- 
lin wurde der Mörder des letzten afghaniſchen 
Geſandten in Berlin, Sirdar Mohammed Aziz 
Khan, der 34jährige afghaniſche Ingenieur Syed 
Kamal, wegen Mordes zum Tode verurteilt. 


In Bremerhaven trafen 38 amerikaniſche Pro. 
feſſoren jowie 10 Studenten und Studentinnen 
ein, die eine Reiſe durch Deutſchland 
unternehmen wollen. Sie werden u. a. Berlin, 
Danzig. Weimar, Nürnberg, München, Saar⸗ 
brücken Köln und Hamburg beſuchen. 


* ` 
n England herſcht Rekordhitze. 
g des Wochenendes find Tauſende infolge 
Hitzſchlages zuſammengebrochen. Bisher wurden 
5 Todesopfer gemeldet. In allen Landesteilen 
find große Buſch⸗ und Heidebrände aus- 


Die Admiralität beorderte augenblicklich meh- 
rere Taucher mit der Unterſuchung des Scha⸗ 
dens. Der Torpedo wurde im Rumpf dem Damp⸗ 
fers „Himalaya“ gefunden. Da er keine Spreng- 
ladung enthielt, hatte er nur die Bordwand 
durchſchlagen und war nicht explo⸗ 
diert. Man hofft, beide beſchädigten Dampfer 
wieder flottmachen zu können. Wie Marineſach⸗ 
verſtändige verſichern, ſoll es nicht ſelten vor⸗ 
kommen, daß neue Torpedos beim „Einſchießen“ 
einen völlig unvorhergeſehenen Weg nehmen. Da⸗ 
— iſt die Schuldfrage allerdings noch nicht 

ärt, 


Die Reichseinnahmen und -Ausgaben 
im April und Mal 1933 


Berlin, 10. Juli. Das Reichsfinanzministerium 
veröffentlicht die Zahlen für die Reichseinnah- 
men und die Ausgaben in den Monaten April und 
Mai 1934 des Rechnungsjahres 1934. Danach be- 
trugen (Angaben in Millionen RM.) im ordent- 
lichen aushalt die Einnahmen 510,1 
(April 7408) und die Ausgaben 573,7 (491,0); 
mithin ergibt sich für Mai eine Mehraus- 
gapa von 63,6 (April: Mehreinnahme 249,8). 

ür Ende Mai errechnet sich also eine Mehrein- 
nahme von 186,2. Um diesen Betrag vermindert 
sich der aus dem Vorjahr übernommene Fehl- 
betrag von 1796,7 auf 16105. Im außer- 
ordentlichen Haushalt wurden 0,8 
(April 03) verausgabt seit Beginn des Rechnungs- 
jahres also 1,1, während Einnahmen auch in die- 
sem Jahre nicht ausgewiesen werden, Der vom 
vergangenen Rechnungsjahr her vorhandene Be- 
stand von 14,2 vermindert sich daher auf 18,1. 
Für beide Haushalte einschließlich der 
aus dem Vorjahr übernommenen Fehlbeträge 
bezw. Bestände errechnet sich für Ende Mai 1934 
ein Fehlbetrag von 1 597,4. Der Kassen- 
bestand bei der Reichshauptkasse und den 
Außenkassen beträgt am 31. Mai 1934: 10,0. 


Am Montag begann das Dreſchen der Ge 
treideernte guf dem Pontiniſchen Acker von Lit⸗ 
toria Muſſolini beteiligte ſich an der 
Arbeit und ſtand drei Stunden lang unter dem 

ubel der Landleute als Dreſcher auf der 
Maſchine. Er ließ ſich dann einen Lohn von 
ſechseinhalb Lire auszahlen. 
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Die neue polnische Kohlenkonvention 


Klärung der letzten Streitpunkte 


Der bereits mit Wirkung vom 1. April d. J. 
erfolgte Neuabschluß der polnischen Koh- 
lenkonvention hat neuerdings eine Er- 
gänzung erfahren durch einen Schiedsspruch 
des Warschauer Ministerialdirektore Peche 
über eine Anzahl von Streitfragen, die 
durch die unmittelbaren Verhandlungen zwi- 
schen den Mitgliedern der Konvention nicht hat- 
ten gelöet werden können. Ein Teil der Fragen 
war bereits vor dem 1. April ebenfalls durch 
Schiedsspruch geklärt worden, Wenn auch über 
die Notwendigkeit, die Konvention zu verlän- 
gern, bei der Mehrzahl der kohlenindustriellen 
Unternehmungen Einmütigkeit bestand, 60 hat 
doch die polnische Regierung auf den 
Verlauf der Verhandlungen starken Einfluß aus- 
geübt, da es im Interesse der Förderung der fur 
die polnische Volkswirtschaft ungemein wichti- 
gen Kohlenausfuhr nötig war, 


der Kohlenindustrie im Innern stabile 
Verhältnisse zu schaffen, 


Schon bei früheren Verhandlungen war wieder- 
holt ein Beauftragter der Based als Schieds- 
richter in Streitfragen hinzugezogen worden. 
Nachdem, Ministerialdirektor Peche erst ein- 
mal dieses Amt ausgeübt hatte, ist er im Laufe 
der. Jahre zum Spezialisten in allen Fra- 
gen der Kohlenkonvention und der Mittelsmann 
zwischen der Konvention und der Regierung ge- 
worden. Niemals zuvor ist der Einfluß der Re. 
gierung auf die Kohlenkonvention so klar her- 
vorgetreten wie in den diesjährigen Verhand- 
zungen. 

Ueber den Inhalt des letzten Schiedsspruches 
werden jetzt noch nähere Einzelheiten 
bekannt. Der wichti Punkt dabei war die 
Festsetzung der Quoten der einzelnen 
am der Konvention beteiligten Unternehmungen 
Teils handelte es sich dabei al ein um die 

1 neuerer Zeit 
der Förde- 
rungs- und Absatz verhältnisse. teile 


Ganz neu ist die Festsetzung von Sonder- 
quoten für den Wasserversand auf der 
Weichsel und ihren Nebenflüssen. 


Entsprechend der bisher noch verhältnismäßig 
geringfügigen Menge des Wasserversandes ist 
die Gesamtquote hierfür auf 90 000 t jährlich 
festgesetzt worden. Auch die Ausfuhr- 
lizenzen wurden erneuert. Hier herrscht im 
allgemeinen eine gewisse Beweglichkeit, 
da das allgemeine Interesse ja nicht auf eine 
Begrenzung, sondern eine Erhöhung der 
Ausfuhr hinausläuft, Für einzelne Länder 
wurden auf Grund der Entwiekelung des Ab- 
satzes nach ihnen und der Vereinbarungen mit 
den Importeuren Gesamtquoten festgesetzt, 
Die im vorigen Jahre erstmalige eingeführte 
niedrigere Anrechnung der Staubkohle ist 
in der Neuregelung beibehalten worden. Der 
frühere Zustand hatte sich besonders für die 
Gruben als nachteilig erwiesen, die stark expor- 
tieren (vorwiegend Grobkohle), und die dann 
für den Inlandsabsatz hauptsächlich Staubkohlen 


Mit banger Sorge verfolgt man in Frank- 
reich die Entwicklung des Außenhandels, 
denn von einer Steigerung der Ausfuhr erwartet 
man die Rettung der Wirtschaft. Nicht ganz zu 
Unrecht, wenn man bedenkt, daß durch den kata- 
strophalen Ausfall im Fremdenverkehr und bei 
den Einnahmen aus ausländischen Anlagen der 
Export zur einzig nennenswerten Devisenquelle 
geworden ist. Zwar hat Frankreich reiche Gold- 
schätze, mit denen es immer noch die Einfuhr 
lebenswichtiger Rohstoffe bezahlen kann, aber 
Gold kann immer nur Reserve und irgendwie 
muß eine laufende Devisenquelle vorhanden sein. 
Eine passive Handelsbilanz war für Frankreich 
— ebenso wie für das Vorkriegs-Deutschland — 
unbedenklich, solange- in der Zahlungsbilamz 


um eine Vereinheitlichung der Be- 
messungsgrundlagen, in welchen noch 
aus der Zeit der nten Konventionen her 
1 ee Es sind Erhöhun- 

n zungen vorgenommen worden, 
die sich um ein Maß von 20000 monatlich be- 


wegen. Mit der Quotenfestsetzung in Verbin- 
dung stehen verschiedene andere Fragen. Eine 


davon ist die des Absatzes an eigene 
Werke. Diese Absatzmöglichkeit ist ziemlich 
eng gefaßt, indem in Zukunft Werke, die nur 
durch die Eigentumsverhältnisse verbunden sind, 
nicht als eigene anerkannt werden, sondern nur 
solche, die entweder früher durch das die Grube 
besitzende Unternehmen det sind oder 
durch dieses gegründet werden, also als voll- 
kommen neue Abnehmer an den Kohlen- 
markt herantreten. Bereits im vorigen Jahre war 
eine Regelung des Landabsatzes durch 
Fahrwerke und Kraftwagen erstmalig 
erfolgt, da dieser Absatz, weil er bis dahin ganz 
konventionsfrei war, bei einzelnen Gruben ziem- 
lich großen Umfang angenommen hatte, Für 
diesen Landabsatz sind besondere Quoten- auf 
der Grundlage des Absatzes der beiden voran- 
gegangenen Jahre festgesetzt worden. Die Ge- 
samtmenge der Quoten für den Landabsatz, die 
im Vorjahre mit 300 000 t jährlich zugrunde 
gelegt war, ist jetzt entsprechend der inzwischen 
eingetretenen Entwicklung auf 400 000 t erhöht 
worden. 


discher Anlagen und sonstiger Deviseneinnah- 
men ausgeglichen wurde. Heute aber sind diese 
Einnahmen.bedenklich zusammen 
schmolzen: das 


nischen Wirtschaftszusammenbruches und auch 
trotz der unruhigen Pariser Revolutionstage vom 
Februar d. J. noch herüberkommen, geben nicht 
mehr so gerne und so großzügig ihr Geld von 
sich. Auch der Amerikaner hat inzwischen spa- 
ren gelernt. Die übersseischen An- 
lagen der Franzosen werfen auch nur noch 
8 ab: viele Unternehmen sind der Krise 
zum Op 


fer. gefallen, andere kämpfen sich schlecht, 


und recht durch die mageren Tage, während 
derer sie einstweilen die Dividendenaus- 
schüttungen 
französische Forderungen, insbesondere in Süd- 
amerika, sind eingefroren, um vorerst. nicht 
wieder aufzutauen. Mit den Einnahmen aus der 


Schiffahrt sieht es besonders schlecht aus: hier 


haben sich die Einnahmen nämlich in Aus- 
gaben verwandelt, denn heute muß der fran- 
zösische Steuerzahler zubezahlen, um überhaupt 
noch Schiffe laufen lassen zu können, Bleibt 
also nur die Hoffnung auf den Export! 


Berliner Börse 


Lebhaft bei anziehenden Kursen 


Berlin, 10. Juli. Nachdem die Börse bereits 
in den letzten Tagen eine stetig freundliche Ver- 
fassung bei allerdings geringen Umsätzen ge- 
zeigt hatte, trat heute erstmals wieder eine etwas 
kräftigere Belebung des Geschäftes in 
Erscheinung, Tarifwerte waren weiter be- 

ehrt. Montane lagen ebenfalls überwiegend 
Bra Harpener gewannen 1%, Klöckner etwa 
1%. Von Braunkohlenwerten waren Ein- 
tracht um 3%%, Rhein. Braunkohlen um 1% 
fester. Von Kaliaktien wurden Werte des 
Salzdetfurth-Konzerns nach dem heute erfolgten 
Dividendenabschlag 1%% niedriger bewertet. 
Bei relativ geringen Umsätzen kamen Farben 
%% höher an. Am Elektromarkt fielen 
Elektr. Lieferungen mit einer Steigerung von 
6% auf, da die vorhandene lebhafte Nachtr 
auf einen ziemlich leeren Markt stößt. BG. 
kamen %%, Lahmeyer 24% höher zur Notiz. 
Vor Tarifwerten eind Thüringer Gas mit 
%% und Bekula mit plus %% hervorzu- 
ben. Am Markt der Maschinenfabri- 
ken setzten Berl. Karls. Ind, ihre Aufwärts- 
bewegung um %% fort. Aschaffenburger Zell- 
stoff verzeichneten einen erneuten Gewinn von 
2%%. Von den übrigen Werten sind noch 
Schultheiß hervorzuheben, die nach dem 
ersten Kurs bis auf 117% anzogen, gegen den 
Vortag also 2%% gewannen. Sehr fest, lagen 
Schiffahrtswerte, von denen Hapag 1%% 
gewannen. Der Rentenmarkt lag zunächst 
mihig, etwas Interesse macht sich für Industrie- 
obligationen bemerkbar, von denen Nickelstahl 
4% und:6%ige Krupp %% höher notiert wur- 
den. Altbesitz eröffneten zum Vortagsschluß- 
kurs, späte Reichsschuldbuchforderungen waren 
leicht gedrückt, 


Die feste Haltung der Börse erhielt sich bei 
weiteren Käufen der Bankenkundschaft, denen 
sich auch die Kulisse in größerem Umfange an- 
schloß. Am Kassamarkt, der überwiegend 
höhere Notierungen aufwies, fallen durch beson- 
dere Steigerungen auf; Fraustädter Zucker mit 
plus 2%%, Reicheltbräu, Grün & Bilfinger und 
Dortmunder Aktien mit je plus 2%, Hoffmann 
Stärke, Sangerhausen Maschinen und Brauhaus 
Nürnberg mit je plus 1%%. Im gleichen Aus- 
maß waren auch Steatit Magnesia auf den gün- 
stigen Verwaltungsbericht gebessert. Zu den 
gedrückten Papieren gehörten dagegen 
Byk Gulden, Erdmannsdorfer Spinnerei und 
Sachsenwerk mit je minus 2%. Von den per 
Kasse gehandelten Großbankaktien waren nur 
Dedibank mit minus %% verändert. Hypothe- 
kenbanken lagen durchweg fester, 


Frankfurter Spätbörse 


Fest 
Frankfurt a. M., 10. Juli. Aku 61,50, AEG. 
23,25, IG. Farben 149,75, Lahmeyer 120,5, Rüt- 
gerswerke 39%, Schuckert 90,75, Siemens & 
Halske 150, Reichsbahn-Vorzug 111%, Hapag 


27%, Norddeutscher Lloyd 32, Ablösungsanleihe | R 


Altbesitz 95%, Reichsbank 155, 
Klöckner 72, Stahlverein 40,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 

Breslau, 10. Juli, In allen Getreidesorten ist 
die Grundstimmung ruhig. Brotgetreide 
wird nur in, begrenztem Umfange umgesetzt. 
Neue Wintergerste begegnet freundlicher Beach- 
tung. Das Mehlgeschäft ist schleppend 
bei stetiger Tendenz. Futtermittel begeg- 
nen nur geringer Nachfrage und liegen Still. 


Buderus 75, 


Hülsenfrüchte bewahren ihren festen Cha- 


rakter. 


dieses Passivum durch große Einnahmen aus 
dem Touristenverkehr, aus den Erträgnissen der 
Schiffahrt, aus Zinsen und Verdiensten auslän- 


®- 
einstmals so zahlreiche 
Heer amerikanischer Sommertouristen ist nicht 
mehr vorhanden, und die wenigen Amerikaner, 
die trotz der Dollarentwertung und des amerika- 


einstellen, und andere 


Kuhe u. Fürsen 8960 Schafe 
sam, Kälber. glatt, in geringer Ware verna 
t — flott. ” ? 


Posener Produktenbörse 


übrig behielten, die mit ihren geringen Erlösen 
die Verluste der Ausfuhr nicht aus- 
gleichen. konnten. Es sind nun 


besondere Lizenzen für Staubkohle 


eingeführt worden, darüber hinaus werden 1% t 
Staubkohle nur als 1 t auf die Lizenz angerech- 
net. Schließlich obliegt der Kohlenkonvention 
in Zukunft die Kontrolle des mit den Produzen- 
ten unmittelbar verkehrenden Großhandels auf 
Einhaltung der Preise und der Verkaufsbedin- 
E ie Sommerrabatte eind in die 

onventionsbestimmungen hineingearbeitet wor- 
den, 

Die neue Kohlenkonvention ist auf sechs 
Jahre abgeschlossen und stellt eine weitere 
Vereinheitlichung der Verhältnisse der Kohlen- 
industrie in Polen dar. Die im Jahre 1925 be- 
gründete „Allgemeinpolnische Kohlenkonven- 
tion“ war zunächst nur eine lose Zusammen- 
fassung der für Ostoberschlesien und für das 
Dombrowa-Krakauer Revier bestehenden getrenn- 
ten Konventionen. Sie wurde im Jahre 1981 in 
eine einheitliche „Polnische Kohlen- 
konvention“ umgewandelt. Jetzt ist auch 
die Exportkonvention, die. vorher als besondere 
Organisation daneben bestand, mit der Polni- 
schen Kohlenkonvention verschmolzen 
worden, G. 


Frankreichs Exportkampf 


Zwar haben die Franzosen einen starken 
Export immer schon gehabt, da aber ihre Ein- 
fuhr größer war, so engab sich aus dem Außen- 
handel doch immer nur ein Minus. Das ist auch 
heute noch der Fall: 


In den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres betrug der Einfuhrüberschuß 3 302 
Millionen Franken. 


Immerhin ist dies bereits ein besseres Ergebnis 
als im Vorjahre, wo sich ein Passivum von 5161 
Millionen Franken e 


Handel pr Gewerbe — 


Industrie 


Steigerung der Ausfuhr zurückzuführen, die in 


Wirklichkeit ge ber derselben Periode des 
Vorjahres um 27% abnahm, sondern auf eine 
starke Minderung der Einfuhr in 
Höhe von wertmäßig 16%. Umso größer ist die 
Sorge in Frankreich: eine Zunahme der Einfuhr 
würde wenigstens darauf hindeuten, daß die 
französische Industrie beschäftigt ist und zur 
Ausführung von Auslandsaufträgen Rohstoffe 
einführt, Das ist aber nicht der Fall, Die Aus- 
fuhr nimmt immer weiter ab: betmg sie im Ja- 
nuar d. J. noch 1512 Millionen Franken, so im 
Mai nur noch 1 364 Millionen, Besonders stark 
ist die Abnahme im I ae, von Fertigpro- 
dukten: gegentiber den ersten fünf Monaten 
des vergangenen Jahres sind in der gleichen 
Zeit des laufenden Jahres die Ausfuhrzahlen für 
Fertigwaren um 549 Mill. Franken niedriger, 
Infolge dieser Entwicklung mehren sich in 
Frankreich die Stimmen, die einer Ausweitung 
der weltwirtschaftlichen Beziehungen durch neue 
Handelsverträge das Wort reden. Man könne 
den Welthandel nicht weiter in Verfall geraten 
lassen, ohne das Wohl der Menschheit und den 
allgemeinen Lebensstandard zu gefährden, meint 
der Leitartikler einer führenden Pariser Zeitung. 
Jedenfalls soll Schluß gemacht werden 
mit den Autarkiebestrebungen die 
sich als völlige Utopie für ein kulturell hoch- 
o 
sen ! französischen 
man ce sein, wie Frankreich in Wirklich- 
keit d. beitragen wird, den Welthandel 


anzuregen. 


Ein neues Syndikat für Brücken und Efsen- 
konstruktionen in Polen 


Die polnischenBrückenbauanstal- 
ten und Eisenkonstruktionswerk- 
stätten haben die Gründung eines Syndi- 
kats beschlossen. Zweck dieser Organisation 
iet die Ausschaltung des ungesunden 
Wettbewerbs, der in letzter Zeit häufig zu 
Preisofferten geführt hat, die nicht einmal die 
Deckung der Eigenkosten ermöglichten. Dem 
Syndikat sind folgende Unternehmungen beige- 
treten: Vereinigte Königs- und Laurahütte. 


gab. Die Verringerung des | Friedenshütte, Huta Bankowa und Fitzner & 


Einfuhrüberschusees ist nun aber nicht auf eine | Gamper. 


Berliner Produkienbörse 


(1000 kg) : 10. Juli 1934. 
W 57 207 ke — | Welzenklele 12.90 
Tendenz: stetig” m Tendenz; ruhig 
Routen 25 * oggenkleie 18,00 
ärk.) 3 — Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig Viktoriaerbuensü ki — 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 1184228 
Braugerste, gute — Futtererbsen Ben 
Sommerperste — Wieken 9. rg 
Wintergerste 178—188 | Leinkuchen 78 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel N 
Kartoffelflocken 8,20 
Hafer Märk. 192 —198 
Tendenz: befestigt Kartoffeln. — 1 — 
Weizenmehl ' 111 ky 26.50-27.25 an 
Tendenz: stetig p gelbe — 
R mehl“ 22,65—23,40 g Industrie — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärk — 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich i 
Breslauer Produktenbörse 
— — — 
10. Jul 1934. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 75½ kg — I Wintergerste 61/62 kg 162 
(schles.) 68/69 kg 182 


77 kg 190 — 196 
48 2 


Tendenz: ruhig 


70 Kk — 
68 — — Futtermittel 100 kg 
Roggen, sohles. Tate 160 — 164 Genen A 1275 
g — oggenkleie 
kg — Ges lenke 14,75 
Hafer K 8 kg — I Tendenz: ruhig 
ri f ®.= [Men 100 K 
Bräugerste, apais — Weizenmehl (68% 286 8 
— 1,50 99 22 
Sommergers L  ]Roggenmehl(81,5%)' 
2 68-69 kg — Auszugmeh! — 
65 kg — Tendenz: stetig 


*\ plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Berliner Schlachtviehmarkt 


10. Juli 1984 
- Kälber 
Doppellender best. Mast — 


å Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
beste Mast- u. Saugkälb, 42 — 46 


Schlachtw. 1. jüngere 35-36 


2. ältere — I mittl. Mast- u. Saugkälb, 35—40 

sonstige vollfleischige 31—34 | geringere Saugkälber 25-30 

fleischige 24—29 | geringe Kälber 16—20 

gering genährte 21—24 Schafe 

> Bullen $ Stallmastlämmer 39 - 40 
jüngere volltleisch.höchsten | Holst Weldemastlümmer — 

Schlachtwertes 30-31 | Stallmasth el 87—38 
Weidemasthammel — 


sonst. vollfl. od. ausgem. 28—29 

dt . mittlere Mastlämmer und 
ng ge e — 

N er. Lummer u. Hammel 26—38 

Beste Schafe 27—28 

mittlere Schafe 24—28 

geringe Schafe 11—28 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 
sonst. vollfl.oder gem. 19—24 
kleischige 15—17 
gering genährte 8—13 


„ 1600200 „ 
fleisch.. 120—160 
„ unt. 120 = 
Fresser Sauen fette Specksauen 43-44 
möß,genährt, Jungvieh 14—21 „andere Sauen 39-42 
Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 12 z. Schlachth. dir. 40 


1748| Auslandsrinder — Auslandsschafe — 
Kälber 2214| Schweine 
384| z.Schlachth. dir. 


463| Auslandskälber 80 
eh: 4271| Auslandsschw. 


Rinder in guter Ware glatt, 8 


Färsen 
ae Lern nr 82 
vollfleischige 28—31 
tleischige 20—25 
gering genährte 16—18 


Marktverlauf: 


Posen, 10. Juli. gen, Tr. 45 To. 13,40, 


30 To. 18,75, 60 To. 13,80, 90 To. 14,00, Roggen- 
mehl, 


I: Gatt. 0—55% 20,50 21,50. 0—85% 
19,00 20,00, II. Gatt.: 55—70% 1,5015550. 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: flau 10 7. Faust, entt. Steht. — 10.2. 
Stand. p. Kasse 29% -2U1Yyıe | offizieller Preis 1038/46 
Durer 20ta — 301/10 | inoffiziell: Preis | 10'910 —11 
Elektrolyt 321s 33 ausl. Setti. Preis 1094 
Best selected 52. . aema 
Elektrowirebars 8 offizieller Preis 135/16 
Zinn: ruhig inoffiziell. Preis | 13/1 — 13% 
Stand. p. Kasse 230½—230½ t. Sich 
3 Monate |2291 —229s; Sew. entf. Sicht. 1 

Settl. Preis 280% offizieller Preis 13% 
Ban ai inoffiziell. Preis | 1314/16 — 183/4 
Straits 281 gew., Settl.Preis 18% 
Blei: ruhig e REIRA V i 
ausländ. prompt Br 01/18 — 208 
offizieller Preis 1011/13 Silber-Lief.(Barren) [2011/18 — 225/13 
inoffiziell. Preis 1016 —10% | Zinn- Ostenpreis | 2291 


Berlin, 10. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in Mark: 44,00. 

Berlin, 10. Juli. Kupfer 9,75 B., 38,00 G. 
Blei 18,75 B., 18,00 G. Zink 20,75 B., 20,5 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 9.7. 


Auszahlung auf 


Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,598 0,602 0,598 0,602 
Canada 1Can.Doll. 2.532 „588 2,532 2,538 
Japan 1 Yen 0,749 0,751 0,249 0,751 
Istambul 1 tür. Pfd. 1,991 1,995 1,991 1,995 
London Pfd. St. 12,635 12,665 12,64 12,67 
New York I Doll. | 2512 2518 3,510 2,515 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,174 0,176 0,184 0,186 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 189,53 | 170,07 f 169,73. | 170,07 
Athen 100 Drachm. 2,497 2,497 2,508 
Brüssel-Antw. 100 BI. 58,63 58.75 58.61 58,78 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2, 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,72 | 81,38 81,72 81,88 
Italien 100 Lire | 21,57 | 2161 21,56 21,60 
Jugoslawien 100 Din. EX 5, 5,676 
Kowno 100 Li 42,11 42,19 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr, | 59,44 56,56 56,44 56,58 
Lissabon 100 Eseudo 11,50 11,52 11,51 11,53 
Oslo 100 Kr. | 63,49 68.81 63.51 63,68 
Paris 100 Fre 16,50 16,54 10,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,44 10,46 
Riga 100 Latts | 77,42 77,58 77,12 77,58 
Schweiz 100 Fre. 31,02 81,78 31,52 31,68 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 34,32 34,35 34,27 34,33 
Stockholm 100 Kr. 65,10 65,24 65,13 65,2? 
Wien 100 Schill. 43,45 48, 50 43,45 43,55 
Warschau loo Zloty 17,30 47,0 17.30 47.40 


Tendenz Pfund weiter nachgebend, sonst wenig veründert. 


Valuten-t'reiverkehr 
Berlin, den 10. Juli. Polnische Noten Warschau 
17.30 — 47,40, Kattowitz 47,30 — 47,40, Posen 47,3) — 47,40 
ir Zloty 47,26— 47,44 ö 


Warschauer Börse 


Bank Polski 86,25 
Lilpop 9,90 
Starachowice 10,50 
Haberbusch 38,00 


Belgien 123,70—1%4,01, Danzig 172,53—172,%, 
Holland 358,90— 859,80, London 256,67 —26,80, 
New York 5,285, 1 76, New York Kabel 5,29% 
bis 5,32%, Paris 34,%—35,1, Prag 22,00—22,05, 
Schweiz 172,40—172,83, Italien 45,46—45,58, Ber- 
lin 203,00 204,00, Stockholm 187,50 — 88,20, Ko- 
penhagen 119,20 —119,80, Dollar privat 5,27%, 
Pos. Konversionsanleiben, 4% 112,00, 42 114,50, 
Pos. Konversionsanleibe 5%. 63.55-63.60, Pos. 
Eisenbahnanleihe 5% 57,50, Pos. Dollaranleihe 
6% 73,00—73,%, Pos. Dollaranleihe 4% 52,50— 
52,25, Bauanleihe 3% 44,50. Tendenz in Aktien 
schwächer, in Devisen uneinheitlich, 


